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Befreiung.
Slun jieht ba§ tjetle SJlaienglücf
SBon neuem burdj bie SBelt ;

Slun fdjaue bangeitb nidjt juriicf,
©djau' auf zum Himmelweit!
Komm mit mir in ben grünen SBalb,

3ur frühen SDtorgenftunb',
Da rüfjrt be§ Senjei Stttgeroalt
Did) bi§ sum ßerjenggrunb.
SBenn nod) in Sßonnettjränen ftet)n,
SSom SJiorgentaue nah,
Die lidtjten, maiumfränjten §öf)n,
Da§ junge, roeidje ©ra§,
SBenn traumhaft ftiü ber galter fdjmebt
Um? f)olbe SSlutnenfinb,
SBenn lei? ba? S3latt am Staunte bebt
3m lauen SJlorgemoinb ;

SBenn taufenbftimmig, froh unb ^eü
Did) grüfit ber SJögleht SJtunb,
llnb plätfhernb fliegt be? Serge? Quell
Durd) meinen SBiefengrunb,
Hier in be? SBalbe? SBunberroelt,
©in SBunber bir gefd)ief)t,
Dafi jebe geffel von b>i^ fällt,
Dafi mit ber S3öglein Sieb
Dein §erj fid) jubetnb aufroärt? fhroingt,
Da? jüngft non ©orgen ferner,
Unb l)eü oon SJlaienrcontte fingt
3n blauer Süfte SJleer! sutarte sttaufe.fflnrd.

Ber Jntfjfmn üttber.
25a8 bcftc öcrftänbnt? ber Littel

3ur iPegrilnbung btefeä eckten flablidöen
tfroï)ftnn8, b. Ï) KlnberglücfeS, fjat offen=
bar bte Butter, fagt ja aucf) be* 2)ld)ter:

3^ur eine 3Jlutter toetft allein,

§2Ba8
lieben Ijei&t nnb glücflldj fein.

§ gibt woïjl faum etwa? wofjlthuenbere?,
etwa?, wa? unfer Herz unb ®emüt fo
innig berührt, wie ein frofje?, ^eitere?
Äinb. iDîan fagt: gefunbe fîinber finb

audj fröblicb, abet ic^ j)abe beobad^tet, ba^ biefe
33e^auptung nidjt immer rid)tig ift, man fattn
fagen : gefunbe Äinber füllten unb fönnten immer
frö^lid^ fein.

@§ gibt fül^e Heine ©efdjöpfdjen, itt beten

Slatur ein fotdj lieber, ^erjiger gro^ftnn mo^itt,
beten .fpeiterfeit nat^ jeber ïieinen Trübung gleich
mieber burt^brii^t, wie bie ©onne buri^ leichte
SBoifc^en! @ie freuen fid^ über aUe§ fo ^erj=
lidb, fic finb immer aufrieben mit piel, mit wenig,
oft mit nidjt?, fie freuen fidj über fidj felbft unb
ibr Seben. ®? finb nidjt bie (Sefdjenfe, bie »ielen
©pielfadjen, bie allein greube bereiten, im ®egen=
teil toirb oft ein Ueberftufj baoon Unjufrieben=
beii Ijeroorrufen ; feben wir bodb fdjon an un?,
ba| nicbt immer bie Üteidjen am frö^lid^ften finb.

grßbfidje Einher befi^en in fidj ein unfdjü&=
bare? ®ut, ba? pon ben @Uern unb ©rjiebern
weiter gepflegt werben mu§, bamit e? Ujnen bleibt,
aucb in ©orge unb Seib.

ßürjlicb fab i^ stoei Heineu fKübdben ju,
bie gufammen fpielen foüten. 5Da? eine b^He
einige ©arnröH^en herbeigeholt unb erïldrte
bem anbern, wa§ e? bamit Por hatte, „©iebft
bu, ba? bide fRöHcben ift bie ÜJlutter, hier ba?

grofje ber SSater, bie Heirten Ctöllcben finb bie
Einher. ®ie geben fe^t jufammen fpajieren;
aber ba? eine Äinb war unartig unb muff ju=
häufe bleiben." @o erHdrte ba? Heine ÜDldbdben

ber aufbordjenben greunbin, bie gar nidjt wufjte,
wa? fie mit ben bummen ©arnrßlldjen anfangen
foöte, aber balb batte fie ba? ©piel erfaßt unb
nun ïidjerten unb ftüfterten bie fleinen mit ber
bieten SOtutter unb bem langen SSater, al? be=

fä^en fie bie feinften puppen.
Siii^t febe? £inb befi^t eine fo ftarfe ©inbil*

bung?traft unb bodb ift gerabe biefe unb eine
gewiffe @rfinbung?gabe fo wichtig beim ßinber=
fpiel; fie ift bie Sßoefte ber 3u9cn^e °^ne fte
lehrt man fein Äinb fpielen unb befäfje man ben

ganzen SSorrat Siürnberger Sßaren.
Söie e? frohe unb fitere Staturen gibt, fo

finbet man auch fdjon unter bett Jîinbern mürrifdje,
gelangweilte ©efidjtdjen. (5? mutet mi^ immer
befonber? wehmütig an, wenn ich folc^ blafierten
ober traurigen Äinbermienen begegne. 3>dj frage
mich hann immer: wo ift benn eure sUtutter?
3ft fie nicht mehr unter ben Sebenben, um euch
bie greube ju lehren, um eudj für ben harten
Seben?weg bie fdjßnfte ®abe mitzugeben: bie
frohe (Srinnerung an bie ^inbheit unb ein frohe?
Oemüt — Ober gehört fie ju ben grauen, bie

nor lauter gleifj unb (Sifer im §au?halt ba?

.fjerz unb ba? ®emüt ihrer ßinber nicht beachten,
fich für bie Pflege ber ©eele feine 3eit nehmen,
weil bie Pflege be? Seibe? ihre ganjeit ®ebanfen
in Slnfpruch nimmt — Ober gehört fie ju ben
®amen — bie (Sott fei Oanf unter unfern
Sltüttern feiten ju finben finb — bie nur f^eit
für fich, für i^re Toilette, für ihr Vergnügen

unb ihren ®lanä haben, bie ärmften ber grauen,
bie nach einer furjen gugenb polt greube unb

©enufj, poll greube unb ©lang in ein Stlter

gehen müffen, poll Unjufriebenheit unb ÜJtifjtnut

— ohne Siebe.

®inft fam idj in ein §au? ju S3efannten,
beren fieben frohe, heitere ßinber mir immer be=

fonber? gefielen, geh war erftaunt, ju bewerfen,
baff ba? 2lrbeit?zimmer be? Sater? gerabe neben
bem ©pieljimmer ber kleinen war, wo e? meift
feljr laut juging. geh frug einmal ben SSater

baraufhin: „Stört Sie benn ber Slirm nebenan
nicht bei ber Slrbeit?" ®r lachte midh an unb
meinte: „Stören? ÏÏReine ibinber?! Sich nein,
e? würbe midj nur ftören, wentt e? ftiHe nebenan
wäre." ©lücflidje Einher, wo bie Siebe ber
(Sltern fo grojj unb fo felbftlo? ift? ©lüdlidjer
SSater aber au^, ber — fo feiten in unferer
geit! — feine „Sterpen" hat!

®er größte geinb be? grohfinn? ift bie 8ange=
weile. ®iefe fdjrecflidje Sangeweile, ba? ®e=

fpenft fo oieler ïïfîenfchen. SBie oiele tleberbrüfftge,
ÜDtürrifche, S3lafierte unb Verbitterte hat fie fdjon
gemacht, llnb wa? gibt e? für ein Heilmittel
bagegett Silur bie Arbeit, ©in Äinb, ba? nicht
weif;, wa? e? tljutt foil unb wie e? fpielen foil,
ift immer am flagen unb weinen. SSie oft fommen
bie Meinen unb fragen: „SJlutter, wa? foil ich

fpielen? 2Ba? foH ich tljun?" Sludj ein Mnb
fann fchon arbeiten, fpielenb arbeiten, ©ab e?

bodj für un?, wo wir flein waren, feine größere
greube, al? wenn wir bei ber Strbeit helfen
burften. ÜDleiner fleinen ©djwefter ganje ©ehn»
fudjt war, einmal felbft .ben Soben ju wif^en
unb weil bie? noch nicht gelang, fo burften wir
mit unfern Vefendjen fehren. 2öie leicht ift e?

bodj, ein Mnb ju befchäftigen. gft man felbft
ohne Slrbeit, fo erjäljlt man ©efchichten ober lehrt
e? aHerljanb Spiele, iölan werbe felbft wieber
jum Mnbe, unb bie greube ber Meinen teilt
fich ung t>alb mit. ®a? fönnen wir @ltern non
ben ©rofjeltern am beften lernen. SSie f^ön
fpielte unfer ©ro^nater mit un?. ©? ift eigen=
tümlidj, ba§ bie ©ro^eltern fo niel fdjßner fpielen
fönnen. gft e? bie größere ©ebulb unb Stühe,
bie ben jüngeren Sltern oft fehlt? Ober ift e?

bie Suft unb greube ber alten Seute, au? ihren
©rinnerungen z" erzählen, wa? fie nie mübe
werben zu thun? ©icher ift e? aber, bafj bie
Mnber bei ihnen feljr gern finb unb immer niel
greube bort haben. ®a fi|en fie unb laufdjen
anbädjtig ben ©rzäljlungen unb oft Hingt ein
frohe?, heße? Mnberlachen herüber. Siegt nicht
ein eigner gauber, unb eine grofje ÜDtacht in
biefem fonnigen Sachen? @? nerfcheucht un? ben
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Befreiung.
Nun zieht das helle Maienglück
Von neuem durch die Welt;
Nun schaue bangend nicht zurück,
Schau' auf zum Himmelszelt!
Komm mit mir in den grünen Wald,
Zur frühen Morgenstund',
Da rührt des Lenzes Allgewalt
Dich bis zum Herzensgrund.
Wenn noch in Wonnethränen stehn,
Vom Morgentaue naß.
Die lichten, maiumkränzten Höhn,
Das junge, weiche Gras,
Wenn traumhaft still der Falter schwebt
Ums holde Blumenkind,
Wenn leis das Blatt am Baume bebt

Im lauen Morgenwind;
Wenn tausendstimmig, froh und hell
Dich grüßt der Vöglein Mund,
Und plätschernd fließt des Berges Quell
Durch weichen Wiesengrund,
Hier in des Waldes Wunderwelt,
Ein Wunder dir geschieht,
Daß jede Fessel von dir fällt.
Daß mit der Vöglein Lied
Dein Herz sich jubelnd aufwärts schwingt.
Das jüngst von Sorgen schwer.
Und hell von Maienwonne singt
In blauer Lüfte Meer! Marie Krausc-Kink-l.

Der Frohsinn der Kinder.
Das beste Verständnis der Mittel

zur Begründung dieses echten kindlichen
Frohsinns, d. h Kinderglückes, hat offenbar

die Mutter, sagt ja auch der Dichter:
Nur eine Mutter weiß allein.
Was lieben heißt und glücklich sein.

gibt wohl kaum etwas wohlthuenderes,

MMM etwas, was unser Herz und Gemüt so

innig berührt, wie ein frohes, heiteres
Kind. Man sagt; gesunde Kinder sind

auch fröhlich, aber ich habe beobachtet, daß diese

Behauptung nicht immer richtig ist, man kann
sagen; gesunde Kinder sollten und könnten immer
fröhlich sein.

Es gibt solche kleine Geschöpfchen, in deren

Natur ein solch lieber, herziger Frohsinn wohnt,
deren Heiterkeit nach jeder kleinen Trübung gleich
wieder durchbricht, wie die Sonne durch leichte
Wölkchen! Sie freuen sich über alles so herzlich,

sie sind immer zufrieden mit viel, mit wenig,
oft mit nichts, sie freuen sich über sich selbst und
ihr Leben. Es sind nicht die Geschenke, die vielen
Spielsachen, die allein Freude bereiten, im Gegenteil

wird oft ein Ueberfluß davon Unzufriedenheit

hervorrufen; sehen wir doch schon an uns,
daß nicht immer die Reichen am fröhlichsten sind.

Fröhliche Kinder besitzen in sich ein unschätzbares

Gut, das von den Eltern und Erziehern
weiter gepflegt werden muß, damit es ihnen bleibt,
auch in Sorge und Leid.

Kürzlich sah ich zwei kleinen Mädchen zu,
die zusammen spielen sollten. Das eine hatte
einige Garnröllchen herbeigeholt und erklärte
dem andern, was es damit vor hatte. „Siehst
du, das dicke Röllchen ist die Mutter, hier das
große der Vater, die kleinen Röllchen sind die
Kinder. Die gehen jetzt zusammen spazieren;
aber das eine Kind war unartig und muß
zuhaust bleiben." So erklärte das kleine Mädchen
der aufhorchenden Freundin, die gar nicht wußte,
was sie mit den dummen Garnröllchen anfangen
sollte, aber bald hatte sie das Spiel erfaßt und
nun kicherten und flüsterten die kleinen mit der
dicken Mutter und dem langen Vater, als
besäßen sie die feinsten Puppen.

Nicht jedes Kind besitzt eine so starke
Einbildungskraft und doch ist gerade diese und eine
gewisse Erfindungsgabe so wichtig beim Kinderspiel;

sie ist die Poesie der Zugend, ohne sie

lehrt man kein Kind spielen und besäße man den

ganzen Vorrat Nürnberger Waren.
Wie es frohe und heitere Naturen gibt, so

findet man auch schon unter den Kindern mürrische,
gelangweilte Gesichtchen. Es mutet mich immer
besonders wehmütig an, wenn ich solch blasierten
oder traurigen Kindermienen begegne. Ich frage
mich dann immer; wo ist denn eure Mutter?
Ist sie nicht mehr unter den Lebenden, um euch
die Freude zu lehren, um euch für den harten
Lebensweg die schönste Gabe mitzugeben: die
frohe Erinnerung an die Kindheit und ein frohes
Gemüt? — Oder gehört sie zu den Frauen, die

vor lauter Fleiß und Eifer im Haushalt das

Herz und das Gemüt ihrer Kinder nicht beachten,
sich für die Pflege der Seele keine Zeit nehmen,
weil die Pflege des Leibes ihre ganzen Gedanken
in Anspruch nimmt! — Oder gehört sie zu den
Damen — die Gott sei Dank unter unsern
Müttern selten zu finden sind — die nur Zeit
für sich, für ihre Toilette, für ihr Vergnügen

und ihren Glanz haben, die ärmsten der Frauen,
die nach einer kurzen Zugend voll Freude und

Genuß, voll Freude und Glanz in ein Alter
gehen müssen, voll Unzufriedenheit und Mißmut
— ohne Liebe.

Einst kam ich in ein Haus zu Bekannten,
deren sieben frohe, heitere Kinder mir immer
besonders gefielen. Ich war erstaunt, zu bemerken,

daß das Arbeitszimmer des Vaters gerade neben
dem Spielzimmer der Kleinen war, wo es meist
sehr laut zuging. Ich frug einmal den Vater
daraufhin: „Stört Sie denn der Lärm nebenan
nicht bei der Arbeit?" Er lachte mich an und
meinte: „Stören? Meine Kinder?! Ach nein,
es würde mich nur stören, wenn es stille nebenan
wäre." Glückliche Kinder, wo die Liebe der
Eltern so groß und so selbstlos ist? Glücklicher
Vater aber auch, der — so selten in unserer
Zeit! — keine „Nerven" hat!

Der größte Feind des Frohsinns ist die Langeweile.

Diese schreckliche Langeweile, das
Gespenst so vieler Menschen. Wie viele Ueberdrüsstge,
Mürrische, Blasierte und Verbitterte hat sie schon

gemacht. Und was gibt es für ein Heilmittel
dagegen? Nur die Arbeit. Ein Kind, das nicht
weiß, was es thun soll und wie es spielen soll,
ist immer am klagen und weinen. Wie oft kommen
die Kleinen und fragen: „Mutter, was soll ich

spielen? Was soll ich thun?" Auch ein Kind
kann schon arbeiten, spielend arbeiten. Gab es

doch für uns, wo wir klein waren, keine größere
Freude, als wenn wir bei der Arbeit helfen
durften. Meiner kleinen Schwester ganze Sehnsucht

war, einmal selbst.den Boden zu wischen
und weil dies noch nicht gelang, so durften wir
mit unsern Besenchen kehren. Wie leicht ist es

doch, ein Kind zu beschäftigen. Ist man selbst
ohne Arbeit, so erzählt man Geschichten oder lehrt
es allerhand Spiele. Man werde selbst wieder
zum Kinde, und die Freude der Kleinen teilt
sich uns bald mit. Das können wir Eltern von
den Großeltern am besten lernen. Wie schön
spielte unser Großvater mit uns. Es ist
eigentümlich, daß die Großeltern so viel schöner spielen
können. Ist es die größere Geduld und Ruhe,
die den jüngeren Eltern oft fehlt? Oder ist es
die Lust und Freude der alten Leute, aus ihren
Erinnerungen zu erzählen, was sie nie müde
werden zu thun? Sicher ist es aber, daß die
Kinder bei ihnen sehr gern sind und immer viel
Freude dort haben. Da sitzen sie und lauschen
andächtig den Erzählungen und oft klingt ein
frohes, Helles Kinderlachen herüber. Liegt nicht
ein eigner Zauber, und eine große Macht in
diesem sonnigen Lachen? Es verscheucht uns den



SrflhrBijtcr Srauott-Jetfung — Kläffer für ben päualtrfren Kreta

Kumtner unb oerffifet uuâ bie Arbeit unb Mi'tpe.
®>ie ®ränen eines KinbeS finb feiten 6itter unb
part, unb bocp feplt ipm ber Verftanb, fiep felber
gu tröffen. Aber wie gern unb fcpnell läfjt eS

fiep »ott anbern trßften. 2Bie banfbar ift biefe

Aufgabe unb wie reigenb ift eS, wenn foldj
ïleineS Vöefen nodj mit ben tränen im Auge
fdjon roieber ladpi.

Vßie riefe fernere, traurige ©tunben pält
für jebeS biefer Kleinen bie Bufunft nocp in
iprem ©cpofje rerborgen, wie oiel Kummer unb
Seib, baS bie forgenbe §anb ber Mutter nidjt
abgupalten rermag. Aber wa§ wir rermögen,
um bie Kinbpeit ju einer fonnigen unb Reitern

ju geftalten, baS müffen mir tpun. Vicpt in
falfcper Affenliebe jebe ®räne beS ©igenftnnS
burcp eiliges Vacpgeben trocfnen, niept burcp
unfinblicpe Vergnügungen bie Kinber rorjeitig
um ipre reinen Kinberfreuben bringen — nein,
ben wapren gropfinn wollen mir ipnen erhalten
unb pflegen, um ben Kleinen einen ©belftein mit»

jngeben für ipr ganjeS Seben.

fie finb ©ötterbilber, Uebermenfcpen, oon ber gbeali»
tat ber 3ugenb pocpgepoben unb mit ©cpmung
bapingetragen. Mutter, ®ir bleibt nur eines: fei
ber Unreife gegenüber bie Steife. 2afj blüpen, trenn
audp unter rielen Vlüten faum eine fjrudßt tragen
wirb, biege nur mit fcbonenber £>anb unpaffenbe
triebe gurücf. ©onft bringit ®u ®icp nocp in
letter ©tunbe um baë, traS ®icb gur ®eilnebmerin
macbt an biefem jungen Seben: baS Vertrauen.
Unb trenn bieS oerloren, ift adeS rerloren. ©S ift
leichter gefagt als getban: überwacpe auib jept nod)
bie Seftüre. llnb bocß : fomme bem SefebebürfniS
ber ®Dcbter guoor. güpre Üe 'n bie Klaffiter ein,
unter benen ®u biejenigen SBetfe träblft, welche

bem reinen Mäbcpengemüt ©rpebung unb 3ntereffe
bieten. Madje fie mit ben ®icbtungen betannt, bte

®ein fèerg pöper fcblagen laffen. Vereint mit ®ir
burcpfoftet, mirb ibre äBirfung eine erbößte fetn
unb manchem fcbäblicben ©influfs oon anberer-©eite
entgegenarbeiten. Unb laf? ber Vegeifterten bie

©cpwärmerei für biefen Dber jenen ®icpter, fofern
fie nicbt pr ©elbftcntwürbigung führt, ©orge nur
unaufdringlich für baS nötige ©egengewicpt burch
praftifcpe ®päligfeit. AEmäplicp scigt & M bann
fcpon ron felbft, bafj „anbäcptig fchträrmen" leichter
fei als gut panbeln; aEmäplicp fiegt unter ®einer
Seitung wieber baS ©ein über ben ©epein; aber

ron jenem bleibt eine ©rinnnerung prücf, bie mit
bolbem Märcpenglanse baS gange Seben überftrablt.

(SvJVIItgïmt att öflfßntltd|pn $rfen.

t(gdjtu&.ber aucp bie VerbiEigung ber ©efeEigfeit
burch Verlegung berfelben an öffentliche
Orte ift eine ®äufcpung. SKkttn ber Manu
allein ausgebt unb bie gratt jebe ©efettig»

teit entbehren läfjt, fo mag er allenfalls etmaS

billiger forttommen, als trenn er mit ber grau
gemeinfam päuSlicpe ©efeEigfeit pflegte, obmobl
auch baS noch stoeifelpaft ift; bie etwaige ©rfpar»
niS ift batm aber gang allein burch bie ©ntbep»

ruugen ber grau erhielt. 2Bo Mann unb grau
pfatnmen ausgeben, merben fie allemal bei ber

gapreSabredjnung berauSfittben, bafj fie erpeblidj
mepr begaplt haben, als menn fie biefelbett ©peifen
unb ©etränfe p £attfe oergeprt ober mit anbern

gatnilien auSgetaufcpt hätten, unb baff fie für
bie gehabte MeprauSgabe ficb 311 ^taufe eine er»

höhte Ausgabe für SBopnungSmiete unb 33ebie=

nuttg hätten geftatten fönnen.
SDa man im ®>urcpjcpnitt nicht annehmen

fann, baff biefe S®^atfac^e fic£) ber Kenntnis ber

Menfcpen entgiept, fo märe eS rätfclpaft, ba§
fie trouent aus beut Rehagen beS eignen fpaus
feS in froftige ipracbträuine ober fahle ©pelunfen
flüchten, menn nicht bie eigentliche Söiung beS

UtätfelS itt bem Utnftanb 31t fuchen märe, bafe

ihre ©itelfeit fie htnb'ert, ihren ©äften baSfelbe

rorgufe^en, momit jeber am öffentlichen Orte
rorlieb nimmt. 2ßo jeber ®aft für fich felbft
©peifen unb ©etränfe austrägt unb beftellt,
übernimmt er auch bie SSerantmortung bafür,
fid) mit ber rorgefunbenen SBefchaffenheit unb
©iite berfelben begnügen 31t mollett; mo ber
SBirt ben (Säften bie ©peifen auftijd)t, trägt er
bie SSerantmortung, ba^ fie allen genügen mer=
ben. ®ie eitle Prahlerei, fich gcgcnfeitig
überbieten 3U motten, bie Narrheit beS ©peifelujuS
ift eS alfo in letter gnftans, maS bie häusliche
©efelligfeit beS IDtittelftanbeS 3U gunften einer
öffentlichen aufopfert, unb bie geigtjcit jebeS eim
3elnen 3ur Umfehr, bie mutlofe ©cheu, als erfter
auf ben 2Beg ber SSernunft surücfsufeljren, fie
finb eS, meld)e biefe unbehaglichen unb bebend
liehen fo3ialett ÜOiifeftänbe aufrecht erhalten unb
immer mehr befeftigen unb fteigern. ÜJiatt mage
boch nur, feinen ©äften baSfelbe 31t bieten, maS

fie am öffentlichen Ort nom Kellner forbern, unb
alle (Sefahrtn ber ungefunben öffentlichen ®e=

felligfeit finb mit einem ©djlage befeitigt. 6S
brauchen fich äur 3lnbahnung ber Umfehr nur
ein paar befreunbete gamilien über biefen <Srunb=

fa| su einigen, unb ber Ülnfang ift gemacht;
fie mögen aber auch ia nicht oergeffen, nam=
hafte Konoentionalftrafen 3U oereinbaren für
jebe fpauSfrau, melche bem Ki^el beS UeberbietenS
in ber 33eroirtung nicht füllte miberftehett fönnen,
benn fonft ift mit Sicherheit barauf 3U rechnen,
baß binnen 3a^r un^ ^a0 le^e f0'^6 5ßereini=

gung fich auf'oft unb ihre ÜKitglieber reuig in
bie »erlaffene Kneipe surüeffehren.

®ie öffentliche (Sefettigfeit ift um fo bel;ag=

lieber, je gefchloffener fie ift unb je mehr fie fich
ber familiären ®efeüigfeit im eigenen §au?e an=
nähert. 2lm meiften ift bieS im Klub ber galt,
ber bem gunggefellen, menigftenS fo lange er
gefunb unb rüftig ift, in hohem ÜJlafje ©rfafc für
bie mangelnbe §äuStichfeit unb gamiliengefedig-
feit gemähren fann. 2tber au^ bem Klub haftet
bod) tro^ allem Komfort ber fosiale Nachteil
ber ®efchlechtertrennung an, unb beSljalb fann
bie KInbgefetligfeit, menn fie fidj in bie ßrtt ber
SSerheiratung ber ÜJtänner überträgt, ober menn
fie gar biefelben non ber Verheiratung abhält,
burdjauS nicht als ein gefelliges ^beal betradj=
tet merben. gür »erheiratete Vtänner fonnten
bie Klubs nur in einem Sanbe unb unter einem

VotfSftamm 3U höherer 23lüte gelangen, in mel=

ehern bie gamilien als fotehe, unb namentlich
beren meibliche Vîitglieber, feinen rechten Sinn
unb fein anSgefprocheneS ®alent für unbefangene
heitere ©efelligfeit hüben, unb beSljalb gans 3U'
frieben bamit finb, fich in ben Vurgfrieben beS

fotnfortabel eingerichteten eigenen fjaufeS 3uriicf=
Sieben 3U bürfen.

^nfomeit bie ^nnnhme ber öffentlichen ®e=

felligfeit ans ber machfenben SßohnungSnot ber
©täbte entfpringt, ift fie natürlich nur in bem

3Jîafje rücfgängig 3U niadien, als bie 2SohnungS*
frage gelßft, ober boch in normalere Vahnen su=

rücfgelenft mirb. ®)ieS gilt namentlich für bie
nieberen ©tänbe, benen man unmöglich sumuten
fann, in ihrer Sßohnung ihre gefettige ©rljolung
SU fuchen, fo lange biefelbe nur aus ©djlafftuben
unb Küche befiehl ; eS gilt aber auch für alle
©tänbe im ©ommer, fo lange bie @tabtmoh=

nnngen feinen ©arten hüben, in meldjem fich
bie gamilie mit ihren 2lbenbgäften behaglich ber
frifchen Suft erfreuen fann. ©obalb bie 2lrbeiter=
2SohnnngSfrage in bem ©inne gelßft fein mirb,
ba^ ber ^Arbeiterfamilie mieber eine SBohnftube

ntr Verfügung fteht, mirb auch 2luShäufig=
feit in 2lvbeiterfreifen mieber abnehmen, unb
biefe Söfung 31t finben, ift ein .^aupierforberniS
für unfere 3e^- ©obalb bie gartenlofen @tabt=
üiertel nur bem gefchüftlidjen treiben beS ®ageS
bienen, unb jebe gamilie fich mieber ber @ar=

tenbenujpng als ^ubehör ihrer SBohnung erfreut,
mirb auch baâ VebürfniS ber ©efetligfeit in
öffentlichen Viergärten mieber in SSegfall fommen.

gür ben ©tanb ber .gmiggefelleti toerben na=
türlich immer öffentliche Sofale für abenbliche
©efetligfeit ein gemiffeS VebürfniS bleiben, ebeitfo

gut roie ©petfehäufer für ben VtittagStifdj ; aber
auch biefcS VebürfniS mirb fich verringern, je
mehr bie gunggefetlen mieber su einer früheren
Verheiratung jd)reiten, unb je mehr bie jüngeren
unter ihnen mieber ben Vnfchluß an bte ihnen
jefet faft oerloren gegangene gamiliengefelligfeit
fuchen. ©. 0. §.

Eliiungfetu'ucrrttllsiKnj
Bcrfttl|erujtß gegen Qjtîefctieiîmng.

2luf bem ©ebiete beS SlerftcberungSroefenS ift etroaS
neueS aufgetaucht. ®ie bereinigten Staaten, ®änemarf
unb ©nglanb ftnb bxe bahnbrecher für biefe berfid)es
rungen unb bte ju oerfichernben Dbjefte finb — @he=

lofigfeit unb ©hefcheibung. ©ine ber angefehenbften
SebenSoerficherungen ®änemarf§ hat nach ainerifa=
nifchem SJlufter in ihrem betrieb eine betficherung
gegen bie ©helofigteit unter bem ïitel „StIofteroerficf)e=
rung" eingeführt. ®er Vame beutet an, bah biefe @in=

richtung fojufagen nur eine ©rroeiterung eineS fchon
feit jroeihunbect fahren beftehenben QnftitutS ift, eines
abetigen ^ungfernftiftei nämtih, in roetchem gegen ©in=
phlung einer geroiffen Summe ben unoerheirateten
$atnen ber höheren ©tänbe eine lebenslängliche benfion
gemährt mirb. $iefeS Qnftitut hat baS ftatiftifdje
SJlaterial für bie oon ber bänifetjen ©efeUfchaft auS»

gearbeiteten Tarife geliefert, ©egen ©in^ahluttg oon
850 Kronen erhält ein sroeijährigeS Vtäbchen 3ln=
fpruch auf eine jährliche Vente oon 100 Kronen, mit
bem brei&igften SebenSjahre beginnenb, unb oon jehn
p jehn fuhren um 100 Kronen fteigenb, fobah bie
berficherte mit ftebjig fahren ben äflajimalbetrag oon
500 Kronen erhält, berljeiratet fie fich, f° Sahlt bie
©efeUfchaft baS ©inlagefapital oon 850 Kronen prücf.
Stirbt fie, fo mirb ein begrabniSgelb oon 125 Kronen
auSgefolgt. SWatt mirb jugeben, bah bie allgemeine
©inführung einer folchen „bltjungfernoerficherung" nach
bänifchem ÜJlufter einiges pr Cöfung ber fojialen grage
beitragen fönnte. ®eitn menn auch bie grauenberoegung
neben gleichen bilbungSmöglichfeiten für beibe ®e*
fd)le<hter aud) gleiche älrbeitSbebingungen oerlangt, fo'
mirb fie — abgefehen baoon, bah ihre gorberungen
noch auf gahre unb gahrjefpte hmauS unerfüllt blei«
ben bürften — bie 2hatfad)e nicht befeitigen fönnen,
bah eiu groher Seil ber befihtofen grauen gebilbeter
Stänbe burch Iperfommen unb mangelnbe ©nergie ober

Meirf| titv
bon SUarie ©erbranbt.

f(äcbluB.)
ie erftett Kinbetjahre oergehen, bie VMrdjen

Oerbämntern, ein neueS Sllter bringt neue
3beale. ®ie gelben ber (Sefdßic^te, bie grofjen
©rfinber unb ©ntbeder, fühne ©eefahrer,
toböerad)tenbe 3äger füllen bie ©ebanfen

ber Knaben; Vilber ßolber Königinnen, hübfdie
VenfionSgefcpi^ten, flangootle ©ebtepte befchäftigen
bie 3Mbd)en. Sin bie ©teile ber Vilberbüdjer
unb münblich überlieferten SMrdjen tritt bie
Seitüre. SBieber macht eS ber Vtutter greube,
fich nicht nur Säeihnachten üom Vuchhänbler ein

paar Vüther empfehlen p laffen, fonbern felbft p
wählen, mitjugeniefsen. ©0 tann fie ben Kinbern
©elegenheit geben, fid) über baS ©elefene auSsu»
plaubern, toaS nicht nur gemößnlich ibrem lebhaften
VebürfniS entfprid)t, fonbern auch Dielfachen Vupen
gewählt, ©elegenpeit gibt, manchen mtlben ©pröpling
bei Seilen ju fniden, ben Vortrag übt, baS Ver=
trauen förbert. 2Ber ben ®rüumen auch ie&t noch
ein ©pielecfdpen gewähren mag, wer bafür hält, bafe

ihnen ein foldjeS burchS ganje Seben bleiben foil,
ber wähle nichts allju SebrpafteS. ©aus oetfeplt
finb nach meiner Meinung Vearbeitungen berühmter
Vomane, bie, für reife ©eifter gefchrieben, opne an
ihrem eigenften SBert su oerlieren, faum eine Beile
einbüßen burften, fo aber, oon ©petulanien aue=
gebeutet, eine Verfünbigung an ben 2lutoien wie
an ben finblid)en ©emütern bebeuten, benen bieS

Vagout auS anberer ©chmauS oorgefejK wirb.
Sleufeerft anregenb auf Vhuntafie unb ©emüt

wirft ber Vefuch eines guten ®heateiftüds. ©tarr
mufs man allerbingS werben, wenn man, namentlich
in tieinen ©täbten, ©Itern ihre Kinbern in jebeS
beliebige ©tücf, baS fie felbft noch gar nicht fennen,
mitnehmen fiept. 2lber ein ®rama mit oerftanblicpen
Vorgängen, mit ©eftalten oon bleibenbem 2Bert
wirb einen ungepeuern ©inbruef auf baS finbltcpe
©emüt machen unb eS fefter an biejenige fetten,
bie ipm biefen ©enufs oerjepafft unb tpm baS ©m=

pfangene gum bleibenben Vefip gu machen wei&.
Vatürlicp bürfen ©inbrüefe oon folcper ÜBucpt nur
in langen, icp möcpte fagen: jahrelangen Bnufdjeu*
räumen gugelaffen werben.

®ie Märcpenauffühiungen bagegen mit iprer
feenhaften Ausführung, burcp welcpe bie Speater
jept fiep unb ben Kinbern eine SBeipnacptSfreube
gu maepen pflegen, erftiefen burcp ipren ©lang, ipre
Ueberlabung bte Spätigfeit ber Vpantafie, bie oor
folcper Vracptentfaltung einfach bie ©eget ftreiepen
mufe. ©ine oetwotrene ßrinnerung an etwas über»
aus ©längenbeS wirb wapifcpeinlich baS eingige
fein, was auep baS empfängliche Kinb mit naep
^jaufe trägt, unb bamit tftS ficperlicp alle gapre
einmal genug.

VtSper ging bie Mutter, fo oiel fie eS Oer»

moepte, mit ben Kinbern burcp baS Vetcp ber Vpan»
tafie als güprenn, als Hüterin, guter Kamerab.
®ie Seftüre beS peranwaepfenben Knaben leitet
alSbalb bie ©cpule. Unb bie beS jungen sJJtäbcpenSl
®ie ©cpule gibt ipm nur eine Anregung. ®aS
SefebebürfniS Oer meiften gept weit barüber pinauS,
entwicfelt fiep oft in gang anberer Vicptung. D
gungfrau, wenn ®u noep eine Mutter paftl ^>ier,
pier ift ber Vunft, wo fie ben Bügel niept aus ben
éânben laffen barf, will fie niept bie Arbeit langer
3apre bem Bufall preisgeben. ®ie Vhantafie
perrfept jept auf ber gangen Sinie, SBaprpett unb
®äufcpung oermifepen fiep. ®ie unrupigen, unge»
flärten ©efüple wenben fiep biefer, jener ^erfön»
liepfeit gu. ©ie finb alle ipnen niept, was fie finb,
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Kummer und versüßt uns die Arbeit und Mühe.
Die Tränen eines Kindes sind selten bitter und
hart, und doch fehlt ihm der Verstand, sich selber

zu trösten. Aber wie gern und schnell läßt es

sich von andern trösten. Wie dankbar ist diese

Aufgabe und wie reizend ist es, wenn solch

kleines Wesen noch mit den Tränen im Auge
schon wieder lacht.

Wie viele schwere, traurige Stunden hält
für jedes dieser Kleinen die Zukunft noch in
ihrem Schoße verborgen, wie viel Kummer und
Leid, das die sorgende Hand der Mutter nicht
abzuhalten vermag. Aber was wir vermögen,
um die Kindheit zu einer sonnigen und heitern
zu gestalten, das müssen wir thun. Nicht in
falscher Affenliebe jede Träne des Eigensinns
durch eiliges Nachgeben trocknen, nicht durch
unkindliche Vergnügungen die Kinder vorzeitig
um ihre reinen Kinderfreuden bringen — nein,
den wahren Frohsinn wollen wir ihnen erhalten
und pflegen, um den Kleinen einen Edelstein
mitzugeben für ihr ganzes Leben.

sie sind Götterbilder, Uebermenschen, von der Idealität
der Jugend hochgehoben und mit Schwung

dahingetragen. Mutier, Dir bleibt nur eines: sei

der Unreife gegenüber die Reife. Laß blühen, wenn
auch unter vielen Blüten kaum eine Frucht tragen
wird, biege nur mit schonender Hand unpassende
Triebe zurück. Sonst bringst Du Dich noch in
letzter Stunde um das, was Dich zur Teilnehmerin
macht an diesem jungen Leben: das Vertrauen.
Und wenn dies verloren, ist alles verloren. Es ist
leichter gesagt als gethan: überwache auch jetzt noch

die Lektüre. Und doch: komme dem Lesebedürfnis
der Tochter zuvor. Führe sie in die Klassiker ein,
unter denen Du diejenigen Werke wählst, welcke
dem reinen Mädchengemüt Erhebung und Interesse
bieten. Mache sie mit den Dichtungen bekannt, die
Dein Herz höher schlagen lassen. Vereint mit Dir
durchkostet, wird ihre Wirkung eine erhöhte sein
und manchem schädlichen Einfluß von anderer. Seite
entgegenarbeiten. Und laß der Begeisterten die

Schwärmerei für diesen oder jenen Dichter, sofern
sie nicht zur Selbstcntwürdigung führt. Sorge nur
unauforinglich für das nötige Gegengewicht durch
praktische Thätigkeit. Allmählich zeigt es sich dann
schon von selbst, daß „andächtig schwärmen" leichter
sei als gut handeln; allmählich siegt unter Deiner
Leitung wieder das Sein über den Schein; aber
von jenem bleibt eine Erinnnerung zurück, die mir
holdem Märchenglanze das ganze Leben überstrahlt.

Die Geselligkeit an öffentlichen Orten.
«Schlich.

auch die Verbilligung der Geselligkeit
durch Verlegung derselben an öffentliche
Orte ist eine Täuschung. Wenn der Manu
allein ausgeht und die Frau jede Geselligkeit

entbehren läßt, so mag er allenfalls etwas
billiger fortkommen, als wenn er mit der Frau
gemeinsam häusliche Geselligkeit pflegte, obwohl
auch das noch zweifelhaft ist; die etwaige Ersparnis

ist dann aber ganz allein durch die Entbehrungen

der Frau erzielt. Wo Mann und Frau
zusammen ausgehen, werden sie allemal bei der

Jahresabrechnung herausfinden, daß sie erheblich
mehr bezahlt haben, als wenn sie dieselben Speisen
und Getränke zu Hause verzehrt oder mit andern

Familien ausgetauscht hätten, und daß sie für
die gehabte Mehrausgabe sich zu Hause eine

erhöhte Ausgabe für Wohnungsmiete und Bedienung

hätten gestatten können.

Da man im Durchschnitt nicht annehmen
kann, daß diese Thatsache sich der Kenntnis der

Menschen entzieht, so wäre es rätselhaft, daß
sie trotzdem aus dem Behagen des eignen Hauses

in frostige Prachträume oder kahle Spelunkeu
flüchten, wenn nicht die eigentliche Lösung des

Rätsels in dem Umstand zu suchen wäre, daß

ihre Eitelkeit sie hind'ert, ihren Gästen dasselbe

vorzusetzen, womit jeder am öffentlichen Orte
vorlieb nimmt. Wo jeder Gast für sich selbst

Speisen und Getränke auswählt und bestellt,
übernimmt er auch die Verantwortung dafür,
sich mit der vorgefundenen Beschaffenheit und
Güte derselben begnügen zu wollen; wo der

Wirt den Gästen die Speisen auftischt, trägt er
die Verantwortung, daß sie allen genügen werden.

Die eitle Prahlerei, sich gegenseitig
überbieten zu wollen, die Narrheit des Speiseluxus
ist es also in letzter Instanz, was die häusliche
Geselligkeit des Mittelstandes zu gunsten einer
öffentlichen aufopfert, und die Feigheit jedes
einzelnen zur Umkehr, die mutlose Scheu, als erster
auf den Weg der Vernunft zurückzukehren, sie

sind es, welche diese unbehaglichen und bedenklichen

sozialen Mißstände aufrecht erhallen und
immer mehr befestigen und steigern. Mau wage
doch nur, seinen Gästen dasselbe zu bieten, was
sie am öffentlichen Ort vom Kellner fordern, und
alle Gefahren der ungesunden öffentlichen
Geselligkeit sind mit einem Schlage beseitigt. Es
brauchen sich zur Anbahnung der Umkehr nur
ein paar befreundete Familien über diesen Grundsatz

zu einigen, und der Anfang ist gemacht;
sie mögen aber auch ja nicht vergessen, namhafte

Konventionalstrafen zu vereinbaren für
jede Hausfrau, welche dem Kitzel des Ueberbietens
in der Bewirtung nicht sollte widerstehen können,
denn sonst ist mit Sicherheit darauf zu rechnen,
daß binnen Jahr und Tag jede solche Vereinigung

sich auflöst und ihre Mitglieder reuig in
die verlassene Kneipe zurückkehren.

Die öffentliche Geselligkeit ist um so behag¬

licher, je geschlossener sie ist und je mehr sie sich

der familiären Geselligkeit im eigenen Hause
annähert. Am meisten ist dies im Klub der Fall,
der dem Junggesellen, wenigstens so lange er
gesund Und rüstig ist, in hohem Maße Ersatz für
die mangelnde Häuslichkeit und Familiengeselligkeit

gewähren kann. Aber auch dem Klub haftet
doch trotz allem Komfort der soziale Nachteil
der Geschlechtertrennung an, und deshalb kann
die Klubgeselligkeit, wenn sie sich in die Zeit der
Verheiratung der Männer überträgt, oder wenn
sie gar dieselben von der Verheiratung abhält,
durchaus nicht als ein geselliges Ideal betrachtet

werden. Für verheiratete Männer konnten
die Klubs nur in einem Lande und unter einem

Volksstamm zu höherer Blüte gelangen, in
welchem die Fainilien als solche, und namentlich
deren weibliche Mitglieder, keinen rechten Sinn
und kein ausgesprochenes Talent für unbefangene
heitere Geselligkeit haben, und deshalb ganz
zufrieden damit sind, sich in den Burgfrieden des

komfortabel eingerichteten eigenen Hauses zurückziehen

zu dürfen.
Insoweit die Zunahme der öffentlichen

Geselligkeit aus der wachsenden Wohnungsnot der
Städte entspringt, ist sie natürlich nur in dem

Maße rückgängig zu machen, als die Wohnungsfrage

gelöst, oder doch in normalere Bahnen
zurückgelenkt wird. Dies gilt namentlich für die
niederen Stände, denen man unmöglich zumuten
kann, in ihrer Wohnung ihre gesellige Erholung
zu suchen, so lange dieselbe nur aus Schlafstuben
und Küche besteht; es gilt aber auch für alle
Stände im Sommer, so lange die Stadtwohnungen

keinen Garten haben, in welchem sich

die Familie mit ihren Abendgästen behaglich der
frischen Luft erfreuen kann. Sobald die Arbeiter-
Wohnungsfrage in dem Sinne gelöst sein wird,
daß der Arbeiterfamilie wieder eine Wohnstube
-ur Verfügung steht, wird auch die Aushäusig-
keit in Arbeiterkreisen wieder abnehmen, und
diese Lösung zu finden, ist ein Haupierfordernis
für unsere Zeit. Sobald die gartenloseu Stadtviertel

nur dem geschäftlichen Treiben des Tages
dienen, und jede Familie sich wieder der
Gartenbenutzung als Zubehör ihrer Wohnung erfreut,
wird auch das Bedürfnis der Geselligkeit in
öffentlichen Biergärten wieder in Wegfall kommen.

Für den Stand der Junggesellen werden
natürlich immer öffentliche Lokale für abendliche
Geselligkeit ein gewisses Bedürfnis bleiben, ebenso

gut wie Speisehäuser für den Mittagstisch; aber
auch dieses Bedürfnis wird sich verringern, je
mehr die Junggesellen wieder zu einer früheren
Verheiratung schreiten, und je mehr die jüngeren
unter ihnen wieder den Anschluß an die ihnen
jetzt fast verloren gegangene Familiengeselligkeit
suchen. E. v. H.

Altjungfernverstcherung und
Versicherung gegen Ehescheidung.

Auf dem Gebiete des Versicherungswesens ist etwas
neues aufgetaucht. Die Vereinigten Staaten, Dänemark
und England sind die Bahnbrecher für diese Versicherungen

und die zu versichernden Objekte sind —
Ehelosigkeit und Ehescheidung. Eine der angesehendsten
Lebensversicherungen Dänemarks hat nach amerikanischem

Muster in ihrem Betrieb eine Versicherung
gegen die Ehelosigkeit unter dem Titel „Klosterversicherung"

eingeführt. Der Name deutet an, daß diese
Einrichtung sozusagen nur eine Erweiterung eines schon
seit zweihundert Jahren bestehenden Instituts ist, eines
adeligen Jungfernstiftes nämlich, in welchem gegen
Einzahlung einer gewissen Summe den unverheirateten
Damen der höheren Stände eine lebenslängliche Pension
gewährt wird. Dieses Institut hat das statistische
Material für die von der dänischen Gesellschaft
ausgearbeiteten Tarife geliefert. Gegen Einzahlung von
85V Kronen erhält ein zweijähriges Mädchen
Anspruch auf eine jährliche Rente von 1VV Kronen, mit
dem dreißigsten Lebensjahre beginnend, und von zehn
zu zehn Jahren um 100 Kronen steigend, sodaß die
Versicherte mit siebzig Jahren den Maximalbetrag von
500 Kronen erhält. Verheiratet sie sich, so zahlt die
Gesellschaft das Einlagekapital von 850 Kronen zurück.
Stirbt sie, so wird ein Begräbnisgeld von 125 Kronen
ausgefolgt. Man wird zugeben, daß die allgemeine
Einführung einer solchen „Altjungfernversicherung" nach
dänischem Muster einiges zur Lösung der sozialen Frage
beitragen könnte. Denn wenn auch die Frauenbewegung
neben gleichen Bildungsmöglichkeiten für beide
Geschlechter auch gleiche Arbeitsbedingungen verlangt, so

wird sie — abgesehen davon, daß ihre Forderungen
noch auf Jahre und Jahrzehnte hinaus unerfüllt bleiben

dürften — die Thatsache nicht beseitigen können,
daß ein großer Teil der besitzlosen Frauen gebildeter
Stände durch Herkommen und mangelnde Energie oder

Das Reich der Phantasie.
Bon Marie Gerbrandt,

ê (Schluß.)

ie ersten Kinderjahre vergehen, die Märchen
verdämmern, ein neues Alter bringt neue
Ideale. Die Helden der Geschichte, die großen
Erfinder und Entdecker, kühne Seefahrer,
todverachtende Jäger füllen die Gedanken

der Knaben; Bilder holder Königinnen, hübsche

Pensionsgeschichten, klangvolle Gedichte beschäftigen
die Mädchen. An die Stelle der Bilderbücher
und mündlich überlieferten Märchen tritt die
Lektüre. Wieder macht es der Mutter Freude,
sich nicht nur Weihnachten vom Buchhändler ein

paar Bücher empfehlen zu lassen, sondern selbst zu
wählen, mitzugenietzen. So kann sie den Kindern
Gelegenheit geben, sich über das Gelesene
auszuplaudern, was nicht nur gewöhnlich ihrem lebhaften
Bedürfnis entspricht, sondern auch vielfachen Nutzen
gewährt, Gelegenheit gibt, manchen wilden Sprößling
bei Zeilen zu knicken, den Lortrag übt, das
Vertrauen fördert. Wer den Träumen auch jetzt noch
ein Spieleckchen gewähren mag, wer dafür hält, daß
ihnen ein solches durchs ganze Leben bleiben soll,
der wähle nichts allzu Lehrhaftes. Ganz verfehlt
sind nach meiner Meinung Bearbeitungen berühmter
Romane, die, für reife Geister geschrieben, ohne an
ihrem eigensten Wert zu verlieren, kaum eine Zeile
einbüßen durften, so aber, von Spekulanten aue-
gebeutet, eine Versündigung an den Autoren wie
an den kindlichen Gemütern bedeuten, denen dies
Ragout aus anderer Schmaus vorgesetzt wird.

Aeußerst anregend auf Phantasie und Gemüt
wirkt der Besuch eines guten Theaterstücks. Starr
muß man allerdings werden, wenn man, namentlich
in kleinen Städten, Eltern ihre Kindern in jedes
beliebige Stück, das sie selbst noch gar nicht kennen,
mitnehmen sieht. Aber ein Drama mit verständlichen
Vorgängen, mit Gestalten von bleibendem Wert
wird einen ungeheuern Eindruck auf das kindliche
Gemüt machen und es fester an diejenige ketten,
die ihm diesen Genuß verschafft und ihm das
Empfangene zum bleibenden Besitz zu machen weiß.
Natürlich dürfen Eindrücke von solcher Wucht nur
in langen, ich möchte sagen: jahrelangen Zwischenräumen

zugelassen werden.
Die Märchenauffühlungen dagegen mit ihrer

feenhaften Ausführung, durch welche die Theater
jetzt sich und den Kindern eine Weihnachtsfreude
zu machen Pflegen, ersticken durch ihren Gtanz, ihre
Ueberladung die Thätigkeit der Phantasie, die vor
solcher Prachtentfaltung einfach die Segel streichen
mutz. Eine verworrene Erinnerung an etwas überaus

Glänzendes wird wahrscheinlich das einzige
sein, was auch das empfängliche Kind mit nach
Hause trägt, und damit lsts sicherlich alle Jahre
einmal genug.

Bisher ging die Mutter, so viel sie es
vermochte, mit den Kindern durch das Reich der Phantasie

als Führerin, als Hüterin, guter Kamerad.
Die Lektüre des heranwachsenden Knaben leitet
alsbald die Schule. Und die des jungen Mädchens!
Die Schule gibt ihm nur eine Anregung. Das
Lesebedürfnis der meisten geht weit darüber hinaus,
entwickelt sich oft in ganz anderer Richtung. O
Jungfrau, wenn Du noch eine Mutter hast! Hier,
hier ist der Punkt, wo sie den Zügel nicht aus den
Händen lassen darf, will sie nicht die Arbeit langer
Jahre dem Zufall preisgeben. Die Phantasie
herrscht jetzt auf der ganzen Linie, Wahrheit und
Täuschung vermischen sich. Die unruhigen,
ungeklärten Gefühle wenden sich dieser, jener Persönlichkeit

zu. Sie sind alle ihnen nicht, was sie sind,
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®eifteSfraft com felbftänbigen ©eroerbe auSgefcßloffer
bleibt, (wie otele Daufenbe alternber SDtäbcßen gibt
eS aber aud), bie, früher tßätig unb fleißig, burd) Srant
ßeit unb Sllter oom ©rwerbe auSgefcbloffen, ibre ge>

ringen ©rfparniffe langfant aufjeßren unb ftd) bent
broßenben SRicßtS gegenüberfeßen. 3raar tft für biefe
fdjon manches gefcbeßen, eS gibt Sranfen» unb (J3enfionS»
faffen für bie meiften VerufSarten, eS ejiftieren SllterS»
unb 3noalibitätS»Verfid)erungen (bie in Deutfcßlanb
fogar obligatorifd) finb), aber alle biefe 3nftitute jaßlen
relatin fo geringe ©utttmen, baß eS fid) aud) hier woßl
tterlobnen bürfte, ftd) nod) auf einer anbern ©eite einen
Seitrag jum SebenSunterßalt ju fiebern, gier foHte
benn eine nad) rationellen ©runbfätjen oerfabrenbe
VerßcßerungSgefellfcbaft für lebige grauen eintreten,
bie unenblid) fegenSreid) wirfett fönnte. DaS praftifeße
©ttglanb bat roieberum eine Verficßerung gegen ®ße»
fdjeibung eingeführt. (Sine ©efeUfcßaft in Sonbon oer»
fenbet ibre (jßrofpefte, in benen fie befannt gibt, unter
welchen Vebingungen fte baS spttblifum oor (Singeben
ber @ße 9e9cn bie Soften oerftd)ert, bie bei eoentueÜer
fpäterer ©ßefcßeibiing entfteben. gierbei finb außer ben
notwenbigen ©ericßtSfoften aud) ade SluSlagen für Sin»
toälte, DeteftioeS unb ähnliches inbegriffen. Der Ver»
fid)erte „©djaben" wirb nad) ber gericßtSfeitig coli»
jogenen ©ßetrennung fogleicb auSbejaßlt. Die göße
ber Sßrämienfäije richtet fid) nad) bem Verufe unb ber
moralifcßen Cualififation beS VerßcberungSnebmerS :

j. V. ©portSleute, bie ibre freie 3eit außer bem gaufe
jubringen, haben weniger ©elegenßeit unb Steigung,
ßd) mit ber anberen ©beßälfte in bänglichen ©treit
einjulaffen als etwa bie ©tubenboder, bie meift im
gaufe bleiben, alfo haben fie roegen beS geringeren
SißfoS einer ©ßrirennung aud) eine geringere (ßrämie
ju leiften. Die „beffere" ©efeUfcßaft jaßlt natürlich
höhere ©übe al« bie gewöhnlichen Sterblichen wegen
beS höhten (RißfoS. Diefe Verficßerung foil alfo bei
©beirrungen bie Dtettnung ber ©be erleichtern, benn
gerabe in ©nglanb ftnb bie Soften bei einem foletjen
Verfahren febr bebeutenb.

^prsdlfaal.
Staksen.

Ju biefer gtuörift Rönnen nur fragen von all-
gemeinem jufereffe aufgenommen merben. HfeCten-
gefudje ober Jdeffeuofferfeu Hub ausgefdjCoffen.

Jftage 6793: 3ft ein ^ad)!unbiger im ftaü, mir
ju fagen, wie bie Slnftedung jutn Sadjen, (Seinen unb
©âtjiten oor ftd) gebt? @S gefd)iebt bieS fo ganj plöß»
lid), ohne bah bie ©ebanfen etwaS bamit ju tbun
haben, oft aller Slnftrengung jur Verhütung jutn Stroh,
ooUftänbig gegen ben eigenen SBiUen. ©inem recht
fprnpatbifdjen 8ad)en gegenüber — benn eS gibt auch
ein unft)mpatl)ifd)eS Sachen, baS unS in feber ©tint»
mung abflößt — lann man felbft im tiefften ©eßmerj
nidjt wiberfteßen, ohne bah matt ben ©runb fennt,
wäbrenbbem attbere Steigerungen ber Suft unb gröblich'
feit unS unter ben nämlichen Verbältniffen oerleben
unb abßoßen, ja unS bis jur ©innlofigfeit empören
fönnen, wenn fte nicht ooUftänbig ad)tloS unb wir»
fungSloS an unferent 3lug' unb Ob" vorübergehen.
SRad) furjer 3rit fdjon oermögen wir angeftd)tS eineS

©äbnenben bem Slnreij juin ©äßnen nicht ju wiber»
flehen, aud) bann nicht, wenn oon Sangemeile, ©rmü»
bung ober ©cßläfrigfeit bei unS oorber feine ©pur
oorbanben mar. 3ä) habe fdjon Diel über bie Urfacße
biefer ©rfcßeinuttg naebgebaeßt, ohne nttr aber im ntin=
beften barüber flar werben ju föitttett. fjür gütige Ve=

lebruitg wäre oon ganjem gerjen battfbar
@ine Untülffenbe.

gtrage 6794: Qft jemanb fo freunblid), mir ju
fagen, waS für ein Unterfdjieb beftefjt jwifdjen baab=
gewebten unb tnafd)inengewebten Seinenftoffen llnb
wie oerbält fid) bie Staturbleidje jur @d)ttellbleid)e in
SBejiebung auf bie ©olibität ber ©emebe? 3cb flößte
einem ©efprädje ju, in welchem behauptet würbe, baß
bie ungebleichten ober naturgebleid)ten Stoffe reichlich
jmei Qabre lang in ©ebraud) flehen fönnen, um erft
bann ben auS ber Sunftbleid)e fommenben ©eweben in
ber Slbnubung gleichstehen, ^ch roäre für juoerläfflgen
SRat febr banfbar.

ßlne junge Siefecin, bie ficfi tecStjeltlg orientieren möchte.

§!rage 6795: 2Bo befommt man ganj gute, folibe
Stricotftoffe jtt Unterfleibern ju taufen? Unb wo finb
bie ed)ten geurefaftoffe erhältlich? $ie 9lad)abmung
bat man oerfd)ieöenen Otts, bod) möchte ich baS
echte ffabrifat befotnmen, baS früher oon ber 3?irma
S8ruppad)er in 3ürid) oerarbeitet unb oerfauft tourbe.
3ttm oorauS banft beftenS sm. s. in ©.

gjrage 6796: 2Bo ftnb gagebuttenfertie jtt ïbee
ju taufen? Unb Wie wirb biefer lebtere jubereitet?

üeferin lu !Jè

tirage 6797: ffîie entfernt matt Rieden oon
roter Sftnte auS weitem aSaumwollftoff (geftärfteil
3Jïan<hetten) ©djwarje fjlecfcu ftnb beim bleichen
mit iöleichflüffigteit juin größten îeil attSgegaitgen,
bie roten bagegen fitto geblieben. csjeätgerte in sas.

girage 6798: Qd) habe ein juttgeS ®täbd)en jttr
gülfe in ben gauSgcfd)äften eingefteüt unö habe bc>

ftimmte Seiftungen an Sleibern mit ben ©Itent abge=

macht, unb bafür foil baS 3Jläbd)eu ju einem tiidjiigen
®ienftntäbd)en gemacht werben. Stun baS Sinö ba ift,
ift ihm alle ülrbeit ju ftreitg. ©efchirrwafdjett u. brgl
macht ibnt SRüdenweb; aud) baS ©chubpuben tnadjt
ihm SJlübe, unb baS SEreppenfteigen ju uttfeter etwaS
hochgelegenen SBobnuttg berauf etnpfinbet eS ebenfalls
als 93efd)n>erbe. Qd) glaube, bafs baS S)täbd)eu nicht

nur bteidjfüd)tig, fonbern lungenfranf ift, ba ein un=

angenehmer Sltemgerud) oorbanben ift. 3d) finbe eS

billig, bafs bie ©Item ihr Sinb wieber bettnnehmett
unb unter ärjtlicbe SBebanbtung fteUen. Sötein SOtantt

bagegen meint, ich folle bem 3Jtäbd)en unfere brei
Sinber jum güten geben, bamit ich bie gauSarbeit be=

forgen fönne. ®aS fd)eint mir aber ganj unrichtig,
benn eS braucht ebenfalls Sraft unb SluSbalter, unt
brei lebhafte Sinber ittt Sllter oon 72—272 (fahren
ju warten. Unb bann ift mir baS 9Jtäbd)en auch ju
wenig gefuttb, um beftänbig um bie Sinber ju fein,
unb eS gebt ihm aud) jebe ©rfabrung ab. 3n erfter
Sinie finb mir boch ben eigenen Sinbern oerpflichtet,
auch hätten bie ©Item baS SDtâbdjen in biefem @d)mäd)e=

juftanb nicht fortfehiden fotten, menigftenS nicht ohne
bie ©djonungSbebürftigfeü ju betonen. 3d) bin getoifi
nicht bartberjig, aber bem SDtann geht eben ber richtige

S3egriff oon ber îlrbeit, welche bie Sinber machen,
ab, unb ich f*a9e beShalb erfahrene 9Jlütter, wie fte

ftd) in biefer ©adje ftellen würben? S3eftenS banït
Stfetln in ï!.=2t.

tirage 6799 : 3ft eS wahr, bah bie runben SreiS»

lämme, mit benen man bie gaare ber Ileinen SUlâbdjen

feftbält, frühzeitige fRuttjeln in ber ©time oerurfadjen?
3d) bädjte bod) baS ©egenteil, fie behalten bie ©tirne
glatt. Unb ift eS richtig, bah bie lodigen gaare ber
Sinber burd) baS öftere 3lbfd)neiben glatt unb fd)lid)t
werben Sunse «(utter In «t.

gfrage 6800 : 3ft eS nicht unnatürlich unb oon
©eite ber Slîutter ju befämpfen, wenn ein junges
SJiäbchen eine grobe Seibenfdjaft gefaxt bat ju einem
SDtann, ber ihr ®ater fein fönnte? 3d) fürchte bie
$od)ter fennt baS Sehen unb ftdj felber noch nicht unb
eS fönnte eine 3^it fommen, wo fte erft ermadjen würbe,
wenn eS bann ju fpät ift. @S ift nicht, bab ber SDtann

fid) um beS SDtäbchenS Siebe beworben hätte, im ©egens
teil, ich glaube er fleht mehr nur ein Sinb in ihr.
®ie &od)ter bat oiel ©elegenbeit mit SDtännem in
Sßerfebr ju fommen, unb fte erfährt aud) oon ©eite
ber 3ungmannfd)aft oiel Slufmerffamfeit, bo^ läbt
fie baS aUeS fühl, unb fie mürbe ben ältern oäterlid)en
fjreunb jebem jungen SDtann als ©atten oorjieben.
5D5ie bat fich eine SDtutter in folhetu ^atl ju oerbalten?
SJlir |at nur ein 3ufaU biefe ftiHe Stehe funb gegeben.
@S ift alfo feilte heftige Seibenfehaft, bie baS 5Dtäbd)en
franf machen fönnte, aber fie oerjidjtet boch auf bie
ihrem SUlter juftebenben 3ugenbfreuben, ohne e.inen

©rfat) für biefen SBerjidjt in 3luSfid)t ju haben. Um
gütige SDteinungSäufjerungen bittet

©tue Beforgtc Sftuiter.

3itage 6801 : SKeldjeS ©gftem oon pbotogra»
pbifcheu Apparaten fann einer SUmateurin ju fdjönen
(auch S)tab=3lufnabmen) auS ©rfabrung angeraten
werben 3ur juoerläffigen SRat in biefer ©ache wäre
berjlid) banfbar. eifrige sefetin in ®.

Hntitiorfrn.
jluf 3lrage 6780: 3lm gleichen Orte, wo @ie baS

SDtonbautin bejieben, fönnen ©ie aud) Dtejepte für bie
SSerwenbung beSfelben gratis befommen ; bie gleichen
SRejepte mit entfpredjenber SKbänberung fönnen ©ie
aud) für SDtaijena unb ähnliche SBinbemittel oermenben.

gr. 3R. tn ».

|luf gjrage 6781: Sieine SReroenjudungen lägt
man am beften unbeachtet ; fte oergeben bann oon felbft.
Unter Umftänben fönnte man SBatbriamSEropfen ba=

gegen nehmen. 3ft mit ben 3udungen ein leichter Sa=

tarrb beS SHugenlibeS oerbunben, fo lege man auf bie
betreffenbe ©teUe Sßräcipitatfalbe auf. gr. w. in ».

£uf 3!rage 6782: SDtan fann oerfudjen, mit ®er=
pentinöl ju bürften unb bann mit oerbünnter Sauge
auS ber ©eifenfabrif nah uttb brifj ju fdjrubben. Db
bann bie ffleden ausgeben, wirb ber ©rfolg lehren.

gr. SDi. in ®.

Jluf girage 6782: SBermifdjen ©ie ©aljwaffer mit
etwaS ©almiafgeift unb bürften ©ie bie fiedigen
©teilen bamit auf, fpiilen ©ie gut nach unb irodtten
in fdjarfeitt Suftjug. sir.

Huf 5lrage 6783: Söerfprechen, weldje in einer
förpertidjen ober pfgchtfchcii 3">angSlage gegeben finb
(alfo j. S8. an bem ©terbebett), werben mit Stecht meber
oott bem bürgerlichen ©efet), noch Dor t'en Sßorfchciften
ber SDtoral als unbebingt binbenb erachtet. ©tmaS
anoereS ift eS, wenn an bie ©rfüQung beS SBetfpredjenS
eine ©egenleiftung gefnüpft ift, 5. S. bie 3uwenbung
eineS ©rbteilS ober bergleichen. 3n biefem 3ade ift
ebenfaÖS mit SRecht bie ©egenleiftung rüdgättgig ju
mad)en, wenn baS (8erfpred)en nicht gehalten wirb.

gr. SIR tn 0.
Huf tirage 6783: Die SDtutter bat jebeitfaHS febr

gut gemujjt, warum fie auf beut SEobbett noch öaS
Sterfpredjen ber SUbftinenj oon ihrem ©obn ju er=

langen fudjte; fie wollte ihn nod) über baS ©rab
hinaus oor feiner Seibenfdjaft unb ©barafterfchwäche
fchühen. Sßto aber einerfeitS bie Seibenfehaft uttb an=
berfeitS bie ©chmädje größer ift als baS ©brgefübl,
baS ein gegebenes 3Bort unter allen Umftänben halten
will, ba ntuf) baS ©«hidfal malten. 3, srs.

Huf 3lrage 6784: „SDtub" ift eine biltere Spille,
aber febr oft eine briffante Qlrjnei. Söer gegen bte
Sterfudjung fdjmacf) ift, tgut gemib gut baran, fid)
einem ribftinentenoerein anjufchlieben. ©d)ott febr oiele
©ewobnbeitStrinfer haben mir gefagt, bah eS ihnen
oiel leichter fäüt, gar nichts ju trinfen als nur wenig.
3nt 2lnfattg helfe man mit Simonabe, ober noch beffet
oerbüuntem 3itrouenfaft, nad). gr. sir. in 0.

Huf 3ftage 6784: Der 3roang ift baS einzige SDtittel,
tint ben mtUenSfcbwachen SDtenfdjen oor ben 3°f9en
feiner Seibenfehaft ju fd)üt)en. SBenn ber SDtenfd) aber
ju ftolj ift, fid) fd)üt)en ju laffen, bann ift ihm nicht
ju brifett. s.

Huf ^tïage 6785: 2öir liefern fertige 2lrbeitS=
mäntel, 3aden tc. für älerjte in eine grobe 3abl
©pitäter ic. feit 3ab"en, ebenfo bie ©toffe baju meter=
weife unb bitten um gefl.SHbreffenangabe. SJlchtungSooaft

äRiUIet & So., Scmgentljal.

Huf 3?rage 6786: ©S fdjeint auf ben erften SBlid
unbillig, ift aber in allen Santonen, welche bie ©he
in ©ütergemeinfehaft tennen, ©efefc, bab baS gemein»
fdjaftliche S3ertnögen ber ©beleute aud) für oorebeliche
SBerpflichtungen beS SDtanneS haftet. 3ra9en üb»
rigenS einen erfahrenen älteren (Rechtsanwalt (3lboo=
taten, ^ürfpredj); oieQeid)t finbet berfelbe je nach t>en
einjelnen Umftänben beS gatleS einen SiluSweg.

gl. SIR. In 0.
Huf Srrage 6786 : 3°, mit ber ©he übernimmt

ber eine Deil bie S8erpflid)tungen beS anbertt, fofern
bie ©he nicht oertraglid) auf bent SSoben ber ©üter»
trennuttg gefchloffen würbe. @S ift alfo nötig, fid)
rechtzeitig über ben ©tanb ber Dinge ju informieren.
Sßflidjt beS SDtanneS märe eS gemefen, feine Verhält»
niffe bei ber SBerbung tlar ju legen. Sföar ber SDtann
ber Siebe unb 2ld)tung würbig, fo hätte bie 3r°u
teinen SHnftattb an ber SEgatfache genommen ; fie hätte
ftd) gefagt, bah ein SDtann, ber fich ju feinen Sinbern
betennt, jum minbeften Statergefübl befitjt unb oiel eher
3utrauen oerbient als berjenige, weicher teilt SDtittei
ocrfchmäbt, um biefelben mit ©rfolg oerläugtten jtt
tönnen. ©r würbe Wohl bie SDtutter ber Sinber ju
feiner 3*au gemacht haben, wenn bie ®erijältniffe bieS
erlaubt hätten. SSBenn ber SDtann fid) injmifchen als
3b"er ooHen Siebe unb Sichtung würbig bewährt bat,
fo würben ©ie unter Umftänben 3hr ©lüd auf bie
Dauer begrünben, wenn ©ie über baS Skrfdjmeigen
oerftänbniöooll unb großmütig b"twegfebenb, 3äre'n
©atten ben S3orfd)lag machten, bie Sinber ju fid) ju
nehmen. @S tann ja fein, bafj 3b"en felbft ber Sinber»
fegen oerfagt bleibt unb bann haben ©ie nicht nur bem
©atten, fonbern aud) fich felber wohl getban. a;

Huf §?rage 6787 : @S gibt oielerlei foldje Slpparate,
bod) finb fie nid)t gerabe billig, fragen ©ie baS gauS»
mannfehe ©anitätSgefchäft in ©t. ©allen um einen
Sßrofpett. gt. 3R. i„ ».

H«f 3frage 6788: Die ameritanifdjen Sodjberbe
finb bauptfäd)lid) für Soblenbeijung eingerichtet, was
hierjulanbe nur in bebingter StBeife jtoedmäbtg ift. 2lm
beften finb bie fogen. ©parberbe, wo golj, SriguetteS
unb Sohlen gleich oorteilbaft ju brennen ftnb. Saffen
©ie ftd) oon gerbfabrifanten Sßrofpefte fommen, bann
lernen ©ie oerfdjiebene ©pfteme fennett. Sei ber SÜBabl
eirteS gerbeS foHte aber immer auch auf baS gülfS»
mittel beS ©elbftfodjerS ober nod) beffer, eineS 3beal»
fochtopfeS Sebad)t genommen werben, woburd) eine
SDtenge oon Srennmaterial unb 3e>t erfpart wirb.

ï.
Huf ?(rage 6789: @S fann nur immer wieberbolt

werben, oiele Uebel heilen mit ber 3e't oon felbft;
beShalb fönnen bie ärgften Surpfufdjer unb ©djwinbler
fld) mit geilungen brüften, ohne bah man fte gerabe
ber Unwahrheit überführen faitn. SReben ben betref»
fenben UnioerfitätSprofefforen in 3ürid), Sent, Safet,
©enf fenne id) gerrtt Dr. SRobner in 3,ürid) unb 3räu»
lein Dr. Söttgen in Siel als oorjüglidje Dbïenârjte ;
eS gibt beten aber gewiß auch fonft nod) ju Dußenben.

gr. SR. in 0.
Huf 3frage 6789 : Obrenübel ftnb fritifche unb in

ber (Regel recht langwierige Seiben. SDÎan fann ftd) oft
jahrelang oon einer dlutorität ober aud) abmecbfelttb
oon anerfannt guten ©pejialiften erfolglos bebanbeltt
laffen, wäbrenbbent ein anberer oott einem anberen
dlrjte in fürjefter 3r'ft gebeilt wirb, ©elbftoerftänb»
lieh roiïb biefer ©ebeilte batttt feinen gelfer empfehlen
unb ber erfolglos Sebanbelte febrt ftd) toeber an bie
SantonSgrenjen noch an ben Doftorijitt; er will eben
um jeben (preis gebeilt fein, sffier fantt ihm baS oer»
benfen? — DaS ©dblimmfte ift, baß man foldje Seiben
oiel ju lange hefteten läßt, eße man nad) Oer Urfacße
forfdjt ober fid) in ärjtlicbe Seßanbluttg begibt. Ur=
fache ju 0b«nfaufen ift meßr als man annimmt, tttangel»
hafte Sefchaffentjeit unb unrichtige Verteilung beS
SluteS, wie bteS in ben äßecßfeljabren ber flauen ober
int höheren Sllter feßr oft oorfommt. SUIS gauSmittel
beim löeginn beS UebelS wenbet man mit beftem ©r=
folg abwed)felnb bie Sopf» unb gußbantpfbäber an,
überhaupt aUeS, waS ben Slutumlauf beförbert unb
reguliert. — ©itt organifdjeS Seiben ju fonftatieren, ift
©aeße beS ©pejialiften. x.

Huf ?!rage 6790: 3<h fann mir aud) nicht benfen,
baß ein fecßSjäbriger Snabe ein folcßeS Sungenleiöeit
hat; wahrfdjeinltch hanbelt eS ftd) unt eine Dämpfung,
bie mit ber wärmeren SüBitterung wohl oergeßen wirb,
©ie ßaben in ©enf fo oorjüglicße ©pejialiften für
Sinberfranfßeiten; warum fragen ©ie nießt einen oon
biefen? Der gauSarjt fann gewiß nidjtS bagegen ßaben.

gr. SIR. in 0.
Huf gjrage 6790: ©in Sinb fann feßon mit fdjtoa»

eßen unb mangelhaft oorgebilbeten Sttngen jur SBelt
fontmen. ©thon ber fonftante Suftrößrenfatarrb ift ein
SeweiS, baß mit ben SUtmungSwerfjeugen etwaS nießt
in Drbnuttg war, feit jeßer. Der anßaltenbe ftarfe
Olachtfchweiß ift bejeießnenb für baS Sungenleiben. 2luf
Diftattj läßt fteß in folcß ernftent fjaft fein (Rat er»
teilen. 5.

Huf 5trage 6791: Die 3'rma ©ebrüber (Uder»
mann SBolItoeberei, ©ntlebucß, ©t. Sujern, befaßt fid)
mit bem Verweben oon SffioHreften jeber 3lrt. sr.

Huf §frage 6792 : ©ie befontmen leicßt eine ©teUe,
wenn ©ie feine atlju großen dlnfprüche madßen. SDtel»
ben ©ie fieß beim ©enfer Verein ber gotelangeftellten,
ber in allen größern ©täbten burd) eine ©eftion oer=
treten ift. gt. w. in ».

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis 67

Geisteskraft vom selbständigen Gewerbe ausgeschlosser
bleibt. Wie viele Tausende alternder Mädchen gibt
es aber auch, die, früher thätig und fleißig, durch Krank
heit und Alter vom Erwerbe ausgeschlossen, ihre
geringen Ersparnisse langsam aufzehren und sich dem
drohenden Nichts gegenübersehen. Zwar ist für diese
schon manches geschehen, es gibt Kranken- und Pensionskassen

für die meisten Berufsarten, es existieren Altersund

Jnvaliditäts-Versicherungen (die in Deutschland
sogar obligatorisch sind), aber alle diese Institute zahlen
relativ so geringe Summen, daß es sich auch hier wohl
verlohnen dürfte, sich noch auf einer andern Seite einen
Beitrag zum Lebensunterhalt zu sichern. Hier sollte
denn eine nach rationellen Grundsätzen verfahrende
Versicherungsgesellschaft für ledige Frauen eintreten,
die unendlich segensreich wirken könnte. Das praktische
England hat wiederum eine Versicherung gegen
Ehescheidung eingeführt. Eine Gesellschaft in London
versendet ihre Prospekte, in denen sie bekannt gibt, unter
welchen Bedingungen sie das Publikum vor Eingehen
der Ehe gegen die Kosten versichert, die bei eventueller
späterer Ehescheidung entstehen. Hierbei sind außer den
notwendigen Gerichtskosten auch alle Auslagen für
Anwälte, Detektives und ähnliches inbegriffen. Der
Versicherte „Schaden" wird nach der gerichtsseitig
vollzogenen Ehetrennung sogleich ausbezahlt. Die Höhe
der Prämiensätze richtet sich nach dem Berufe und der
moralischen Qualifikation des Versicherungsnehmers:
z. B. Sportsleute, die ihre freie Zeit außer dem Hause
zubringen, haben weniger Gelegenheit und Neigung,
sich mit der anderen Ehehälfte in häuslichen Streit
einzulassen als etwa die Stubenhocker, die meist im
Hause bleiben, also haben sie wegen des geringeren
Ristkos einer Ehetrennung auch eine geringere Prämie
zu leisten. Die „bessere" Gesellschaft zahlt natürlich
höhere Sätze als die gewöhnlichen Sterblichen wegen
des höheren Risikos. Diese Versicherung soll also bei
Eheirrungen die Trennung der Ehe erleichtern, denn
gerade in England sind die Kosten bei einem solchen
Verfahren sehr bedeutend.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZiuSrik könne» nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ansgeschkossen.

Krage «793: Ist ein Fachkundiger im Fall, mir
zu sagen, wie die Ansteckung zum Lachen, Weinen und
Gähnen vor sich geht? Es geschieht dies so ganz plötzlich,

ohne daß die Gedanken etwas damit zu thun
haben, oft aller Anstrengung zur Verhütung zum Trotz,
vollständig gegen den eigenen Willen. Einem recht
sympathischen Lachen gegenüber — denn es gibt auch
ein unsympathisches Lachen, das uns in jeder Stimmung

abstößt — kann man selbst im tiefsten Schmerz
nicht widerstehen, ohne daß man den Grund kennt,
währenddem andere Aeußerungen der Lust und Fröhlichkeit

uns unter den nämlichen Verhältnissen verletzen
und abstoßen, ja uns bis zur Sinnlosigkeit empören
können, wenn sie nicht vollständig achtlos und
wirkungslos an unserem Aug' und Ohr vorübergehen.
Nach kurzer Zeit schon vermögen wir angesichts eines
Gähnenden dem Anreiz zum Gähnen nicht zu widerstehen,

auch dann nicht, wenn von Langeweile, Ermüdung

oder Schläfrigkeit bei uns vorher keine Spur
vorhanden war. Ich habe schon viel über die Ursache
dieser Erscheinung nachgedacht, ohne mir aber im
mindesten darüber klar werden zu können. Für gütige
Belehrung wäre von ganzem Herzen dankbar

Eine Unwissende.

Krage «791: Ist jemand so freundlich, mir zu
sagen, was für ein Unterschied besteht zwischen
handgewebten und maschinengewebten Leinenstoffen? Und
wie verhält sich die Naturbleiche zur Schnellbleiche in
Beziehung auf die Solidität der Gewebe? Ich hörte
einem Gespräche zu, in welchem behauptet wurde, daß
die ungebleichten oder naturgebleichten Stoffe reichlich
zwei Jahre lang in Gebrauch stehen können, um erst
dann den aus der Kunstbleiche kommenden Geweben in
der Abnutzung gleichzustehen. Ich wäre für zuverlässigen
Rat sehr dankbar.

Eine junge Leserin, die sich rechtzeitig orientieren möchte.

Krage K79S: Wo bekommt man ganz gute, solide
Tricotstoffe zu Unterkleidern zu kaufen? Und wo sind
die echten Heurekasloffe erhältlich? Die Nachahmung
hat man verschiedenen Orts, doch möchte ich das
echte Fabrikat bekommen, das früher von der Firma
Bruppacher in Zürich verarbeitet und verkauft wurde.
Zum voraus dankt bestens M. C. in S.

Krag« «79«: Wo sind Hagebuttenkerne zu Thee
zu kaufen? Und wie wird dieser letztere zubereilet

Leserin in N

Krage «797: Wie entfernt man Flecken von
roter Tinte aus weißem Baumwollstoff (gestärkten
Manchette»)? Schwarze Flecken sind beim Bleichen
mit Bleichflüssigkeil zum größten Teil ausgegangen,
die roten dagegen sino geblieben. Gct>rg-ric in W.

Krage «798: Ich habe ein junges Mädchen zur
Hülfe in den Hausgeschäften eingestellt und habe
bestimmte Leistungen an Kleidern mit den Eltern
abgemacht, und dafür soll das Mädchen zu einem tüchiigen
Dienstmädchen gemacht werden. Nun das Kind da ist,
ist ihm alle Arbeit zu streng. Geschirrwaschen u. drgl
macht ihm Rückenweh; auch das Schuhputzen macht
ihm Mühe, und das Treppensteigen zu unserer etwas
hochgelegenen Wohnung herauf empfindet es ebenfalls
als Beschwerde. Ich glaube, daß das Mädchen nicht

nur bleichsüchtig, sondern lungenkrank ist, da ein
unangenehmer Atemgeruch vorhanden ist. Ich finde es

billig, daß die Eltern ihr Kind wieder heimnehmen
und unter ärztliche Behandlung stellen. Mein Mann
dagegen meint, ich solle dem Mädchen unsere drei
Kinder zum Hüten geben, damit ich die Hausarbeit
besorgen könne. Das scheint mir aber ganz unrichtig,
denn es braucht ebenfalls Kraft und Ausdauer, um
drei lebhafte Kinder im Alter von Jahren
zu warten. Und dann ist mir das Mädchen auch zu
wenig gesund, um beständig um die Kinder zu sein,
und es geht ihm auch jede Erfahrung ab. In erster
Linie sind wir doch den eigenen Kindern verpflichtet,
auch hätten die Eltern das Mädchen in diesem Schwächezustand

nicht fortschicken sollen, wenigstens nicht ohne
die Schonungsbedürftigkeit zu betonen. Ich bin gewiß
nicht hartherzig, aber dem Mann geht eben der richtige

Begriff von der Arbeit, welche die Kinder machen,
ad, und ich frage deshalb erfahrene Mütter, wie sie

sich in dieser Sache stellen würden? Bestens dankt
Lkserin in N.-A.

Krage «799: Ist es wahr, daß die runden
Kreiskämme, mit denen man die Haare der kleinen Mädchen
festhält, frühzeitige Runzeln in der Stirne verursachen?
Ich dächte doch das Gegenteil, sie behalten die Stirne
glatt. Und ist es richtig, daß die lockigen Haare der
Kinder durch das öftere Abschneiden glatt und schlicht
werden? Jung- Mutter in M.

Krage «899: Ist es nicht unnatürlich und von
Seite der Mutter zu bekämpfen, wenn ein junges
Mädchen eine große Leidenschaft gefaßt hat zu einem
Mann, der ihr Vater sein könnte? Ich fürchte die
Tochter kennt das Leben und sich selber noch nicht und
es könnte eine Zeit kommen, wo sie erst erwachen würde,
wenn es dann zu spät ist. Es ist nicht, daß der Mann
sich um des Mädchens Liebe beworben hätte, im Gegenteil,

ich glaube er sieht mehr nur ein Kind in ihr.
Die Tochter hat viel Gelegenheit mit Männern in
Verkehr zu kommen, und sie erfährt auch von Seite
der Jungmannschaft viel Aufmerksamkeit, doch läßt
sie das alles kühl, und sie würde den ältern väterlichen
Freund jedem jungen Mann als Gatten vorziehen.
Wie hat sich eine Mutter in solchem Fall zu verhalten?
Mir hat nur ein Zufall diese stille Lrebe kund gegeben.
Es ist also keine heftige Leidenschaft, die das Mädchen
krank machen könnte, aber sie verzichtet doch auf die
ihrem Alter zustehenden Jugendfreuden, ohne e.inen
Ersatz für diesen Verzicht in Aussicht zu haben. Um
gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine besorgte Mutter.

Krage «891- Welches System von photographischen

Apparaten kann einer Amateurin zu schönen
(auch Nah-Aufnahmen) aus Erfahrung angeraten
werden? Für zuverlässigen Rat in dieser Sache wäre
herzlich dankbar. Eifrige L-s-rin In G.

Antworten.
Auf Krage «789: Am gleichen Orte, wo Sie das

Mondamin beziehen, können Sie auch Rezepte für die
Verwendung desselben gratis bekommen; die gleichen
Rezepte mit entsprechender Abänderung können Sie
auch für Maizena und ähnliche Bindemittel verwenden.

Fr. M. w B.

Auf Krage «781: Kleine Nervenzuckungen läßt
man am besten unbeachtet; sie vergehen dann von selbst.
Unter Umständen könnte man Baldrian-Tropfen
dagegen nehmen. Ist mit den Zuckungen ein leichter
Katarrh des Augenlides verbunden, so lege man auf die
betreffende Stelle Präcipitatsalbe auf. Fr. M. w B.

Auf Krage «782: Man kann versuchen, mit
Terpentinöl zu bürsten und dann mit verdünnter Lauge
aus der Seifenfabrik naß und heiß zu schrubben. Ob
dann die Flecken ausgehen, wird der Erfolg lehren.

Fr. M. in B.

Auf Krage «782: Vermischen Sie Salzwasser mit
etwas Salmiakgeist und bürsten Sie die fleckigen
Stellen damit auf, spülen Sie gut nach und trocknen
in scharfem Luftzug. M.

Auf Krage «783: Versprechen, welche in einer
körperlichen oder psychischen Zwangslage gegeben sind
(also z. B. an dem Sterbebett), werden mit Recht weder
von dem bürgerlichen Gesetz, noch vor den Vorschriften
der Moral als unbedingt bindend erachtet. Etwas
anoeres ist es, wenn an die Erfüllung des Versprechens
eine Gegenleistung geknüpft ist, z. B. die Zuwendung
eines Erbteils oder dergleichen. In diesem Falle ist
ebenfalls mit Recht die Gegenleistung rückgängig zu
machen, wenn das Versprechen nicht gehalten wird.

Fr. M w B.

Auf Krage «783: Die Mutter hat jedenfalls sehr
gut gewußt, warum sie aus dem Todbett noch das
Versprechen der Abstinenz von ihrem Sohn zu
erlangen suchte; sie wollte ihn noch über das Grab
hinaus vor seiner Leidenschaft und Charakterschwäche
schützen. Wo aber einerseits die Leidenschaft und
anderseits die Schwäche größer ist als das Ehrgefühl,
das ein gegebenes Wort unter allen Umständen halten
will, da muß das Schicksal walten. I. W.

Auf Krage «781: „Muß" ist eine bittere Pille,
aber sehr oft eine heilsame Arznei. Wer gegen die
Versuchung schwach ist, thut gewiß gut daran, sich

einem Abstinentenverein anzuschließen. Schon sehr viele
Gewohnheitstrinker haben mir gesagt, daß es ihnen
viel leichter fällt, gar nichts zu trinken als nur wenig.
Im Anfang helfe man mit Limonade, oder noch besser
verdünntem Zitronensaft, nach. Fr. M. w B.

Auf Krage «781: Der Zwang ist das einzige Mittel,
um den willensschwachen Menschen vor den Folgen
seiner Leidenschaft zu schützen. Wenn der Mensch aber
zu stolz ist, sich schützen zu lassen, dann ist ihm nicht
zu helfen. V.

Auf Krage K78S: Wir liefern fertige Arbeitsmäntel,

Jacken :c. für Aerzte in eine große Zahl
Spitäler rc. seit Jahren, ebenso die Stoffe dazu meterweise

und bitten um gefl. Adressenangabe. Achtungsvollst
Müller à Co., Longenthal.

Auf Krage «78«: Es scheint auf den ersten Blick
unbillig, ist aber in allen Kantonen, welche die Ehe
in Gütergemeinschaft kennen, Gesetz, daß das
gemeinschaftliche Vermögen der Eheleute auch für voreheliche
Verpflichtungen des Mannes haftet. Fragen Sie
übrigens einen erfahrenen älteren Rechtsanwalt (Advokaten,

Fürsprech); vielleicht findet derselbe je nach den
einzelnen Umständen des Falles einen Ausweg.

Fr. M. in B.

Anf Krage «78«: Ja, mit der Ehe übernimmt
der eine Teil die Verpflichtungen des andern, sofern
die Ehe nicht vertraglich auf dem Boden der
Gütertrennung geschlossen wurde. Es ist also nötig, sich
rechtzeitig über den Stand der Dinge zu informieren.
Pflicht des Mannes wäre es gewesen, seine Verhältnisse

bei der Werbung klar zu legen. War der Mann
der Liebe und Achtung würdig, so hätte die Frau
keinen Anstand an der Thatsache genommen; sie hätte
sich gesagt, daß ein Mann, der sich zu seinen Kindern
bekennt, zum mindesten Vatergefühl besitzt und viel eher
Zutrauen verdient als derjenige, welcher kein Mittel
verschmäht, um dieselben mit Erfolg verläugnen zu
können. Er würde wohl die Mutter der Kinder zu
seiner Frau gemacht haben, wenn die Verhältnisse dies
erlaubt hätten. Wenn der Mann sich inzwischen als
Ihrer vollen Liebe und Achtung würdig bewährt hat,
so würden Sie unter Umständen Ihr Glück auf die
Dauer begründen, wenn Sie über das Verschweigen
verständnisvoll und großmütig hinwegsehend, Ihrem
Gatten den Vorschlag machten, die Kinder zu sich zu
nehmen. Es kann ja sein, daß Ihnen selbst der Kindersegen

versagt bleibt und dann haben Sie nicht nur dem
Gatten, sondern auch sich selber wohl gethan. X

Anf Krage «787 : Es gibt vielerlei solche Apparate,
doch sind sie nicht gerade billig. Fragen Sie das Haus-
mannsche Sanitätsgeschäft in St. Gallen um einen
Prospekt. Fr. M. in B.

Auf Krage «788: Die amerikanischen Kochherde
sind hauptsächlich für Kohlenheizung eingerichtet, was
hierzulande nur in bedingter Weise zweckmäßig ist. Am
heften sind die sogen. Sparherde, wo Holz, Briquettes
und Kohlen gleich vorteilhaft zu brennen sind. Lassen
Sie sich von Herdfabrikanten Prospekte kommen, dann
lernen Sie verschiedene Systeme kennen. Bei der Wahl
eines Herdes sollte aber immer auch auf das Hülfsmittel

des Selbstkochers oder noch besser, eines Jdeal-
kochtopfes Bedacht genommen werden, wodurch eine
Menge von Brennmaterial und Zeit erspart wird.

X.

Auf Krage «789: Es kann nur immer wiederholt
werden, viele Uebel heilen mit der Zeit von selbst;
deshalb können die ärgsten Kurpfuscher und Schwindler
sich mit Heilungen brüsten, ohne daß man sie gerade
der Unwahrheit überführen kann. Neben den betreffenden

Universitätsprofessoren in Zürich, Bern, Basel,
Genf kenne ich Herrn Dr. Rohner in Zürich und Fräulein

Dr. Köttgen in Viel als vorzügliche Ohrenärzte;
es gibt deren aber gewiß auch sonst noch zu Dutzenden.

Fr. M. w B.

Auf Krage «789 : Ohrenübel sind kritische und in
der Regel recht langwierige Leiden. Man kann sich oft
jahrelang von einer Autoritär oder auch abwechselnd
von anerkannt guten Spezialisten erfolglos behandeln
lassen, währenddem ein anderer von einem anderen
Arzte in kürzester Frist geheilt wird. Selbstverständlich

wird dieser Geheilte dann seinen Helfer empfehlen
und der erfolglos Behandelte kehrt sich weder an die
Kantonsgrenzen noch an den Doktorhut; er will eben
um jeden Preis geheilt sein. Wer kann ihm das
verdenken? — Das Schlimmste ist, daß man solche Leiden
viel zu lange bestehen läßt, ehe man nach der Ursache
forscht oder sich in ärztliche Behandlung begibt.
Ursache zu Ohrensausen ist mehr als man annimmt, mangelhafte

Beschaffenheit und unrichtige Verteilung des
Blutes, wie dres in den Wechseljahren der Frauen oder
im höheren Alter sehr oft vorkommt. Als Hausmittel
beim Beginn des Uebels wendet man mit bestem
Erfolg abwechselnd die Kopf- und Fußdampsbäder an,
überhaupt alles, was den Blutumlauf befördert und
reguliert. — Ein organisches Leiden zu konstatieren, ist
Sache des Spezialisten.

Auf Krage «799: Ich kann mir auch nicht denken,
daß ein sechsjähriger Knabe ein solches Lungenleiden
hat; wahrscheinlich handelt es sich um eine Dämpfung,
die mit der wärmeren Witterung wohl vergehen wird.
Sie haben in Genf so vorzügliche Spezialisten für
Kinderkrankheiten; warum fragen Sie nicht einen von
diesen? Der Hausarzt kann gewiß nichts dagegen haben.

Fr. M. >» «.
Auf Krage «799: Ein Kind kann schon mit schwachen

und mangelhaft vorgebildeten Lungen zur Welt
kommen. Schon der konstante Luftröhrenkatarrh ist ein
Beweis, daß mit den Atmungswerkzeugen etwas nicht
in Ordnung war, seit jeher. Der anhaltende starke
Nachtschweiß ist bezeichnend für das Lungenleiden. Auf
Distanz läßt sich in solch ernstem Fall kein Rat
erteilen. x.

Auf Krage «791: Die Firma Gebrüder Ackermann

Wollweberei, Entlebuch, Et. Luzern, befaßt sich
mit dem Verweben von Wollresten jeder Art. R.

Auf Krage «792 : Sie bekommen leicht eine Stelle,
wenn Sie keine allzu großen Ansprüche machen. Melden

Sie sich beim Genfer Verein der Hotelangestellten,
der in allen größern Städten durch eine Sektion
vertreten ist. Fr. M. w B.
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Feuilleton.

%vt%*v# inrd)in^.
(Sine gebruarfcpers non Seo ©ilbec!.

tbbtD,
mein fcpüner Äarueüall"

SSdH bergbaften, Enirfcpenben Borne? burcp»
mißt ©regor mit fcpneEen Schritten fein
Hotelsimmer. O, biefe ©rboufell ©eine
©tubienfreunbe patten 'b« ci«ft glücflid^

gepriefen, weil er ein ©pemplar biefer faft au?ge»
ftorbenen, nur nocp in fcblecpten Spemplaren fpo=

rabifcp auftaudpenbeu ©pegie? fein nannte. 3a, bie
Eannien eben nur bie Sicptfeite biefer 3nftilution,
wugten nidpt? Don ber unertiäglicpen ®prannei, bie
fold) ein ©rbonfel au?übt. greilicp ift e? nur gu
billigen, wenn berfelbe, einem plßplicpen H®t3®«?»

brange folgenb, fdpon bei Sebgeiten bem geliebten
Steffen ein? feinet ©üter überträgt. 2Ran fann è?

fogar Dergetblicp finben, bag er beti Steffen sum
Bwecfe ber geridptlicpen Uebertragung au? 3talien
fommen läßt, rco ber leitete ben SQätnter Dergnüg»
licÇ gugebracpt, — felbft bann, trenn ber Sarneüal
beoorftept. ®enn aucp in ®eutfcptanb gibt e? glücf»
licperweife ©täbte, wo bie aEjährlicp su SBorte
fommenbe Starrheit anmutige Slüten treibt. Unb

getroft auf bie unoerfieglicpe 2eben?luft be? frßp»
licpen Dnfel? bauenb, pactte ber Steffe einen echten,

italienifcpen Sauernangug in feinen Soffer unb reifte
guten SJtute? norbwärt? nacp 33., ber sum Etenbeg»
Dou? beftimmten ©tabt, bie er in be? Dnfel? 23e=

gleitung in ber näcpften ©tunbe wieber su oerlaffen
gebaut.

Slber ba traue einer ©rbonfel? Saunen l ©in
poftlagernber 23rtef fcplägt wie ein Hagelwetter
©regor? Hoffnungen nieber. „®a idp ben ®ag
meiner Slnfunft in 23. nod) nicpt genau beftimmen
fann, fo erwarte mich im ©nglifcpen Hof unb balte
einftmeilen Umfcpau in ber pübfcipen ©tabt. Bum
Sopn für ®eine ©ebulb Derfpredpe icp ®ir, ®id)
meinem alten greunbe, bem ißrofeffor trauert,
susufübren, in beffen ®amenflaffe eine wabre ©lite
junger ©cbßnpeiten ibre fogenannten Ühinft»©tubien
betreiben foE —"

Unb bie? sapme Vergnügen al? ©rfap für ben
üerlotenen gafcping ®ag ber Onfel ibm aud) ge«
rabe bie ©tabt 23. al? Sßartefalon anroeifen mugte,
wo ber Sarneoal, wie männiglicb befannt, burdp
einen mit fßapiermacpßnafe über bie ©trage lau»
fenben ©cpufterjungen repräfentiert wirb — ab»

gefeben oon einigen 23aEfeften, auf benen bie un»
ma?fierten befracften H®« ficb bulbooü oon ben
fofiümteiten ®amen amüfieren laffen! llnoerseiblicbl
SJtit wehmütigen 23ltcfen betrachtet ©regor feinen
oon einem ftattlidpen 23auernburfd)en teuer erftan»
benen italienifcben Slngug. ©tüct für ©tücf nimmt
er au? bem Soffer, oon bem ungebleichten, grob»
leinenen H®ucb an bi? su bem weisen fÇilg unb
bem großen bunflen SRantel. Unb bann fcplüpft er
hinein. SJlan bat ihm oft gefagt, er gleite einem
Staliener mit feinem warmen, bräunlichen ®eint,
ben genial wucpetnben bunflen Socfen unb ben
grogen, fcbwarsen Slugen, bie su feinem ©rgäpen
oon ben ®amen melancbolifcb gefunben werben.

Bebt ftebt ©regor oor bem Spiegel. gamo?t
SJlalertfcp genug, um fämtlicben Schülerinnen be?

Sßrofeffor? Srauert ba? Del auf ber galette su»
fammenlaufen su madjen. 2Bilb brängt ficb ba?
bunfle ©eloct unter bem Hute be*oor unb wirft
einen burcpficptigen ©chatten über ©tirn unb Slugen.

Unb plßplicb burcpgucft ihn ein toEer ©ebanfe.
®ie SBartegeit ein wenig abfürgen — ficb einen
Sarneoal auf eigene 3fauft oerfd^affen — warum
nid^t Slocb basu bei bem ©cpanbwetter — naffer
©cbnee mit Stegen oermifcbt, unb bie ©trage üoE

grauen 33reie? — warte nur, Dnfel, e? gibt etwa?
Suftige? su berichten! — ©regor fdjeEt.

„Heinridjl"
„Hetr 33aron?"

„23ringen ©ie mir ba? Slbregbucpl"
©dpmungelnb blicft Henrich auf bie oeranberte

©rfcpeinung feine? Herrn unb gebt. Bwei SOtinuten

fpäter blättert ©regor in bem ftattlicpen Stamen?»

regifter. „23 — 23ecfer — 23ote — 23rrr — halt,
hier. 23rauert, ©ngelbert, ®apejier — 23rauert,
©walb, Sunftmaler, jßrofeffor, Sîotbftr. 2t, 4. ©tocf
— corpo di baccol"

Sßrofeffor 23rauert tritt au? feinem fßrioatatelier.
Bwei groge, burcb Oberlicht erbeEte Siäume, nur
burcb eine portière oon einanber getrennt, liegen
oor ihm. SIEe 2Bänbe ooE aufgefpenbelter ©Eissen
unb ©tubien; auf ®ifdjen unb ©tüblen offene
SOtalfaften, Seinwanb, ®eforation?ftoffe. 3® eriten
3immer flehen bie Staffeleien oerlaffen, unb ihre
fcbßnen tSefijjerinnen finb eben befdjäftigt, ba?
©felett, nach welchem fie seiebnen foEten, al? „Mors
Imperator" berau?suftaffieren. Seim ©intritt ihre?
Sebrer? oerfueben fie einen fchneEen Siücfsug —
boeb su fpät.

©in gutmütiger ©pottblicf be? ißrofeffor? be»

trifft bie Sefcbämten.

„Um bie gemeine 3Birflid)feit ber ®inge
®en golbnen ®uft ber SDtorgenrbte roebenb —"

Sitiert er lä^elnb unb gebt an ihnen oorüber in
ba? sweite Biwuter.

Hier fiebt e? fdpon ein wenig ernfter au?. 3fünf
junge ®amen im Halbfrei? an ihren Staffeleien,
in ihrer SJtitte fijst ein graumäbniger, alter SJtann,
unbeweglich auf einem erhöhten ©ig tbronenb.

„Stun, meine ®amen —"
„Herr fjSrofeffor, ift ber ©djattenton am Sinn

jegt beffer?"
„Bu braun, gräulein Sranbell SDtan befommt

ja Slppetit nach bem Sraten, su bem biefe ©auce
gebßrt! Unb bann bie SJlobeEierung ber Stafe —l —
grau HeEborf, ba? rechte 2luge fdiielt noch immer.
— 2Ba? ift benn ba? ba für ein glecf, an ber
©tirn, gräulein oon Serner? — Slba bwbutl"

®a? legte beifäEtge SJturmeln gilt ben Seiftungen
ber beiben übrigen ®amen. Slnnp ÜBalbauer, ein
feefe? Slofofogefichtcben mit flugen, lang bewim»
perten ©rauaugen, bat einen fdjarf au?geprägten
©barafterfopf geliefert. ®ie grofee, wunberooüe
Slonbine neben ihr, ein faft flaffifdjer Sopf mit
®isianfarben, fafet malerif^er auf. Spbia ®elf be»

figt ein au?gefprocbene? Salent für effeftooüe 33e»

leudltung.
,,©i, ei, gräulein Self — ©ie fleiner Siem»

branbtl SJlacben ©ie nicht? mehr baran, ©ie Oer»
berben e? fonft!"

Stibia errötete oor Vergnügen. „2Ba? foE ich

nun tbun, Hen Sßrofeffor? ®afe ficb auch beute
juft fein? ber Dielen SJlobeEe anbietet, bie fonft —"

3n biefem Slugenblid ftreeft ®ori?, bie alte
9lteliermutter, ben Sopf sur Sbüre herein.

„©ebon wieber ein SRobeB, H^rr fjßrofeffor.
©oE ich abweifen?"

„SBer ift e? benn?"
„Sich — fo'n Btaliener —"
„Schon wieber einerl ©chiefen ©ie ihn fort!"
„®arf ich nicht erft feben, H®" fßrofeffor?"

wagt Spbia einsuwenben. „®a ich eben fertig bin —"
„SJteinetbalben. ©r foE b®i®tufommen."
©regor tritt ein. ©in fräftiger ©eruch Don Ser»

pentin unb präparierter Seinwanb ftrßmt ihm ent»

gegen, ©ed)? Slugenpaare muftern ihn fritifch Don
Sopf su gufc.

„So etwa muff meinem Heinrich ^u SJlute ge»
wefen fein, al? ich fbu engagierte," benft ©regor
unb Derbeugt ficb.

„2Ba? folch ein 23urfdj für einen angeborene«
Slnftanb befigtl" flüftert gräulein Sranbel. „2ßi
biersulanbe bie ©rafenl"

©regor? erfter Slid fäEt auf Spbia unb febrt
nach furser Umfchau wieber su ihr Surüd. ®a?
Oberlicht wirft einen ©olbglans auf ihre blonbe
glechtenfrone, ber gegürtete SJlalfittel Derrät ipre
herrliche ©eftalt.

„Haben ©ie fdjon ßfter gefeffen?" beginnt ber
fßrofeffor ba? SSerbär.

„Sticht — Diel — SJtall" erwibert ©regor, bie
weiche, gebrochene Stebeweife ber beutfehfpreebenben
Staliener Dortrefflich fopierenb. SBebmütig gebenft
er feiner Sarserftunben.

„Unb wieüiel oerlangen ©ie?" ®er SSteifter
felber finbet ©efaEen an bem auffaEenb bûbfdpen
iöurfcben. ©regor erfdjrldt. Siefen ißunft bat er
SU erwägen Dergeffen; Don bem SftobeEmarft unb
feinen greifen fehlt ihm jebe Senntni?.

„©edp? SJtart für bie ©tunbe," entgegnet er
auf? ©eratemobl.

©in aEgemeiner Schrei ber ©ntrüftung erfchaEt ;

felbft ber unbewegliche alte SJtann, über beffen
Sebenbigfein ober »nichtfein ©regor bi? jegt im
Unflaren gemefen, lägt ein SJturren ertßnen.

„®ie? SDtobeE befommt brei SJtarf für ben

gansen Sßormittagl" ruft Sinnt) SBalbauer.
„Come le aggrada!" ftammelt ©regor gans Der»

fchücbtert. „3d) bin sufrieben —" unb er blidt nach

Spbia. Sluih ber fßrofeffor wenbet fi^ su ipr.
„2Ba? meinen ©ie, gräulein Seif?" '

©ie errötet ein wenig. „Stenn ©ie erlauben,
Herr Sßrofeffor, mß^te gleich anfangen."

®er Seprer bat fiep entfernt, unb bie Slrbeit ift
im DoEen ©ange. UnDerfcpämt bühfep ift ba? SJtobeE

— unb unDerfcpämt fofett. SIEerbing? Derparrt er
regung?lo? unb ftumm in ber Sftofe, bie ber fßro»

feffor ipm nach längerem Slu?probieren gegeben,
aber feine Slugen wanbern trog Spbta? wteber»

polten unb fdplieglidl ärgerlich flingenben SSerweifen
immer wieber Don ber beseiepneten Slugenricptung
hinweg su ber fcbßnen ÜJtalerin hinüber. SSon 3®tt
SU Beit wirft Slnnp, welche noch mit bem ftetnernen
SUten su tpun pat, einen liftigen Slid pinter iprer
©taffelei pernor auf bie SoEegin unb ipr prächtige?
SJtobeE.

„2Bie peifeen ©ie?" fragt Spbia plßglicp furs
unb poepfaprenb.

„©aëtano ©eccpi, ©ignorai"
®ie grage fommt im redpten Slugenblid ; foeben

pat er, fiep auf fie üorbereitenb, ben Stamen feine?
neapolitanifcpen Sutfdper? wtebergefunben.

„SBenn ©ie nidpt enblicp bie Slugenricptungen
innepalten, werbe id) Sie fortfepiden müffen, ©aëtano,
paben ©ie mich Derftanben?"

„Si, ©ignora. Slber ba? ift fdpmer — fepr fepmer!"
©idp ba? Don fold) einem Surfcpen fagen laffen

müffen — e? ift empßrenb l 3pre eigene ©ntrüftung
unb ?lnnp? Sichern treiben ipr ba? !8lut in bie

Stangen.
„3dl wünfepe nur, bag — bag ©ie 3pre @i»

tuation nidpt Dergeffen," fagt fie boppelfinntg.

„3d oerftepe nidpt, — foE id fortgeben?" fragt
er mit bem melandolifdpen Sluffdlag feiner fdönen
Slugen, wäprenb bie SJtunbwinfel fid nur müpfam
ber nßtigen ©rnftpaftigfeit anbequemen.

„St—ein," entfdeibet Spbia füpl, „id habe eben

feinen ©rfag für ©ie."
„Slber Spbia, ®u wirft bod feine ®ummpeiten

madpen?" ruft Slnnp herüber, „©obalb id fertig
bin, gepe id SU Seinem SltobeE über. I never saw
such an extraordinary — a perfect Antinous indeed!"

Um be? jungen ïïtanne? Sippen §udt e? jegt
fidtbar.

„äterftepen ©te ©nglifd» ©aëtano ?" fragt Spbia
paftig.

„Ohimè — no, ©tgnoral
Slber wenn ©ie e? mid lepren
woEen —"

®r ladt leife, bie blenben»
ben Bäpne fdimmern gwifden *
ben blagroten feinen Sippen.
UnmiEfürlid lädein aber aud
bie beiben ïïtâbden; aüein
trogbem empfinbet Spbia ein
fteigenbe? Unbehagen biefem
feden, fdßnen EJiobeE gegen»
über, ba? fid wirflid fo wenig
mobeEmägig beträgt unb aud
beffen bewunbernbe 23lide fie
ergürnen, opne bag fie fid
einer beflemmenben Sterwir»
rung erwepren fann.

(gortf. folgt.)

m
Man begreife das enorm

Wichtige der ganz eigenartigen
Wirkungsweise des Odols

wohl: während also alle übrigen

Mund- u. Zahnreinigungsmittel
nur während der wenigen

Momente dos Reinigens
wirken können, wirkt das

Odol stundenlang antiseptisch nach, I
uoch lange nachdem man sich die f
Zähne geputzt hat. Odol saugt sich I

in die hohlen Zähne und in die Zahn- I

fleischschleirahäute ein, imprägniert I
dieselben gewissermassen, und diesei f

so zurückbleibende antiseptische Vorrat

ist es, der stundenlang nachwirkt.
Durch diese merkwürdige Eigentümlichkeit

des Odols wird die sicher» I

Asepsis (Freisein von Fäulnis und I

Gährung) des Mundes und somit das I

Gesundbleiben der Zähne erzielt. [24b9 |
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Feuilleton.

Gregors Fasching.
Eine Februarscherz von Leo Hilde ck.

mein schöner Karneval I"
MêM Voll herzhaften, knirschenden Zornes durch-

Aàì mißt Gregor mit schnellen Schritten sein
Hotelzimmer. O, diese Erbonkel I Seine
Studienfreunde hatten ihn einst glücklich

gepriesen, weil er ein Exemplar dieser fast
ausgestorbenen, nur noch in schlechten Exemplaren
sporadisch auftauchenden Spezies sein nannte. Ja, die
kannten eben nur die Lichtseite dieser Institution,
wußten nichts von der unertiäglichen Tyrannei, die
solch ein Erbonkel ausübt. Freilich ist es nur zu
billigen, wenn derselbe, einem plötzlichen Herzens-
drange folgend, schon bei Lebzeiten dem geliebten
Neffen eins seiner Güter überträgt. Man kann ês

sogar verzeihlich finden, daß er den Neffen zum
Zwecke der gerichtlichen Uebertragung aus Italien
kommen läßt, wo der letztere den Winter vergnüglich

zugebracht, — selbst dann, wenn der Karneval
bevorsteht. Denn auch in Deutschland gibt es

glücklicherweise Städte, wo die alljährlich zu Worle
kommende Narrheit anmutige Blüten treibt. Und
getrost auf die unversiegliche Lebenslust des
fröhlichen Onkels bauend, packte der Neffe einen echten,

italienischen Bauernanzug in seinen Koffer und reiste
guten Mutes nordwärts nach B., der zum Rendezvous

bestimmten Stadt, die er in des Onkels
Begleitung in der nächsten Stunde wieder zu verlassen
gedacht.

Aber da traue einer Erbonkels Launen! Ein
postlagernder Brief schlägt wie ein Hagelwetter
Gregors Hoffnungen nieder. „Da ich den Tag
meiner Ankunft in B. noch nicht genau bestimmen
kann, so erwarte mich im Englischen Hof und halte
einstweilen Umschau in der hübschen Stadt. Zum
Lohn für Deine Geduld verspreche ich Dir, Dich
meinem alten Freunde, dem Professor Brauert,
zuzuführen, in dessen Damenklasse eine wahre Elite
junger Schönheiten ihre sogenannten Kunst-Studien
betreiben soll —"

Und dies zahme Vergnügen als Ersatz für den
verlorenen Fasching I Daß der Onkel ihm auch
gerade die Stadt B. als Wartesalon anweisen mußte,
wo der Karneval, wie männiglich bekannt, durch
einen mit Papiermachvnase über die Straße
laufenden Schusterjungen repräsentiert wird —
abgesehen von einigen Ballfesten, auf denen die un-
maskierten befrackten Herren sich huldvoll von den
kostümierten Damen amüsieren lassenI Unverzeihlich!
Mit wehmütigen Blicken betrachtet Gregor seinen
von einem stattlichen Bauernburschen teuer erstandenen

italienischen Anzug. Stück für Stück nimmt
er aus dem Koffer, von dem ungebleichten, grob-
leinenen Hemd an bis zu dem weichen Filz und
dem großen dunklen Mantel, Und dann schlüpft er
hinein. Man hat ihm oft gesagt, er gleiche einem
Italiener mit seinem warmen, bräunlichen Teint,
den genial wuchernden dunklen Locken und den
großen, schwarzen Augen, die zu seinem Ergötzen
von den Damen melancholisch gefunden werden.

Jetzt steht Gregor vor dem Spiegel. Famos!
Malerisch genug, um sämtlichen Schülerinnen des

Professors Brauert das Oel auf der Palette
zusammenlausen zu machen. Wild drängt sich das
dunkle Gelock unter dem Hute hervor und wirft
einen durchsichtigen Schatten über Stirn und Augen.

Und Plötzlich durchzuckt ihn ein toller Gedanke.
Die Wartezeit ein wenig abkürzen — sich einen
Karneval auf eigene Faust verschaffen — warum
nicht? Noch dazu bei dem Schandwetter — nasser
Schnee mit Regen vermischt, und die Straße voll

grauen Breies — warte nur, Onkel, es gibt etwas
Lustiges zu berichten! — Gregor schellt.

„Heinrich!"
„Herr Baron?"
„Bringen Sie mir das Adreßbuch!"
Schmunzelnd blickt Heinrich auf die veränderte

Erscheinung seines Herrn und geht. Zwei Minuten
später blättert Gregor in dem stattlichen Namensregister.

„B — Becker — Bote — Brrr — halt,
hier. Brauert, Engelbert, Tapezier — Brauert,
Ewald, Kunstmaler, Professor, Nordstr. 2>, 4. Stock
— oorxo äi baceo!"

Professor Brauert tritt aus seinem Privatatelier.
Zwei große, durch Oberlicht erhellte Räume, nur
durch eine Portière von einander getrennt, liegen
vor ihm. Alle Wände voll aufgespendelter Skizzen
und Studien; auf Tischen und Stühlen offene
Malkasten, Leinwand. Dekorationsstoffe. Im eriten
Zimmer stehen die Staffeleien verlassen, und ihre
schönen Besitzerinnen sind eben beschäftigt, das
Skelett, nach welchem sie zeichnen sollten, als ,Mors
Imperator" herauszustaffieren. Beim Eintritt ihres
Lehrers versuchen sie einen schnellen Rückzug —
doch zu spät.

Ein gutmütiger Spottblick des Professors
betrifft die Beschämten.

„Um die gemeine Wirklichkeit der Dinge
Den goldnen Duft der Morgenröte webend —"

zitiert er lächelnd und geht an ihnen vorüber in
das zweite Zimmer.

Hier sieht es schon ein wenig ernster aus. Fünf
junge Damen im Halbkreis an ihren Staffeleien,
in ihrer Mitte sitzt ein graumähniger, alter Mann,
unbeweglich auf einem erhöhten Sitz thronend.

„Nun, meine Damen —"
„Herr Professor, ist der Schattenton am Kinn

jetzt besser?"

„Zu braun, Fräulein Brandel! Man bekommt
ja Appetit nach dem Braten, zu dem diese Sauce
gehört! Und dann die Modellierung der Nase —! —
Frau Helldorf, das rechte Auge schielt noch immer.
— Was ist denn das da für ein Fleck, an der
Stirn, Fräulein von Kerner? — Aha hmhm!"

Das letzte beifällige Murmeln gilt den Leistungen
der beiden übrigen Damen. Anny Waldauer, ein
keckes Rokokogesichtchen mit klugen, lang bewimperten

Grauaugen, hat einen scharf ausgeprägten
Charakterkopf geliefert. Die große, wundervolle
Blondine neben ihr, ein fast klassischer Kopf mit
Tizianfarben, faßt malerischer auf. Lydia Telk
besitzt ein ausgesprochenes Talent für effektvolle
Beleuchtung.

„Ei, ei, Fräulein Telk — Sie kleiner
Rembrandt! Machen Sie nichts mehr daran, Sie
verderben es sonst!"

Lydia errötete vor Vergnügen. „Was soll ich

nun thun, Herr Professor? Daß sich auch heute
just keins der vielen Modelle anbietet, die sonst —"

In diesem Augenblick streckt Doris, die alte
Ateliermutter, den Kopf zur Thüre herein.

„Schon wieder ein Modell, Herr Professor.
Soll ich abweisen?"

„Wer ist es denn?"
„Ach — so'n Italiener —"
„Schon wieder einer! Schicken Sie ihn fort!"
„Darf ich nicht erst sehen, Herr Professor?"

wagt Lydia einzuwenden. „Da ich eben fertig bin —"
„Meinethalben. Er soll hereinkommen."
Gregor tritt ein. Ein kräftiger Geruch von

Terpentin und präparierter Leinwand strömt ihm
entgegen. Sechs Augenpaare mustern ihn kritisch von
Kopf zu Fuß.

„So etwa muß meinem Heinrich zu Mute
gewesen sein, als ich ihn engagierte," denkt Gregor
und verbeugt sich.

„Was solch ein Bursch für einen angeborenen
Anstand besitzt!" flüstert Fräulein Brandel. „Wi
hierzulande die Grafen I"

Gregors erster Blick fällt auf Lydia und kehrt
nach kurzer Umschau wieder zu ihr zurück. Das
Oberlicht wirft einen Goldglanz auf ihre blonde
Flechtenkrone, der gegürtete Malkittel verrät ihre
herrliche Gestalt.

„Haben Sie schon öfter gesessen?" beginnt der
Professor das Verhör.

„Nicht — viel — Mall" erwidert Gregor, die
weiche, gebrochene Redeweise der deutschsprechenden
Italiener vortrefflich kopierend. Wehmütig gedenkt
er seiner Karzerstunden.

„Und wieviel verlangen Sie?" Der Meister
selber findet Gefallen an dem auffallend hübschen
Burschen. Gregor erschrickt. Diesen Punkt hat er
zu erwägen vergessen; von dem Modellmarkt und
seinen Preisen fehlt ihm jede Kenntnis.

„Sechs Mark für die Stunde," entgegnet er
aufs Geratewohl.

Ein allgemeiner Schrei der Entrüstung erschallt;
selbst der unbewegliche alte Mann, über dessen

Lebendigsein oder -Nichtsein Gregor bis jetzt im
Unklaren gewesen, läßt ein Murren ertönen.

„Dies Modell bekommt drei Mark für den

ganzen Vormittag I" ruft Anny Waldauer.
„Lome Is axgrà!" stammelt Gregor ganz

verschüchtert. „Ich bin zufrieden —" und er blickt nach

Lydia. Auch der Professor wendet sich zu ihr.
„Was meinen Sie, Fräulein Telk?"
Sie errötet ein wenig. „Wenn Sie erlauben,

Herr Professor, möchte ich gleich anfangen."
Der Lehrer hat sich entfernt, und die Arbeit ist

im vollen Gange. Unverschämt hübsch ist das Modell
— und unverschämt kokett. Allerdings verharrt er
regungslos und stumm in der Pose, die der
Professor ihm nach längerem Ausprohieren gegeben,
aber seine Augen wandern trotz Lydias wiederholten

und schließlich ärgerlich klingenden Verweisen
immer wieder von der bezeichneten Augenrichtung
hinweg zu der schönen Malerin hinüber. Von Zeit
zu Zeit wirft Anny, welche noch mit dem steinernen
Alten zu thun hat, einen listigen Blick hinter ihrer
Staffelei hervor auf die Kollegin und ihr prächtiges
Modell.

„Wie heißen Sie?" fragt Lydia plötzlich kurz
und hochfahrend.

„Gastano Cecchi, Signoral"
Die Frage kommt im rechten Augenblick; soeben

hat er, sich auf sie vorbereitend, den Namen seines
neapolitanischen Kutschers wiedergefunden.

„Wenn Sie nicht endlich die Augenrichtungen
innehalten, werde ich Sie fortschicken müssen, Gastano,
haben Sie mich verstanden?"

„Li, Signora. Aber das ist schwer — sehr schwerl"
Sich das von solch einem Burschen sagen lassen

müssen — es ist empörend I Ihre eigene Entrüstung
und Annys Kichern treiben ihr das Blut in die

Wangen.
„Ich wünsche nur, daß — daß Sie Ihre

Situation nicht vergessen," sagt sie doppelsinnig.

„Ich verstehe nicht, — soll ich fortgehen?" fragt
er mit dem melancholischen Aufschlag seiner schönen

Augen, während die Mundwinkel sich nur mühsam
der nötigen Ernsthaftigkeit anbequemen.

„N—ein," entscheidet Lydia kühl, „ich habe eben

keinen Ersatz für Sie."
„Aber Lydia, Du wirst doch keine Dummheiten

machen?" ruft Anny herüber. „Sobald ich fertig
bin, gehe ich zu Deinem Modell über. I never saw
sueb un exìruoràinur^ — u xsrkset àìinous inàesà!"

Um des jungen Mannes Lippen zuckt es jetzt

sichtbar.
„Verstehen Sie Englisch, Gastano?" fragt Lydia

hastig. >

„Otninö — no, Signoral
Aber wenn Sie es mich lehren
wollen —"

Er lacht leise, die blendenden

Zähne schimmern zwischen /
den blaßroten feinen Lippen.
Unwillkürlich lächeln aber auch
die beiden Mädchen; allein
trotzdem empfindet Lydia ein
steigendes Unbehagen diesem
kecken, schönen Modell gegenüber,

das sich wirklich so wenig
modellmäßig beträgt und auch
dessen bewundernde Blicke sie

erzürnen, ohne daß sie sich

einer beklemmenden Verwirrung

erwehren kann.

(Forts, folgt.)
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S>ö|hJEtter JTrauen-Jettung — Elätter für Iren Ijauslitfjcn Erete

Vergiftet
SSergiftung! ©in unheimliches, ein graufigeg 2Bort!

2Bie oiele ÜRenfcßenleben ßnb bureß bte oerfcßiebenen
©ifte fcßon oernicßtet worben! Çaft tägltct» lefen mir,
baß iperfonen, ja gange g-amilien, mitten aug beg
ßebeng Qrteube ßinweggetüfft werben burd) ben ©e=

nuß oon giftigen tilgen, oerborbener SSurft, fjteifd),
©onferoen, DJlufcßeln unb bergleicßen.

3u einem länblicßen ©cßüßenfefte mar im ©ommer
eine große SDÎenge Beute aug ben Dlacßbarorten herbei»
geftrömt. 2lHe roaren fröf)lid) unb guter ®inge, fangen
unb langten unb erquicften fid) barauf an warmen
SBürften unb Kartoffelfalat. 93alb aber würbe einigen
fc^Ied^t, übet unb fdjwinblid). Limmer fdjtimmer würbe
ißr ßuftanb, immer meßr ertrantten, unb am näcßften
®age würbe fanitätgpoligeilicß feftgeftetlt, baß 30 ißer»
fönen geftorben unb oiele anbere franf barnieber tagen.
30 SDlenfdßen burd) Sßurftgift aug bem geftjubet her»
aug fo fdjnett gum &obe beförbert SBie fc^redtid)!

©ifte haben oon jeher, feübem bie SDSelt heftest,
oiel Unheil oerbreitet. ®ie p (länglichen, bie tierifcßen
unb bie mineralifcßen ©ifte fcßeinen bem Sftenfcßen

nur gum SJerberben gefcßaffen gu fein, ^m grüßjaßr
ber ©eibetbaft unb im dperbft bie §erbftgeitlofe, im
2ßal ber @<ßierling unb "auf ben Sergen ber Ringer'
ßut mit ben oieten anbern bagwifdjen tiegenben ©ift»
pftangen bringen trog ißrer prächtigen Stuten ben
ftcßern ®ob bem, ber oon ihnen geniest. 2lucß buret)
ben giftigen Sijj unb ©tief) oon ©djtangen, ©torpionen
u. f. w. finb fcßon oiele SDlenfcßen geftorben. ^n 3äh>ien
gäßlt man jährlich gegen '20,000 £obe§fäUe burd)
Schlangenbiß. Unb boeß hüben jebenfaflg auch bie
©ifte in ber Statur ihren wohlerwogenen 3roecf, wenn
wir ihn auch jeht nod) nicht ootUommen erfannt
haben; unfer Sßiffen ift eben ©tüdmer!.

Stud) bie merfwnrbige SBirfung ber ©ifte im
Körper ift noch nicht genügenb erforfdjt. Unerttärtich
ift eg bigber, weghatb g. S. ber giftige ©iß ber Kreug»
otter einigen Stieren, wie bem 3tget, gar nicht fchabet.
SBarum Wirten ferner manche ©ifte nur bann, wenn
fte in ben SJÎagen gelangen, währenb fie gang unfcßäb»
lief) finb, fobatb fie burd) eine SBunbe ing ©tut tommen;
anbere wieber umgetehrt ®asi Schlangen» unb ameri»
fanifche ©feilgift, welcße§, burch bie oerwunbete jjpaut
tng Slut gelangt, fdjnell tötet, tann ohne alle üblen
folgen genoffen werben; bagfonft fo giftige Ulmmoniaf
wirb, in bag Slut eingeführt, burd) bie d)emif<hen
©ubftangen begfelben in gang unfd)äblichen §arnftoff
oerwanbelt. Unfer Drganigmug ift eben ein unauf»
hörlid) arbeitenbeg djemifcheg fiaboratorium, weldjeg
auch oiele ©ifte in unfcßäblicße ©toffe umgeftaltet.
9Iucß werben ja oon unferm Körper felbft ©toffe er»

geugt, bie wie ©ift wirten, wenn fie nicht regelmäßig
auëgefd)ieben werben.

Sei weitem bie fd)limmfte unb folgenfehwerfte
©iftqueHe im menfdjlicßen Drganigmug biibet ber
gäulnigprogeß im ®arm, wenn bie SlbfaHftoffe ber
genoffenen Dtaßrung meßt täglich mit bem ©tußlgang
entfernt werben. 2lHerbingg tritt ba nur fetten eine
fogleid) fichtbare @d)äbigutig ein; aber bafür meift
ein fcßleicßenbe« ®aßinfiecßen, ein allmählich „bem
®obe SerfaUenfein". ®enn bag ift ja eben bag ©er»
hängnigoolle, baß man bie fich bilbenben ®armgifte
nid)t "fdjteunigft aug bem Körper entfernt, fonbern bie
befteßenbe ©tuhloerftopfung alg eine gang ungefähr»
ließe ©ache betrachtet. SJtit ber immer wieber ein»

genommeneu Dtaßrung ohne tägliche ©ntteerung ber
fid) gerfeßenben SDtaffen, mehren fid) bie gif tigen ^äulnig»
ftoffe, werben mit ben nährenben ©ubftangen beg ©peife»
breteg in bag Slut aufgenommen unb oon biefem
überallhin gefchwemmt ; alle ©ewebe unb Organe, ade
Sternen unb SDtugfeln werben baoon burchfeudjt unb
fdjwer gefchäbigt ; eg tritt eine fog. „©elbftoergiftung"
beg gangen Körperg ein. Dr. ©harleg Seoi fcßilbert
in einer frangöfifchen mebiginifcßeit 3e'tfcßrift (Bull,
de la soc. anat.) einen befonberen traurigen f^aH ber»
art. ©in blüfjenbeg 17jäßrige§ SDläbcßen litt an trägem
©tuhtgang. @g that nid)tg bagegen, obgleich bag Uebel
immer hartnädiger würbe. Mmäßücß geigten ft<h bie
fchtimmen folgen. ®a§ SDtäbcßen befain eine fahle,
gelbliche ©efid)tgfarbe (®urcßfeßung beg Stuteg mit
®armgiften), litt immer häufiger an Kopffcßmergen,
würbe mürrifch unb neroög (SBirtung auf Steroen unb
©ehirnj; beim ©eßen ober bei törpertießer Stßätigfeit
würbe eg fcßnell mübe unb matt (SBirtung auf bie
SDtugfeln), unb ein faft ununterbrochener 5Dtagen»®arm=
fatarrß ließ Slppetit gum ©ffeu gar nicht auffonimen
(SBirtung auf bie Serbauunggorgane). ®er 3ußanö
würbe oon SDtonat gu SDtonat fd)limmer; bie ©Itern
gaben ber Stocßter SDtild), 3ßein= unb anbere „Kräfti»
gunggmittel", oßne aber bag ©runbübel gu befeitigen.
Schließlich ftarb bas eßebem gefunbßeitftroßenbe SDtäb»

djen an „©ntträftung". Sei ber Beicßenfettion, bie
Dr. Seoi oornaßm, geigte fid) erft fo red)t bie fcßäbi»
genbe SDSirfung ber jahrelangen i>artleibigfeit auf bie
innern Organe. ®ie Seber war gang entartet, bie
Stieren waren ftarf ehtgünbet, SDtagen unb ®arm oer»
rieten fdjwere fatarrßalifche ©chäbigungen, bag Slut
geigte patßologifd)e Seränberungen unb Serfärbungeu.
„SBaßer war", fäßrt Dr. Seoi fort, „gar feine fjrrage,
baß ber &ob in biefem fjade auf eine burd) ßart»
nädige Serftopfung oerurfachte ©elbftoergiftung gurüd»
gufüßren fei."

fjrüßgeitig fod man begßalb gegen trägen ©tnßl»
gang etwag tßun. ©r ift oiel öfter alg man glaubt
bie eigentliche Urfache oon Kopffcßmergen unb ad-ge»
meinem Unmoßlfein, oon ©cßlaffßeit unb Steroofität,
oon §ergbeflemmung unb ©chweratmigfeit. Stament»

lid) fod man wäßrenb beg SBinterg, wo eg an Se»

wegung beg Körperg feßlt, wo eg Obft unb ©emiife
faft gar nidjt gibt, auf tägliche Seibegöffnung hoüen.
®ie ©tubenßoder, welche im Sureau ober baßeim,
ebenfo wie oiele §anbwerfer, eine meßr fißenbe Sebeng»

weife füßren rnüffen, ßaben ißre oielen großen unb
fleinen Seiben meift einer oernad)läffigten ©tußloer»
ftopfutig gu banfen.

SDtan barf nießt gur ©rgielung regelmäßigen ©tußl»
gangeg fdjarf wirfenbe SDtittel anwenben, bie „bureß
©cßwäd)ung ber Organe bag Uebel oerfcßlimmern" ;
oielmeßr muß man ein milbeg Slbfüßrmittel wählen,
bag burd) feine günftiqe 3ufammenfeßung in unfüßl»
barer SBeife auf bie Serbauunggorgane einwirft unb
eine tägliche ©ntteerung ergielt. — ©in folcßeg ^beal»
mittel aber, auf bag immer wieber alg bag befte hin»
gemiefen werben muß, befißen wir in ben feit meßr
alg 20 ^aßren bewäßrten, oon oielen Sßrofefforen
unb [Slergten empfohlenen ächten Slpotßefer SRicßarb
Sranbt'g ©eßweigerpiden, bie in ben Spotßefen bie
©cßachtet gu ein ^ranfen 25 ©t§. erhältlich finb unb
alg ©tiquett ein weißeg Kreug im roten fjelbe tragen.
®iefelben finb wegen ißrer oorgüglicßen 3ufammens
feßung (©{traft oon ©ilge, SDtofhuggarbe, Slloe, 3lb»
fqntß, Sitterftee, ©entian) aden anbeten äßnlid)en
SJtitteln oorgugießen, inbem fie unfcßäblid) unb be»

fonberg für bag weibliche ©efcßlecht wegen ißrer an»
genehmen, fcßmerglofen SBhfung gu empfehlen finb.
©in täglidger ©ebraud) ber Slpotßefer Stihûïb Sranbt'g
©eßweigerpiden, befeitigt aufg angcneßmfte jebe Ser»
ftopfung unb träge Serbauung, oerßinbert baburd) bie
©ntfteßung oon ®arntgiften unb beien oorßiit gefcfqit»
berte feßmermiegenbe golgeguftänbe, oom einfachen
SDtagenfatarrß big gur gänglicßen ©ntartung aller
innerer Organe, big gum ©ieeßtum unb Stob.

Unfere Soreltern, mochten fie Slergte ober Saien
fein, waren fid) in ber „guten alten 3eit" beg richtigen
Sßegeg meift ficher bewußt. ®ieg trifft aueß auf ißre
ßauptgefunbßeitgregel gu: „Kopf füßl, ffüße warm,
Seib offen", in ber bie Ouinteffeng ader hpgienifdjen
SBeigßeit unb SGBaßrßeit ftedt. „Kopf füßl" bureß
frifeße Suft braußen, ,,^üße warm", bureß ©eßen unb
gußbäber, unb oor allem „Seib offen", bureß ein un»
fd)äblid)eg milbe witfenbeg SDtittel.

SDtan fann baßer aden benjenigen, welche infolge
ißrer Sefd)äftigung wegen inangelnbcr Seweguug, @nt=

beßrung oon frifeßer Suft u. f. w. ober aug fonftigeu
Urfacßen gur ©tußloerßaltung unb ffautnigbilbung
im ®arm neigen, int ^nteceffe ißreg dSoßlbeßtibeng
raten, bafür gu forgen, baß biefe bie ©efunbßeit feßwer
fcßäbigenben ©ifte fi<ß nießt im Körper anfammeln,
fonbern ftetg recfjtgeitig auggefeßieben werben. l-'7"

Dr. med. G.
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EchteBernerleinwand
Direkt ab unseren eigenen Mech. und Handwebstühlen.

Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Absolut freÄ von Beschwerung durch Apprêt
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen
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(unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser
Frist — also nach mehrmaliger Wäsche — kann jede Hausfrau sicher beurteilen, ob
sie reelle, solide Ware erhalten hat.

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Gehalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen
nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Plaus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage
Zeit, um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für
grössere Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede
Meterzahl wird abgeschnitten.

Specialität:

Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz.

Ovtolifciiiccfail ov-n und Lieferungen für Behörden,-01 aUlaUSSieUcrn Hotels und Anstauen.

Reichhaltige Muster franco.

Müller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elek.tr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefi. genaue Adresse.

Siqwctzer Frauen-Zeitung — Matter für den häuslichen Kreis

Wergiftet!
Vergiftung! Ein unheimliches, ein grausiges Wort!

Wie viele Menschenleben sind durch die verschiedenen
Gifte schon vernichtet worden! Fast täglich lesen wir,
daß Personen, ja ganze Familien, mitten aus des
Lebens Freude hinweggerafft werden durch den
Genuß von giftigen Pilzen, verdorbener Wurst, Fleisch,
Conserven, Muscheln und dergleichen.

Zu einem ländlichen Schätzenfeste war im Sommer
eine große Menge Leute aus den Nachbarorten
herbeigeströmt. Alle waren fröhlich und guter Dinge, sangen
und tanzten und erquickten sich darauf an warmen
Würsten und Kartoffelsalat. Bald aber wurde einigen
schlecht, übel und schwindlich. Immer schlimmer wurde
ihr Zustand, immer mehr erkrankten, und am nächsten
Tage wurde sanitätspolizeilich festgestellt, daß 30
Personen gestorben und viele andere krank darnieder lagen.
30 Menschen durch Wurstgift aus dem Festjubel heraus

so schnell zum Tode befördert! Wie schrecklich!
Gifte haben von jeher, seitdem die Welt besteht,

viel Unheil verbreitet. Die pflanzlichen, die tierische»
und die mineralischen Gifte scheinen dem Menschen
nur zum Verderben geschaffen zu sein. Im Frühjahr
der Seidelbast und im Herbst die Herbstzeitlose, im
Thal der Schierling und auf den Bergen der Fingerhut

mit den vielen andern dazwischen liegenden
Giftpflanzen bringen trotz ihrer prächtigen Blüten den
sichern Tod dem, der von ihnen genießt. Auch durch
den giftigen Biß und Stich von Schlangen, Skorpionen
u. s. w. sind schon viele Menschen gestorben. In Indien
zählt man jährlich gegen 20,000 Todesfälle durch
Schlangenbiß. Und doch haben jedenfalls auch die
Gifte in der Natur ihren wohlerwogenen Zweck, wenn
wir ihn auch bis jetzt noch nicht vollkommen erkannt
haben; unser Wissen ist eben Stückwerk.

Auch die merkwürdige Wirkung der Gifte im
Körper ist noch nicht genügend erforscht. Unerklärlich
ist es bisher, weshalb z. B. der giftige Biß der Kreuzotter

einigen Tieren, wie dem Igel, gar nicht schadet.
Warum wirken ferner manche Gifte nur dann, wenn
sie in den Magen gelangen, während sie ganz unschädlich

sind, sobald sie durch eine Wunde ins Blut kommen;
andere wieder umgekehrt Das Schlangen- und
amerikanische Pfeilgiit, welches, durch die verwundete Haut
ins Blut gelangt, schnell tötet, kann ohne alle üble»
Folgen genossen werden; das sonst so giftige Ammoniak
wird, in das Blut eingeführt, durch die chemischen
Substanzen desselben in ganz unschädlichen Harnstoff
verwandelt. Unser Organismus ist eben ein unaufhörlich

arbeitendes chemisches Laboratorium, welches
auch viele Gifte in unschädliche Stoffe umgestaltet.
Auch werden ja von unserm Körper selbst Stoffe
erzeugt, die wie Gift wirken, wenn sie nicht regelmäßig
ausgeschieden werden.

Bei weitem die schlimmste und folgenschwerste
Giftquelle im menschlichen Organismus bildet der
Füulnisprozeß im Darm, wenn die Abfallstoffe der
genossenen Nahrung nicht täglich mit dem Stuhlgang
entfernt werden. Allerdings tritt da nur selten eine
sogleich sichtbare Schädigung ein; aber dafür meist
ein schleichendes Dahinsiechen, ein allmählich „dem
Tode Verfallensein". Denn das ist ja eben das
Verhängnisvolle, daß man die sich bildenden Darmgifte
nicht schleunigst aus dem Körper entfernt, sondern die
bestehende Stuhlverstopfung als eine ganz ungefährliche

Sache betrachtet. Mit der immer wieder
eingenommenen Nahrung ohne tägliche Entleerung der
sich zersetzenden Massen, mehren sich die giftigen Fäulnisstoffe,

werden mit den nährenden Substanzen des Speisebreies

in das Blut aufgenommen und von diesem
überallhin geschwemmt; alle Gewebe und Organe, alle
Nerven und Muskeln werden davon durchseucht und
schwer geschädigt; es tritt eine sog. „Selbstvergiftung"
des ganzen Körpers ein. Dr. Charles Levi schildert
in einer französischen medizinischen Zeitschrift (Lull,
äs Is. soo. anat.) einen besonderen traurigen Fall derart.

Ein blühendes 17jähriges Mädchen litt an trägem
Stuhlgang. Es that nichts dagegen, obgleich das Uebel
immer hartnäckiger wuroe. Allmählich zeigten sich die
schlimmen Folgen. Das Mädchen bekam eine fahle,
gelbliche Gesichtsfarbe (Durchsetzung des Blutes mit
Darmgiften), litt immer häufiger an Kopfschmerzen,
wurde mürrisch und nervös (Wirkung auf Nerven und
Gehirn); beim Gehen oder bei körperlicher Thätigkeit
wurde es schnell müde und matt (Wirkung auf die
Muskeln), und ein fast ununterbrochener Magen-Darmkatarrh

ließ Appetit zum Essen gar nicht aufkommen
(Wirkung auf die Verdauungsorgane). Der Zustand
wurde von Monat zu Monat schlimmer; die Eltern
gaben der Tochter Milch, Wein- und andere
„Kräftigungsmittel", ohne aber das Grundübel zu beseitigen.
Schließlich starb das ehedem gesundheitstrotzende Mädchen

an „Entkräftung". Bei der Leichensektion, die
Dr. Levi vornahm, zeigte sich erst so recht die schädigende

Wirkung der jahrelangen Hartleibigkeit auf die
innern Organe. Die Leber war ganz entartet, die
Nieren waren stark entzündet, Magen und Darm
verrieten schwere katarrhalische Schädigungen, das Blut
zeigte pathologische Veränderungen und Verfärbungen.
„Daher war", fährt Dr. Levi fort, „gar keine Frage,
daß der Tod in diesem Falle auf eine durch
hartnäckige Verstopfung verursachte Selbstvergiftung
zurückzuführen sei."

Frühzeitig soll man deshalb gegen trägen Stuhlgang

etwas lhun. Er ist viel öfter als man glaubt
die eigentliche Ursache von Kopfschmerzen und
allgemeinem Unwohlsein, von Schlaffheit und Nervosität,
von Herzbeklemmung und Schweratmigkeit. Nament¬

lich soll man während des Winters, wo es an
Bewegung des Körpers fehlt, wo es Obst und Gemüse
fast gar nicht gibt, auf tägliche Leibesöffnung halten.
Die Stubenhocker, welche im Bureau oder daheim,
ebenso wie viele Handwerker, eine mehr sitzende Lebensweise

führen müssen, haben ihre vielen großen und
kleinen Leiden meist einer vernachlässigten Stuhlverstopfung

zu danken.
Man darf nicht zur Erzielung regelmäßigen

Stuhlganges scharf wirkende Mittel anwenden, die „durch
Schwächung der Organe das Uebel verschlimmern" ;
vielmehr muß man ein mildes Abführmittel wählen,
das durch seine günstige Zusammensetzung in unfühlbarer

Weise auf die Verdauungsorgane einwirkt und
eine tägliche Entleerung erzielt. — Ein solches Jdeal-
mittel aber, auf das immer wieder als das beste
hingewiesen werden muß, besitzen wir in den seit mehr
als 20 Jahren bewährten, von vielen Professoren
und 'Aerzten empfohlenen ächten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen, die in den Apotheken die
Schachtel zu ein Franken 2S Cts. erhältlich sind und
als Etiquett ein weißes Kreuz im roten Felde tragen.
Dieselben sind wegen ihrer vorzüglichen Zusammensetzung

(Extrakt von Silge, Moschusgarbe, Aloe, Ab-
synth, Bitterklee, Gentian) allen anderen ähnliche»
Mitteln vorzuziehen, indem sie unschädlich und
besonders für das weibliche Geschlecht wegen ihrer
angenehmen, schmerzlosen Wirkung zu empfehlen sind.
Ein täglicher Gebrauch der Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen, beseitigt aufs angenehmste jede
Verstopfung und träge Verdauung, verhindert dadurch die
Entstehung von Darmgiften und deren vorhin geschilderte

schwerwiegende Folgezustände, vom einfachen
Magenkatarrh bis zur gänzlichen Entartung aller
innerer Organe, bis zum Siechtum und Tod

Unsere Voreltern, mochten sie Aerzte oder Laien
sei», waren sich in der „guten alten Zeit" des richtigen
Weges meist sicher bewußt. Dies trifft auch auf ihre
Hauplgesundheitsregel zu: „Kwf kühl, Füße warm,
Leib offen", in der die Quintessenz aller hygienischen
Weisheit und Wahrheit steckt. „Kopf kühl" durch
frische Luft draußen, „Füße warm", durch Gehen und
Fußbäder, und vor allem „Leib offen", durch ein
unschädliches milde wirkendes Mittel.

Man kann daher allen denjenigen, welche infolge
ihrer Beschäftigung wegen mangelnder Bewegung,
Entbehrung von frischer Lust u. s. w. oder aus sonstigen
Ursachen zur Stuhloerhaltung und Fäulnisbildung
im Darm neigen, im Interesse ihres Wohlbefindens
raten, dafür zu sorgen, daß diese die Gesundheit schwer
schädigenden Gifte sich nicht im Körper ansammeln,
sondern stets rechtzeitig ausgeschieden werden.

Or. msä. U.

à

M

sel»'
<Zew.res-

.Mekvr-

Kàkei'iiei'làMà
viM cid N8MV kjgMlì Used. M kciiàdMìkii.

Lèaranî. Haturklsicàs. dilligs ?rSÌsS.

non- s/ ,'<5

^ à à?»
Burcb die raffinierten ^ppretstünste, dis besonders aus die geringsten (Qualitäten

becàutage angewendet werden, ist eine Zuverlässige Beurteilung der XVare im neuen
Auslande ssbr erschwert. ^Vir leisten dalter für unsere Bieserungen

S »> >» » « T-» »» « »
(unter Bedingung, dass ?,ur BVäscbe stein Lblor verwendet wird). Innerbalb dieser
Brist — also naclr mebrmaliger >Väscbe — stanu jede Blausfrau siclrer beurteilen, ob
sie reelle, solide ^Vare erbalten bat.

^»Vir besucben Brivate nicbt persünlicb, da IBeisespssen, Batentstosten und (lebalte
die (Vars enorrn verteuern, sondern senden reicbbaltigste l^Iusterstollesttionen mit allen
nötigen Angaben, Breisen etc. sranco ins Blaus. lBäuter babsn dadurcb b—1-t ^Bage
^eit, um in aller kuke eine sorgfältige, Zweckmässige ^usvvakl /u treffen. Bür
grössere Aufträge stünnen bis 3 lVionate ?sklungstermin gewäbrt werden, ^ede
lVleter^abl wird abgsscbnitten.

8peeiâIMl

IBst« kài'eiueii in ltllcn leilöll «1(3' 8àà. kàlàltijB ààr kinix».

füllet k (o., l.angeniliaî, kern
Msoìi. BsiriSrtWSdSi'Si naît Slsìctr. lgstrisd HanâwsbSi'Si.

Linnge tsinentirms in tsngentbai und Umgebung mit eigener mevb. v/eberei. Lest, genaue Adresse.
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3£te ßerbciiöe Güt^c.

Jturmwinb fam l^crangejagt
IDilb über fjügd unb Ejaibe.
„Hcigt end;!" rief bie CErle cerjagt,
„Beugt end;!" rief bie tDcibe.

Sturmœinb raft burd;s Baumgefift,
gtDeige fnarren uub fitacfen ;

Bur Sie CEidje ftetft trotzig feft,
Beugt nid)t ffaupt uitb Bacfeu. —

Singenb fein wtlbes Siegeslieb
ÎDeiter burd) IDa b unb tfiefe
§og ber Stunn. — 3" JTtoos unb Bieb
Sag ber geftiirjte Biefe.

Unb bie «Erle jur IDeibe fprad;:
„Siel;e, wir leben alle,
Unb bie <Eid?e, bie ftarfe, brad;.
Uebermut fommt 311 Falle."
Eobwunb fprad? ber gewaltige Banm:
„ÏDill eud? bas feben nidit neiben.
Sterben muff id? ; id? idjaffe Baum
Scfymiegfamen «Erlen unb IDeiben.

Wieget im Winbe bas grüne Ejaar
Ueber ber mobernben Seidje.
«Erlen unb Wciben, itjr bauert, id? war —
Uber id? war bie Eidie." ïHubolf ?iuim6acp.

BEUT» from ©üdiPi'ntavW.
iiitjtgarftg tiTti|lrUrfes Sferwerft. F 21nfct)lufj

an bie fo beifällig aufgenommene oolfätümlidje S3ölfer=
ïunbe t?on Dr. Surt Sampert „'Sie SJölfer ber @rbe",
bie erfte îlbteilung be§ großen @aiitmelwerfe§ „Sie
©rbein ©injelbarfteltungen", läjit bie Seutfc^e S3erlag§»
anftatt (normals ©buarb §aUberger) in Stuttgart al§
jweite Abteilung eine populäre allgemeine Sierfunbe
unter bem Site! „3>te ^tere ber frbe" erfcfyeinen, bie
nacf) benfelben ©runbfä^en bearbeitet unb iUuftriert ift.
Ser SUerfaffer bei Sejtei, ifSrofeffor Dr. SB. StTiarfljaU,
ift eine anerfannte Slutorität auf biefent (Siebtet, uub
fein Slatne teiftet ©ernätjr für ben roiffetifdjaftlicfjen
SBert ber Sarftetlung. 3ußretrf) "ber ift er ein äJteifter
populärer Sarftetlung im beften Sinne bei SBortei,
bie ein §>aupterforberui§ bilbet für ein 2Ber!, bai eine
Sterfunbe für jebermantt fein unb in anregenber unb
unterlfaltenber 2Beife bie ©rgebniffe ber gorfdjung ben
weiteften Greifen jugänglid) ntadjenfoH. 2Bie fcfjon in
ben „23ölfern ber @rbe" würbe aud) in biefem SBert
ein gattj befonberer 2Bert auf ben illuftratioen Seil
gelegt, ber rnefjr ali 1000 ^Iluftrationen, barunter
25 ganjfeitige Çarbenbruefe in ooHenbeter 2Bieber=
gäbe umfaßt, bte fämtlid) auf pl?otograpt)ifd}en 31b»

bilbungen nacf) bem Geben berufen. @i ift baburd)
ein in ber St)at einzig baftebenbei FüuftratiouS»
material t?on urfuublidjer Streue gewonnen morben,
wie ei gleich juoerläfftg unb naturroabr tein anbrei
beutfdjeS SEBerf aufjuweifen bol- 3u*>em finb alle
2lufnabmen, foweit ei überhaupt möglid) war, an
Ort unb «Stelle gentadjt werben, fo bafj fie mit ben
'Sieren felbft aud) bie Umgebung, itt ber fie leben unb
fid) bewegen, sur Sarftetlung bringen. ©ort unb 93ilb

roirfen auf bai gtücfliidjfte jufantmen, unb bie llnmittet»
barfeit unb Sreue, bie feine 3eidjnung 31t erreichen per»
mögen, oerleiben biefetit utnfaffenben Orbis pictus ber
Sierwelt aud) befonbern ©ert für ben ©etebrten, ben
«Sportimann unb nicfjt sulet)t für ben Sünftler, jumal
ben SJlaler, ber oft genug auf einem feiner ©emälbe
ein Sier barjufteHen bat, obne bafi tfjnt ein lebenbei
2JlobeH bafür sur Verfügung ftebt. Stilen Statur» unb
Sierfreunbeit aber wirb i)iemit ein oolfitümlidjei
s}3rad)twerf origineüfter Slrt unb oon bleibenbem ©erte
geboten, bai bent unfre 3eit be!jerrfd)enben Streben
naid) ©rweiterung ber naturwiffenfdjaftlicben Senntniffe
in muftergüttiger ©eife entgegenfommt. Sai ©erf
erfdjeint sunä«f)ft, um bie älnfdjaffung febermann 31t

ermöglichen, in 50 Sieferuitgen à 60 ifSfg., beren erfte
burd) jebe Sortiments» ober Kolportage»©ud)banblung
3ur 3litfid)t 3« erhalten ift.

J>et Sidjwetä. ^fTansenfrenub. ©tue ungemein
nüblidje 3citfd)rift, wetdje jebem Sanbwirt, Dbftbaum»
unb ©artenbefiber, Slumenfreunb ic. warm empfohlen
werben fantt, ift ber,,S d) weiser, iß ft ansenf reunb",
ein 3uoerläffiger fjübrer burd) ben ©etnüfe», Dbft» unb
SStumengarten. Çerauigegeben unter Sflitwirfung an»
erfannter Fachmänner oon @. iUîeier, §anbeligärtiter,
9tüti»3üridb.
Jiefradilungenüßerretigiös-flfttiiöes ^teßett sur pflege

<brt|ll't(ücn Jtamifienßnns, oon §. @. SJÎaurer,
weil. r e b i g e r. 3meite Auflage oon „ißro botno",
^üuftratioei utib ©elebrenbei über Steligion unb
Slîoral. ©roboftao. ©ebeftet Fr- 2.50, in Seinen
gebttnben ftt. 3.75. SSerlag oon Sb- S«hröter, 3ürid).

Sai 93ud) ift eine Sammlung oon oortrefftid)en
©ebanfen unb Stbbanbtungen, bie ihren 3rce^ —
innere ©rbauung — nietjt oerfebten werben.

^ierjig Järett3)li(i?mu|ler in 16 fafetn. Sb- Schröter,
3ürid). s.ßreib 50 ©ti.

©rtBfïtallpn ber Befraftïfou.
11. 5t. A. Sai ift gans Sa«he bei Semperameittei

unb Dann fpäter freilich au^) Sonftitution. Sbat»
fa«he ift, bah bie Frau fdjneller altet t ali ber ïïfîann
uub baft ei bemnad) eine? fonnigen ©emütei, einer
heitern 8eben«auffaffung ttttb leichter ®ewegtid)feit
nach Sörper unb nad) ©eift bebarf, unt jünger ali
fein ©eburtifdjein, ober bo«h toenigfteni länger ali
gewöhnlich jung 3U fein. Fît sufätlig ber Sflann bann
über feine Fab« alt, war rt)m nie oiet Fu8enblid)feit
eigen, fo wirb bai Shtnftftüd für bte F*au um fo leichter.

Frau A. 3. in 3(. 2tn bäuiticher SBetbätigung
wirb bai 9Jläbd)en fi^ ant efjeften fräftigen, bod) ntub
biefe 9Sefd)äftigung bitrdjatti itt ben Sienft ber ©ha»
rafterbilbung gefteüt werben, ©i ntufj atfo aCtei

ft)ftematif«h angeorbnet unb überwacht fein. Stach
Fabreifrift wirb erft bann 31t entf«heiben fein, wai
fobann weiter 3U gefdjeben bot.

ISuffer in ?t. Soffen Sie bem ©ntfdjeib für bie
Serufiwabt oorgängig bte Slugen burd) ben Stugenarst
unterfudjen. «Sie erfparen baburd) fid) unb bent fiinb
oiet Unanitebmlid)teiten.

Frau 5t. 5^- in S. SBenn Sie einen Ort wählen,
wo auifdjliefitid) bie'frentbe Sprache gefprodjen wirb
ttnb bai ißlasentent berart ift, bah bie Sodjter ftetifort

in lebhaftem perföntiebem 93er£ebr fteben muh, fo wirb
ei möglich fein, innert Fa6"ceifrift einen S8rud)teit ber
Spra«he fid) ansueignett unb baoonsutragen. @i fann
fid) aber aud) ba nur um SSrudjftücfe banbetn, bie
bann in anbern S3erbä(tniffen berjtiid) wenig bebeuten.
SBenn Sie glauben, bah f 01 çh e Sprachfentttniffe bie

®itbung beförbern unb sur SSilbung geboren, fo irren
Sie fich gewaltig. 2Bai nü^t ei, feine ®tutterfprache
nur befcbränft 3U Jennett unb in swei Frontbfprad)en
rabebred)en su tonnen, non aHent mögliihen ein ge»

wiffei SSerftänbnii su bat,en/ at)ei: ftanbe su
fein, in prattifdjer Sbätigteit etwai 9tut)bringenbei
teiften 31t tönnen? Sabei tann man anbern sur Saft
fallen ober hungern, ©er in e i n e r Sprache traftoott
auf eigenen F"ten iu fteben unb aui eigener Straft
einen ißlab auisufüÜen weih, ber ift unenbtid) beffer
baran, al§ wer in brei Sprachen feine Slbbängigteit
unb perföttliche llntauglid)teit bejammern tann.

»»»»<««
Neuheit Neuheit

Mund- undGurgel-
wasser 2326

in trockener Form

Uorfceuaemittet ae-
aen Zabttscbtnewen
u. ansteckende pals-
und Racken -Prank-
« « « peiten. « « •
Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen Apotheken,
i Drogerien und Par-
fümeriegeschäften.

»»<««««
Für Fr. 14.40 offeriere §zu einem Herren - Anzug 3,00 Meter feine glatte und

façonnierte engl. Cheviots, äusserst solide und hübsche
Ware. Muster franko. [2477

Müiler-Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

mmtimm Gelegenheitskauf! mmbhü

DIB VERDAUUNG.
W<-nn Sie über die Unannehmlichkeiten einer

schweren und schlechten Verdauung hinwegkommen
wollen, so nehmen Sie einige Tropfen Pfeffermünzgeist

lticqlès auf einem Stück Zucker oder in
einem süssen, sehr warmen Glas Grog. Der Ric-
qlès regt diese Magentätigkeit an und beseitigt die
Migräne. {Ausser Wettbewerb, Mitglied des Preis-
gerientes, Paris 1900). [2-147

$n Mutterstelle
gesucht :

Dame aus guter Familie, gebildet,

aber einfach, gesetzten Alters
und reformiert, zu zwei lieben, IC

jungen Mädchen in schönes, best- P
bürgerliches Haus auf dem Lande, h
Eintritt sofort oder nach lieber-
einkunft. Ohne beste Referenzen P
Anmeldung unnütz. Offerten sub
ZM 3387 durch die Annoncen-
Expedition Rudolf Mos se,
Ztlriah. (Zh 6888) [24S3

Vleine Familie (Herr und Frau mit
** Stubenmädchen) eine moderne Villa

in Zürich bewohnend, sucht für bleibend
eine gut empfohlene junge Köchin, welche
bereits selbständig kochen kann, und die
geschult und strebsam genug ist, um die
feine Küche zu erlernen. Einer diesen
Bedingungen entsprechenden Tochter werden

zu Anfang fünfzig Franken Monatslohn

bezahlt mit späterer Aufbesserung
und anderen Vorteilen. Schöne Küche
mit neuesten Einrichtungen, eigenes
Schlafzimmer und selbstverständlich gute
Behandlung. Eingaben mit den nötigen
Ausweisen sind an die Expedition zu
richten. 12444

Für Waisenbehörden
und Vormünder.

Freistelle offen in einer 'Privathaus-
haltungsschule für ein intelligentes und
lerneifriges Mädchen, das einen
empfehlenswerten Charakter besitzt. Offerten
mit genauen Angaben befördert die
Expedition. [FV 2470

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Wie erwirbt man wahre Schönheit? 21
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, lieckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre: „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

— Goldeue Medaille : Paris 1903, I.ondon 1903. [2397

Frau K. Schenke, Institut for i, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Cine intelligente und gut erzogene
G junge Tochter von zuverlässigem
Wesen, welche die Bureauarbeiten

erlernen will, findet Gelegenheit, sich hierin
auszubilden. Schöne Handschrift und

sicheres Rechnen erforderlich. Nach
Absolvierung der Lehrzeit bleibende Stelle.
Eine Tochter vom Lande erhält den Vorzug.

Bei Convenienz Kost und Logis
im Hause. Offerten mit Angabe von
Referenzen oder Schulzeugnissen und
Photographie übermittelt die Expedition
unter Chiffre FV2486. [2487

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der Kursleiterin
Frau B. Gally-Hörler

^ingenbergsirasse 2, _S"/. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

• l 1 ^ Ifrihdj&tä
IÜRICH

BAHNHOFS TR. BIT—

Heitestes Speciaiaesebäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costümes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2B4R

Mme. C. Fischer, Theatorstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige! Ergrauen, deron
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Peilung. [1730

St. v^Üen zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. April 5903

Die sterbende Eiche.

fturmwind kam herangejagt
Wild über Hügel und Halde.
„Neigt euch!" rief die Erle verzagt,
„Beugt euch!" rief die Weide.

Sturmwind rast durchs Baumgeäst,
Zweige knarren und knacken;
Nur die Eiche steht trotzig fest,
Beugt nicht Haupt und Nacken. —

Singend sein wildes Siegeslied
Weiter durch Wa d und Wiese
Zog der Sturm. — In Moos und Ried
lag der gestürzte Riese.

Und die Erle zur Weide sprach:
„Siehe, wir leben alle,
Und die Eiche, die starke, brach.
Uebermut kommt zu Falle."
Todwund sprach der gewaltige Baum:
„Will euch das Leben nicht neiden.
Sterben muß ich; ich lchasfe Raum
Schmiegsamen Erlen und Weiden.

Wieget im Winde das grüne Haar
Ueber der modernden Leiche.
Erlen und Weiden, ihr dauert, ich war —
Aber ich war die Liche." Rudolf Baumbuch.

Neues vom Büchermarkt.
Einzigartig illustriertes Tterwerk. Im Anschluß

an die so beifällig aufgenommene volkstümliche Völkerkunde

von Dr. Kurt Lamport „Die Völker der Erde",
die erste Abteilung des großen Sammelwerkes „Die
Erdein Einzeldarstellungen", läßt die Deutsche Verlagsanstalt

(vormals Eduard Hallberger) in Stuttgart als
zweite Abteilung eine populäre allgemeine Tierkunde
unter dem Titel „Die Hicrc der Erde" erscheinen, die
nach denselben Grundsätzen bearbeitet und illustriert ist.
Der Verfasser des Textes, Professor Or. W. Marshall,
ist eine anerkannte Autorität auf diesem Gebiet, und
sein Name leistet Gewähr für den wissenschaftlichen
Wert der Darstellung. Zugleich aber ist er ein Meister
populärer Darstellung im besten Sinne des Wortes,
die ein Hauplerfordernis bildet für ein Werk, das eine
Tierkunde für jedermann sein und in anregender und
unterhaltender Weise die Ergebnisse der Forschung den
weitesten Kreisen zugänglich machensoll. Wie schon in
den „Völkern der Erde" wurde auch in diesem Werk
ein ganz besonderer Wert auf den illustrativen Teil
gelegt, der mehr als 1000 Illustrationen, darunter
25 ganzseitige Farbendrucke in vollendeter Wiedergabe

umfaßt, die sämtlich auf photographischen
Abbildungen nach dem Leben beruhen. Es ist dadurch
ein in der That einzig dastehendes Illustrations-
material von urkundlicher Treue gewonnen worden,
wie es gleich zuverlässig und naturwahr kein andres
deutsches Werk aufzuweisen hat. Zudem sind alle
Aufnahmen, soweit es überhaupt möglich war, an
Ort und Stelle gemacht worden, so daß sie mit den
'Tieren selbst auch die Umgebung, in der sie leben und
sich bewegen, zur Darstellung bringen. Wort und Bild

wirken auf das glücklichste zusammen, und die Unmittelbarkeit

und Treue, die keine Zeichnung zu erreichen
vermögen, verleihen diesem umfassenden Orbis piotus der
Tierwelt auch besondern Wert für den Gelehrten, den
Sportsmann und nicht zuletzt für den Künstler, zumal
den Maler, der oft genug auf einem seiner Gemälde
ein Tier darzustellen hat, ohne daß ihm ein lebendes
Modell dafür zur Verfügung steht. Allen Natur- und
Tierfreunden aber wird hiemit ein volkstümliches
Prachtwerk originellster Art und von bleibendem Werte
geboten, das dem unsre Zeit beherrschenden Streben
nach Erweiterung der naturwissenschaftlichen Kenntnisse
in mustergültiger Weise entgegenkommt. Das Werk
erscheint zunächst, um die Anschaffung jedermann zu
ermöglichen, in 50 Lieferungen à 60 Pfg., deren erste
durch jede Sortiments- oder Kolportage-Buchhandlung
zur Ansicht zu erhalten ist.

Per Schweiz, I^flanzenfrepnd. Eine ungemein
nützliche Zeitschrift, welche jedem Landwirt, Obstbaumund

Gartenbesitzer, Blumenfreund :c. warm empfohlen
werden kann, ist der „Schweizer. Pflanzenfreund",
ein zuverlässiger Führer durch den Gemüse-, Obst- und
Blumengarten. Herausgegeben unter Mitwirkung
anerkannter Fachmänner von E. Meier, Handelsgärtner,
Rüli-Zürich.
Betrachtungen üvcrrekigiös-Mkiches sieben zur Btkegc

christlichen Aamikienstnns, von H. E. Maurer,
weil. Prediger. Zweite Auflage von „Pro domo".
Illustratives und Belehrendes über Religion und
Moral. Großoktav. Geheftet Fr. 2.50, in Leinen
gebunden Fr. 3.75. Verlag von Th. Schröter, Zürich.

Das Buch ist eine Sammlung von vortrefflichen
Gedanken und Abhandlungen, die ihren Zweck — die
innere Erbauung — nicht verfehlen werden.

Merzig tstreuzstichmuster in 1« Haseln. Th. Schröter,
Zürich. Preis 50 Eis.

Briefkasten der Redaktion.
Ik. It. Ä. Das ist ganz Sache des Temperamentes

und bann später freilich auch der Konstitution. Thatsache

ist, daß die Frau schneller alteit als der Mann
und daß es demnach eines sonnigen Gemütes, einer
beitern Lebensauffassung und leichter Beweglichkeit
nach Körper und nach Geist bedarf, um jünger als
sein Geburtsschein, oder doch wenigstens länger als
gewöhnlich jung zu sein. Ist zufällig der Mann dann
über seine Jahre alt, war ihm nie viel Jugendlichkeit
eigen, so wird das Kunststück für die Frau um so leichter.

Frau A. I. in A. An häuslicher Bethätigung
wird das Mädchen sich am ehesten kräftigen, doch muß
diese Beschäftigung durchaus in den Dienst der
Charakterbildung gestellt werden. Es muß also alles
systematisch angeordnet und überwacht sein. Nach
Jahresfrist wird erst dann zu entscheiden sein, was
sodann weiter zu geschehen hat.

Mutter in It. Lassen Sie dem Entscheid für die
Berufswahl vorgängig die Augen durch den Augenarzt
untersuchen. Sie ersparen dadurch sich und dem Kind
viel Unannehmlichkeiten.

Frau II. M in H. Wenn Sie einen Ort wählen,
wo ausschließlich die fremde Sprache gesprochen wird
und das Plazement derart ist, daß die Tochter stetsfort

in lebhaftem persönlichem Verkehr stehen muß, so wird
es möglich sein, innert Jahresfrist einen Bruchteil der
Sprache sich anzueignen und davonzutragen. Es kann
sich aber auch da nur um Bruchstücke handeln, die
dann in andern Verhältnissen herzlich wenig bedeuten.
Wenn Sie glauben, daß solche Sprachkenntnisse die

Bildung befördern und zur Bildung gehören, so irren
Sie sich gewaltig. Was nützt es, seine Muttersprache
nur befchränkt zu kennen und in zwei Fremdsprachen
radebrechen zu können, von allem möglichen ein
gewisses Verständnis zu haben, aber nicht im stände zu
sein, in praktischer Thätigkeit etwas Nutzbringendes
leisten zu können? Dabei kann man andern zur Last
fallen oder hungern. Wer in einer Sprache kraftvoll
auf eigenen Füßen zu stehen und aus eigener Kraft
einen Platz auszufüllen weiß, der ist unendlich besser

daran, als wer in drei Sprachen seine Abhängigkeit
und persönliche Untauglichkeit bejammern kann.

»»»»««<
jsàil lieàit

üäunst- unäliurgvl-
wasser

in trockenerBorm

ziordeugemitkei
gegen S,dn,cdmenien
u. »«»tecllenae hait-
nu» «,-hen-hrann-
« « « Heiken. « » »

?!»» poe lisse!» Z fr.
für rainässtSN»

800 UiivâSpülungen.

In allen kpoìlieken,
i OpoFenien und
fûmei'isASsoliâfìsn.

WM» k'ür 14.40 okkSrisvS MM»
ZU einem Herren - ltnzug 3,00 Meter keine glatte nnä
kayonaisrte eng!, Llbeviots, äusserst solide unstbübsobe

Ware. Nüster franko. (2477

Üilüller-Ktossmann, lucbvsrsanstbaus, Lcbatkbausen.

W»MWW (ZsISYSIlKtSilsK^tlk? »»»>
DIM VSRV^.1717^0.

VVi-nn Lis über die Ilnannebmliekksitsn einer
sekwsrsn und scblscktsn Verdauung kinwsgkommsn
wollen, so netunsn Lis einige lropksn Bketkermünz-
geist lîieyzlès auk einem Ltüok Mucker oder in
einem süsssn, ssbr warmen Lilas Lirog. Der Ikie

regt diese Magsutätigksit an und beseitigt die
Nigiäns. /Ausser BTdtbemerd, Mitglied des Breis-
gsiiootes, Rar«-. ISO?). s2147

Dame au» guter Vamilie, gebil-
det, ade»- ein/ack, gesetzten Alter»
und re/ormiert, su zioei kleben, l?
gungen âdcken in »ckönes, best- D
bürgerlickes /kau» au/ dem Bande. à
Bintritt so/ort oder nack t/eber-
einlmn/'t. Dkne beste Be/erenze» D
Anmeldung unnütz. <?z/erten »ab

durck die Annoncen-
àzeedition ckîirckok/ Mos.»s,

(Aà 68SS) MS.?

leine /'amitié (//err und /'rau mit
Tb «tubenmädcken) «ine modern« Vita
in Aürick bemoknend, »uckt /ur bleibend
eine put emx/okl«negunge /LSckin, u-elcke
bereit» »elbstündig korben kann, und die
gcsckult und strebsam genug ist, um die
/eins /kû'ebe su erlernen, Biner diesen
Bedingungen entsgreckenden lockter u>er-
de» su An/ang /ün/zig /ranken Monats-
lobn bezaklt mit späterer Au/bssserung
und anderen Vorteilen. «cköne /Lücke
mit neuesten /knricktungen, eigenes
«ckla/zimmer und selbstverstckndlick gute
Bekandlung. Bingaben mit den nötigen
Au»u>ei»e» sind an die /.Spedition zu
rickten. /21/i

ff ///«/t//k/-///)>à//
Breistelle o^en in einer 'Brivatkaus-

kaltungssckule /ür ein intelligente» und
le»'nei/rige« Madcken, das einen emy/ek-
lensioerten t?karakter besitzt. Beerten
mit genauen Angaben de/ordert die à-
pedition. /W 2170

Das làsal cker Läuglmgsuakruug ist äie Nuttermileb;
wo ckisss ksblt, empüsblt sieb äie sterilisierte Berner
AIpsn-Mücb als bswäbrtests, zuverlässigste

KinclSv ^ IVlilczB
Diese keimfreie àturmileb verbätet Veräauungs-
Störungen. Lis siebsrt cksm lkinäs eine kräftige Kon-
stitution unck verleibt ikm dlubsnclss Ausssbsn.

Depots: In Apotbeksn. s1608

In jester Contiserie unst besseren XoloniaDvarsnbanstlunx erbältlieb.

I>i< v «>ii ZA< i>i I> v«» il ^

Wik MUÎM MSN «à 8iitlönlieit? îIn 10—11 laZen einen blenstenst reinen, rosiZarten leint!
Durcb mein ganz eigenartiges Vsrkabren zur rationellen Lllegs
stsr Baut wsrsten alle leintkeblsr, wie Lommvrsprossen, Mit-
esser, Läuren, / alten, raube, spröste Haut, gelber, ttsebiZer
leint, Dovlivnnarben etc. rastikal tür immer beseitigt.

Llarantiv tür LrtolK unst Dusvdästlivbkeit! keine Berufs-
Störung! Breis meines Mittels kr. 1. 75.

Dazu gratis Lroscbüre: „Die mosterne Lcbönbeitspllege." Ver-
sanstl übsrallbin stiskret geg. àekn. oster kinsenst. in Briefmarken.

— «olUeu« ZleUalkle: »'»à Ii»0S. IV0S. i23S7

K. 8elienl(k, làt illi' limeli, kslinlsàszzg Kll.

^iue iut-lligeute «ud gut ersogene
V /uuge lockter vo» z-uoerlässigem
lleseu, meloke die Bureauarbeiteu er-
leimen loill, /ladet t/elegeukeit, »ick kier-
ia auszubilden. Rcköne //a»d«ckri/t und
sickere» /îeckne» er/orderlick. iVack Ab-
«olrierung der Dekrzeit bleibende «teile,
/line lockter rom Dande erkält den Vor-
zug. Bei Bonrenienz /Lost und Bogi»
im //ause. Beerten mit Angade von
B./erenzen oder «ckulzeugnissen und
Bkotograpki« übermittelt die /lrpedition
unter Oki^re W2486. /2187

u-erden stets erteilt von der BBrs/eitsrirt

»amen-, Herren-, Knaben-

« 1 > 11ê?

Nettestes 8peeiaigescbâtt âer Scdìvel?.
QnOSSS ^usvval^I i. k^c>u VSÂOiìss.

iNsìsr3lvsiIS.
vertige dogtüme». àstLanfvrtiksllllg.

^lustlsv uncl iviocledilclev fs-anko. s2Ä8

käme. l). ssieebsi'. I'keatOrsti-asgS 20,
Iliriob, Udvrruittslt kroo. u. VSrsvkIoggvn

Lilissuâ. von 30 Otg. in
ikrs 6r03eliiìr0 (6. Udvr <Zsn

staaramfall
uuâ IrUhzeltlge» krgkzuen, (Zvrou »»s«-
Irwins Vrsaàsn, VsrdUtung uncl
Heilung. j17M



Sditoetpr Sraußn-Jetfune — ®litter für ben fiäusltdjen Stets

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. HommeVs Haematogen
T2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kinde'n jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >15 rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Alan verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

I)ie <z^. - G~> vormals

J.Spörri
ZURICH

bittet die verehrten Damen, feinen Einkauf 311

machen, ohne vorher von unserer aussergewöhn-
lieh reichen Collection

Seidenstoff, Wollstoff, Baumwollstoff
Einsicht genommen jw haben. [2411

lauster und M,odebilder auf Verlangen umgehend.

Den geehrten Damen
von St. Gallen und Umgebung zur gefl. Kenntnis, class wir das bisher von der Firma
Wessner-Baumann geführte, weltberühmte Platinnm-Anti-Corset der Firma

50 Neugasse 50
im Alleinverkauf übertragen haben und ist dieses Corset in Zukunft einzig

und allein mit unserer Originalmarke von obiger Firma zu beziehen, welche
ein reich assortiertes Lager in allen Qualitäten unterhält.

Hochachtungsvoll [2485

The English Platinum Anti-Corset Ce. Ltd. Londun W. C.

SOOLBAD RHEINFELDEN

Hôtel Dietsctiy und Krone am Rhein.
Neu restauriert und bedeutend vergrössert. Personenaufzug. [2474

Kohlensaure Soolbäder. Elektr. Lichtbad Prospekte gratis. (X2523 0) J. F. Diet»chy.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Fran Engelherger-Meyer

Zeltweg 8 a Zürich V a, Zeltweg 8.
Der 137. Kurs beginnt am 11. Mai 1903 und umfasst die einfache wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichsteArt erteilt.
Prospekte gratis. (Schülerinnenzabi bis heute über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, in dritter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
2443| (OF 3154) Hochachtungsvoll Obige.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben I

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 |

Direktor: R. Qtiinche, B-sitzer.

5 Kg. Kaffee
geröstet 12m

Flach à Fr. 7.SO u. 8.80
Perl à Fr. 9.80 u. 12. —

franko per Postnachnahme bei

E. Grünenfelder
(II 1432 G) MELS (St. Gallen).

—

Kaufet

KNORR
Suppen & Hafermehl [2431

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto oa. 27a Kg. zu Fr. 4.40,
49/* Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederl&ge f. d. Schweis.

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck [2194

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u.Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten I.endi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen
Praktlkol und unsere Firma.

Dépôts : Friedr. Klapp, Sl. Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel-Uzler, Uster.

(Forts, folgt.)

Misses Hull ""
nehmen in ihrer Villa in Sutton Scot-
ney einige jungek[ädchen auf,welche
die englische Sprache gründl. su
erlernen wünschen, peste peferenjen.
k[ässige Preise. Coldharbour, Sutton

S^otney bei Winchester, Sngl.

10,000 Kilos Kaffee
soeben eingetroffen „enorm billig."21vi]

5 kg Kaffee, gutgrün
5
5
5
5
5
5
5
5
5.
5

Fr. 4.40
Kaffee extrafein u. kräftig „ 6.80
Kaffee, grossbohnig, grün „ 7.90
Costarica, dunkelgrün 8.10
Kaffee gelb, grossbohnig „ 7.80
Kaffee Perl, hochfein 7 60
Kaffee Perl, supérieur „ 8.90
Kaffee Préangcr Liberia „ 9.40
Kaffee, echt Ceylon, hochf. „ 11.90
fein gerösteter Kaffee „ 7.50
fein gerösteter Perlkaffee „ 9.10

Zu jeder Sendung feines Gratisgescienk.
Nichtkonvenierendes nehme zurück.

(1125121]) H. Humbel, Benken-Basel.

^ Albert'sche ^
Üaiver.-Garten- u. Blnmenfliinier

Reine Pflanzen-Nährsalze
nach Vorschrift von Prof Dr. Wagner,
Darmstadt. 1 Gr. auf 1 Liter Wasser.

WW Unübertrefflich'*6
zu haben :

In Blechdosen mit Pa'entverschluss
1 Ko. Fr. 1.80 od.5 Ko. 6 Fr.

Kleine Probedosen à 80 Cts.
bei Droguisten, Handelsgärtnern.
Samenhandlungen u. s. w. [2357

Wo n cht erhältlich, wende man sich direkt an:

General-Agentur für die Westschweiz,
einschliessl. die Kantone : Aa gau,
Basel, Bern und Solothurn:

Müller & Cie. in Zofingen.
General-Agentur f. die Ostschweiz,

einschliessl. die Kantone: Zug,Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden u. Tessin :

A. Rebmann in Winterthur.
Wiederverkäufer gesucht

^ (Entsprechender Rabatt.)

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
vorkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 472 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Gestickte Tüll-Vorhänge
2:313] und StioVcorMfüi versendet
J. Engeli. Broderies, St. Gallen.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Vlstter Mr den HSusltchen Kreis

clsp iSHlietiSN I^sliRurtN
uztttetst ^tetue^ jZusutttsteu vou

On Ooinrnsls HsSiriatONSn
s2442

fSol-oiuiStes, oouooutruer-tos DsouloS/obiu, D. I?.-Dut. Dr-. S/,^9^, 70,0, oüouz/seü reiues ^t>'oeruu 20,0, IVotu ^0,0 tue7. Vsui//iu 0,00^)

dswwkì Ksi Kincls'n jsclSN /^Usps wis ^pv/sczlffssusn
sodrieUo ^1/i/iotrt^urin/irus ìiî z-ssodo Lkebttri^ àr ^öi'/isrlroTieu ^râ/ts >! KtârtrttnZ c!es <?s«â/rit-WorveriSI'Sterus.

Âoà/
ok/s vsds/îdksn Z)crmsn, <?//i^all/ III

Mac/lSN, o/!NS vor^sp V0N llNISNSN «llIISNA'Slvö^N-
//c/z ns/ohsn do//so//on

<56/'c/6/?s/o/^ l^o//s/o/^ ^Z^I^o/Zs/o//'
ÄNI/oH? S'SNoNITNSN III /iaä-sn. ^2411

Tlfii^/sr und V>^ollodi7l/sr llll/ Dsr/lliis'sn liMLsdsnoi.

DSU ASSdr^SH OÄIU.6H
von 8t. (tailen und IImAsbnnA ?ur Kett. Rsnntnis, dass wir das bisher von der kirma
Wsssner-Lsumsnn Köt'übrte, wsitbsrübmts?I»»ii>ninlntil<»i«vt der kirma

»^50 I^eu^asse 50^-^-
in» ^cU«ii»v«rI»»»r nbsrtraAsn baden und ist clisses (torsst in Xnlcnnit sin-
^i^ nnci aiisin mit unserer OriAinaimarks von obiger Rirma i?n belieben, vvelcds
sin rsicd assortiertes LsZer in alien (jnaiitäten nnterlcäit.

RocbacbtunASvoli f2485

Ilie toglizk ?Ii>iiii»in klitikorzei ko. >.tll. I.oollin li». k.

5lMM
Hôtsl vistSOUz^ UUÄ Xrous uua R.USÎU.

17ou restauriert uuil bocloutoud versrüssert. ?vr3ououauk2us. 12474

llàimor» 8oo»>à. Là liciitdZli f/Kîpàz g/âtiî. llMZV r. llieêsâz,.

I. lui-elisp Koàekuls.
?gi80Klied Màt VM àu ^üssöldörFör-^ö^ki

^sltwsg s à 2ÛVÎOÌ1 V à ^slìwsg Z.
ver 137. Kurs beginnt sm RI. Hl»» lîiOît und umkasst die einkacks vie

à keine kücks; der llntsrricbt vird auk pràiscbe und ieickìkassiicbsteàt erteilt.
Prospekts gratis. (Lckülerinnsnaabl dis deute öder LVOV.)

Zugleick empkedle das von mir keransgegebene »»««kkneli, in àrittsr,
vermsdrter und verbesserter àuffage, elegant gebunden, anm preise von 8 t r
2443j (Dp 3154) Loekacdtnugsvoll OKI««.

lìnsksn->n8titut » 8anlje>88DkuIe
(Zlos-R,ou3ssau. vrsssior b. I7vusuburA.

««xrtiliàt 185S.
Llrloruuus clor ruoâoruou Spravìisu uuâ s'àtlieàer Hauäelskäetisr. Liedeu >

âipleruisrts I^edrer. Rskereu?isu veu ruedr aïs 1600 oksiualissu ^ësliuseu. ^2295 >

F si?s6^.

Z X^ssee
gsröstet ^

^ìaczk à k-'i-. 7.Z0 u. 3.S0
I^srl à S. ZQ u. 12. —

ànlco per postn»ot>nâi»e dsi

^rûnenîelcler
(inizz k) ZVlLIZZ (3d. Ua-IIkli).

—

l<sufet

Zuppsn L» i'lsfsi'MSliI ^2431

— X^sins Hauskraii —
l'àsst sied àis Vorteile eutxetieu, ^vsloke dei riokti^er ^u^euàug vou IVl^erusriii's
^«ster- ^slrubutter- erhielt werden! ^IIs âaiuit dervitetsu 3psiseu ^erâeu vou
sodöusteiu ^usedsu uuâ taâellos keiuviu (-lesotuuaelc uu<^ siuâ selbst Mr seü^seüs
AtaFeu Sut be^oruru/tet!ausssrâsru ea 50°/o ^s^sr-uts SeSeu ^utibutter^/

^Vo uiebt siu l?Iàe erk'àltlied, liefert Riiebseu 2u brutto oa. 2Vz 2u ?r. 4.40.

4^ Xs- 2u 8 ?"r., krei sSSeu Aaobuaìuue, srössere Neu^eu dilliser ^1570

k. IVIuIisvti, fiopàm 14, 8t. KsIIen. Soostoiàloxe f. â. 8àsil.

Wil'kliek isin
?um Lier unà ?um Ides scdmsclcen

Zing^'s kleine 8Màli
nnAenedmss, xssunàss unà leickt
vsràuiickes Ledäck ^2194

In nlisn besseren Osliknisssknnd-
lunxen erdâltliek, vo kein Dépôt,
scdreiben Lis à!ràt nn die
Lokveir. Lretrel- u.rviebaoli-psbrik

ed. SinFvr, Kà8kl.

6n 6nsss!ds jedem
Loden prnekìvollen
dnnernd. LInn^ ver-
Isikt. kein tViedsen,
kein Lioeksn msdr!
Lrössts kinds- und
Zeitersparnis! Le-
stattet ksuedtes àkviscdsn odne Llan^-
vsrlust! Lerueklos und sokort trocken!
Làstruktur bleibt sicdtbar. Linkacdste
^uvsndung! konserviert und trisckt
Linoleum auk! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Verssnllt durck
die Itlisin-Pabrikantsn l.vi»cki â l?«.,
praumünstsr 17, lLiirit li. s 1964

hebten Sie, bitte, auf den iismen
?r»I»t»Ii«1 und unsere pirms.

Dépôts6/. Mct,

(I^orts. kolst.)

Du/t
ns/imsri id idrsr Di'llll id ^iittoii^cor-
nsp sidi^s/iiiig's^Iallcdsii aii/.liis/cds
cds si!Nd>cds ^pracds g-rünci/. IU sr-
/sriiSil liilld^rdsri. n's/srsnISii.
^«557?? pr?i^s. ûo/c/daràoiir, ^ii/-
/on Ioo/nsp dsi t^idodsL/sr, <5"n?/.

10,000 kà XAssee
î°ed«ii siozità» „eimrm dilli»."5lv.'l

5 KZ kaltes, ZutZiün
5
ô
5
5
ö
S

5
S

S.

5

kr. 4.40
Kaffes extrafein n. krältiz 6.80
Kaffee, ZrossbolmiZ, Zrün „ 7.90
Lostarica, dunksiZrün 8.10
Kaffes Zslb, ZrossbodniZ 7.80
Kaffes perl, dockkein 7 60
Kaffes perl, supérieur „ 8 90
Kaffes prêanZer Liberia „ 9.40
Kaffes, eebt Legion, bockt. 11.90
kein gerösteter Kaffee „ 7.50
kein gerösteter psrlksffes „ 9.10

Zu jeder Lsnduug keines Lratisgssc ieuk.
kticdtkonvenierendes nebme auriick.

dI dilZ«j> L. Lumbei, kenken-Sssvi.

Himi-KZiIöi-tZImMv
Reine pffani?en-?4âbrsàe

nack Vorsckrilt von p, o/" 7)n. Rap»«»',
Dt-nia.i/ud«. 1 Dr. auk 1 Liter Wasser.

IM" Uriübsi'IrStkliOli'WE
?u babsn:

In Liscbdosen mit pslentverscblnss

l II«. l>. » 8« od 5 II«. « l »
kleine probedosen à 8D Dts.

bei Droguisten, Landeisgärtnern.
Lamenkandlungen n. s. vv. ^357

l^lii » elil «tliältücti, mà mi»i sicli oitsil so!
lZenersl /tgentur für die Vestsobvei»,

einscdliessl. die Kantone: áa gau,
Lasst, Lern und Lolotkurn:

lküller 6c Die. in Zotingsn.
Denersl-ttgentur f. die Dstsokvei», ein-

scbiiessi. die Kantone: Zug,Ludern,
Lri, Lckv^?, lintervalden n. ffessin:

/t. Lebmsnn in Vkintertbur.
t^Iodsrvorlîàuksr Assuobt!

à iknlsprscbsodor Rabatt.)

öisnenkonig
kviustou sob^ol^orisob. BMtoubouis,
vorkaukd luit Oarautio Mr
iu Li!ob8ou à 1, 2 u. 4^2 l^ilo à I^r.2.40
por Llilo ^2003

Hkx 8ulib«l-x«r. llvro s. k.

Leàkte Ml-Vàânge
Z:ffZj und ^»»i<zt<xxxixri versendet
oi. 8)rlys1i. kroàW, 81. Qallsrt.

Vor8au(l tlirokit au k'rivato vou

Zt-Kalkr Zticksmen
lu uur taâo11o8or >Varo Mr brausn-,
liinclop- uuà öettv,S8oks. Issekvnwekvi'
u. 8. iu roiobor ^U8v^abl uu<l su
ru'ä88isou î^roî8ou. — Nau vvrlauso âio
^lu3ìorkollvkitÌ0U vou 1572

L. blulisob, k/àm M Lo/s, 8t. Lallen.



SdjtoretjEt JTrauctt-Jetfuttg — ®4äffer für htn ftâufilttffen Rrefe

Nervenstärkende Ernährung

für Erwachsene

und Kinder. Sanatogen
Broschüre gratis und franko durch

iE. JYodolny, Basel
Fabrik Bauer & Cie., Berlin SW. 48

2479

0. Walter-Obrecht's

FABRIKMARKE

wm
isf der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.
[2178

Costumes
Auch für starke Damen

modernster Auswahlen in englischen
Herrenstoffen, Tuch, Linon, Organdy,
Melan gen, Voiles, Ajours, Draps-
Satines, Seide, Spitzen etc. etc. in allen

möglichen Breislagen. /2414

Oettinger & Co., Zürich.

|R""ig
• •• 1

n • • 11 • • H

Feine RatunenscMe J

System Handarbelt
f / Schnürschuhe, hohe /

FUR DAMEN No.

Russisch Kalbleder Fr. 11. — 1

Box Calf 12. — L

Chevreau I3.50|
FÜR HERREN No. 40-47 |

Kalbleder. Fr. 14.-I
Box Calf 15.501
Chevreau 16.- L
Ulustrirte Catalane gratis, p

Versandt gegen Nachnahme
Umtausch sofort franco.

Vollständig neu assortiertes Lager in:

Spielwaren fur's Frühjahr.

Gummibälle, feine Salorib&lle, 13allnetze
*«" Fussbäile

Sandspielzeug SaI1Clfö.^mc'',er, In R°lz u- Blech, Sandsiebe,
Sandkessel, Schaufeln, Giesskannen.

Gartengeräte.
Spiele füur's IFreie.
Landwagen, Stosskarren

Leiterwagen, Puppenwagen.

Franz Carl Weber, Zürich
2486] 62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

Doktor Dann? und seine Trau

Roman von Ul, ffcitflbUfd
fßit diesem neuesten fesselnden Roman der gefeierten Grjäblerin \ \
eröffnet die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal. V\

abonnements auf das U. Quartal
zum Preise von 2 fr. 70 cts. bei

allen Buchhandlungen und Postanstalten.

mm
Chardonne s. Vevey

600 M. hoch. 600 M. hoch.
Aufnahme von Frauen u.

Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

Uebermüdung, Energiemangel

und Aehnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektricität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

In
einem wohlgelegenen Städtchen

am Genifersee wünscht eine
Familie junge Mädchen zur Erlernung

der französischen Sprache bei
sich aufzunehmen. Referenz : Frl.
.tetzer, Margaretlienstr.75, Basel.
Adr.: Herr Alexander Rosset,
Villeneuve (Waadt). 12384

%ç
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Ms Udriet-Grellet

Bon dry. Keuchâtel.

Monogramme
für Taschentücher und
Leibwäsche besorgt in einfacher und
feinster Ausführung. [2475

H. Linden
Neugasse 18, ST. GALLEX.

Lausanne, Riante Rive
M'le» Copt. —

Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen,
Handarbeiten. Familienleben. Herrliche
Lage. Sommeraufe»thalt im Gebirge.
Prosptkt und beste Referenzen. 2302

Eltern
welche wün¬
schen, ihre
Knaben einem
guten Berufe
zu widmen,
brauchen die-
selben nur> das Institut

Jomini i.Payerne (Kt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst vorbereiten wird.
Französisch gründ ich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr massige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jähriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus. 2320

Katholisches

Tauburg du Gret 21 [2431

NEUCHATEL.
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katholische
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit. (H 443N)

Für junge Mädchen.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache, Näh- und Handarbeitskurse,
Einführung in d. Haushaltung.
Buchhaltung. Preis 540 Fr. Vorzügl.
Referenzen. Sich zu wenden an Mme.
F. Clere, La Forestière, Baulmes,
Kanton Waadt. [2339

Töchter-Pensionat „Lauguedoc"
—— Lausanne. —Sprachen, Wissenschaften, Musik, Malen,

Garten, Tennis, herrliche Lage. Auf Wunsch
Anleitung im Haushalt. Ia Referenzen.
Jährlicher Pensionspreis 1000 Fr. [2438

B. Pellnton.
Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
VaStüokweise ca. 30 Meter eu niedrigsten
Ëngros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

0n~ Bevor Sie eine Waschmaschine kaufen, probieren Sie die

Coburger.
Ueber 3000 Stück in der Schweiz in Betrieb, worüber die besten
Zeugnisse. Maschinen für Hand- und Kraftbetrieb. Prospekte
und Probe-Maschinen zur Verfügung. [2400

Generalvertretung für die Sohweiz :

Frau Germann, Bonstetten (Zürich).
Ia. Wringer- und Aussehwingmaschinen. ———

Gr-egrean. 3sZevLc3n.3nLVL©tean.
wird das

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot:

Apotheke znr Post, Heinrick Jucker, Zärich V.

Schweizer Frauen Zettung — Matter für den häuslichen Kreis

iVsrfsàâ'à/à
/Är k<rtVäL/?Sö/?S

(//?(/ /k//?c/s/'. Lîwwgell
Lcose/it/rs ^rak/s ^a/?^o (/i/rc/?

Lât/sr rê L/s., 6«/°///? 5IV. 46

247»

O, W/lbppp-L>pi?kcfi'f s

>5.5 dec 6ss1e 8 o r0-505.10^s m m
12178

lîosNMW
^.uoli kür st-arkis Varnsv

^kît«î«K^êe»t à en</5»««/ìen

^oîtrs,
Katàe«, ^e^eZe, eêo. «ko. à «kk«»»

»»tô^^o/teTt j^pàfKystt. /2-I/4

Oeitingsr à 0o., Wrick.

Z» W

kelile Kàell8vdà i
System ttsnlisrbvlî' / Leknlîrsekukv. kok« /

M 0MÜ t°. Zt-tî
üussiscb Xàlà fr. 11. —
kox Lâ!f 12.— ^
Lbevrssu IZ.ZvI

MX»»-.««, s
Xsldlslier. fr. 14.-I
k°x L-lk IS. S0I
Lbevresti IS. - I»/àtrà tà/o/7s ?/-oà?

Vvfzsmlt zezen ^scknstimo
Umtsusek sofort franco.

Vettstânât^ neu sssorttsrtss I.ÄAsr lu:

8piàmn sii^ fi'îikjslii'.
<^rrrr»iniì,àìl«, ksins 8»ì«»ì>àII«z, KZâNr»sî2is

«S" I^usskàllS
8ttHll8stiöI^öiI^ ' ^ändtörrnc-bso ^r> I-Iol- u. Slsob, Saricisiodo,

Sandkesssl, Sobautsln, Olesskannsn.

»ê- (Zât'ìenget'âte.

NsuâwsgSQ. Lìoss^ârrsir
I/siìsrwâgsiZ, ?uppsr»waNsr».

k^ran? Lar! Weber. Wrick
2486i 62 mittlere Kalmliof8tra88k 62.

golîtor Z)anm untl seine?rau

stomsn von Dèimbukg
tllit diesem neuesten iesselnäen kloman äer gefeierten Srzàbìerin V V
eröffnet die ,»8srtgNl«>Ul)S" soeben ein neues Quartal. VV

Zdonnements aut das II. Quartal
sum preise von 2 fr. 70 cts. vei

allen Lucbbandlungen und postanstalten.

ZWN
Ltiarrlonne î. Vevey

sc>c> n/i fxzc-f,. 600 IVI. kook.
^.uknabrns von?rs.nsn n. I^in-

âsrn, âìs s.n I7srvosttàt, Llsieü-
suât, llodorrntiânnA, lîZnsrsis-
naanssl nnâ ^.sdnIloNsin totâsn
InâtvtânsUs Lebs-ndluns rnìttslst
lüioüt, Dutt, ^Vs-ssor, lVlo.ssa.Ks,
Dlobtrioitàt und Olàt. Dansions-
vrsis von 4 Dr. an. ^.nsbnnkt
ortsìlt Vol. Iti Itiiver. <2445

Zn einem evoli IxeleKenen Htènìtelivn
I ni» ttentei'sss evnnsebt eine

milie MNKv Alâtivbvn 211r Drier-
nunK àer krnn^üsiseken 8xrsâe bei
sieb nnk^nnebmen. ttekervn? : DrI.
te t^vi AarKii.retbvnstr.7S, lk»s«I.
áâr. : ttvrr
Villeiienv« (>Vaa«it). >2384

dudvQ krau2(5s!3eksrì Ilntsrrivìit. lilusikl.
NàrdsiìEQ. ^aluilisàksii. Nileti-Xur.
Vorsilxliodv Ràrsri^so. ?ro3p6^t auk Ver-
larger». ?rvi3 600 li'r. ^ladr. ^2381

Ills, laquemvi, zuccsszslie il« II« llilsisl-örsllst
»«närz^, ^«uvkàt«!.

MWIMW
kür I iìs< li, »tiieli«i unà I.eib
« îisvliv besorgt in sinkaoker unà
feinster àskûkrung. f2475

2. IZinäsil
blsugssss IS, F.

liAliseturiS, Iî.ia.nt.6 Iî.ivs
ZUII«» <Zopî.

àusbilàung in Lpraebe», Ausib, Aalen,
Handarbeiten, pamilienleben. tterrlicks
ba^s. Loinmeraeàdbalt im üebir^s.
Prospekt und beste kteksren^en. 2302

vvsleke vvün»
«eben, ibrs
Knaben einem
xutsn öernks
2U widmen,
drancken die-
selben nur

l»»»»»!»»»» das In«ti-
tut loiiiiiii I'»)erne KtVVaadl)
^u plazieren, wslekss sie spseisil iür die
Sanken, den Handel und die Industrie,
soviie aueb ank den Post-, lelegrapben-
und pisenbabndivnst vorbereiten wird,
pran^ösisek ßründ icb, Italieniseb, Lax-
>iseb, Ausik, wenn es gewünsebt wird.
8ebr massige preise. 1000 kisksrenren.
7 diplomierte bekrer. keständige lieber-
waobung, reiebiivbe biakrung. Öisses In-
stitut isc das bekannieste der krau?.
Lebwsi? kür scbneils nnd vortrskkliebs
prlsrnunA der kran?. Lpraebs. 36zadrigsr
prkoiz und (ZslinAen bei den Dxamen.
Verlanzsn Lis den prospsktus. 2320

ILttt-tiolisOtiss

?3ubu7g à ClA 21 iZtZ?

>1EVLN^rEE.
Dür Prospekte wende man sieb an

die Vorstsksrin oder an das katdolisebe
Pfarramt, pintritt ?n jeder psit. <11 lit ü>

Rr Ms Nàâà.
drUntlliolis IZrlErriuri^ dvr kr»Q203.

Zpraeìis, ^'âk- uncl Hanàardeit3k<ur3S,
MnkUkrun? in 6 Hau3tia1t.unx. Buì ìi-
daltullx. ?rvi3 540 V'r. Vorsüilsl- Rs-
5srsQ2Su. Liod 211 ^sudsii an Ums.

Olvr«, I^a I^0r63ìiàrs, L»nlni«»,
Canton V^aaâd. ^2339

slikkîei'f8li8ilinklt „l.AWeà"
— NâusartQS. ——
gpraeken, Visssnsvbaktsn, Ausik, Aalen,

(Zarten, ?snnis, kerriiobe D»se. ^uk tVunseb
àleitiunx im Asuslialt. Is Rsksren?sn. dtlbr-
iiedsr Pensionspreis IMt Pr. 12438

LZ. I^«^1Iirt oir.
Laurrt^oll^üelisi'
»u»xv»livl»t« prin,» ^srâvn
l/zZtUàvviZS oa. 30 Nstsr «u oßSÄrt^t«»

sslisksrt vorn ^adriklla^sr
»«vk«r,

Nu3tsr franco 20 Vion3lon. ^2043

ksvor 8is eins IVasobmasvkine kaufen, probieren 8iv die

OodurNsr.
Ueber 3000 8tiivk in der 8obweir in ketrivb, worüber die besten
Zeugnisse. iUasvbinen kür »and- und Krattbetried. Prospekts
und probe-iUasebinen zur Vorfügung. ^24(X1

<-fonsra.1vsrtrstnrlK kür die Sobvrsw:
Qsrrrtsi»», Lc»r»sìsìtsrl (2ûricà).

I». >4II<t ^V,I^4S4<t,wilI4>7»4!>r»i<il4l>l«I4. -»—-»—

Q-S^S2I2.
^virâ da3

(gsssl2ìl<zl4 Assets ÜI2I)
als eiicllei'Stt«« und AittsI ärsllicb emxkoklsn.
Wird vvrâ»u»pLt und nielit « iiijxvnaiiiiiieii. 1891

Du baden à 3 Pr. per 8oksebtel in den ^.pvààv». Haupt-
depot: ìpotliebv I'uat, Ikeiiil ieli,ti»« l4ei^, I^iirieti V



St. ©allen guette Beilage 3U Hr. \7 fcer Sd}w<n$ex ^rauen^ettung. 26. 2XpriI 1903

Sprudj.
®u fannft entbehren ben 3Jlenfd)entro(i,
®eit treuen £>unb unb ba§ eble SRof?,

®aë ©aitengetön unb ben frozen ©ang,
®en SReitjentanj unb ben SSedjerflang,
®er grauen Unttitj fiifj unb tjolb,
tlnb $rad)t unb SReidjtum unb gtânjenbeë ©olb,
®od) nimmer bei Sebetti ©eniui:
®e§ freitbigen ©Raffen? Çodjgenuji.

(Sine HJärtjtrecin ii|tee pefeUrdiattltdien
PPidjien.

3tid)t nur ißräfibent ï^eobore 9îoofeoett ift ber
äliärttjrer feinei tjo^en 2lmte§, aud) feine ©attin ift
berart burd) gefe[lfd)aftlid)e Süerpflidjtungen in 2lnfprud)
genommen, bafj man behauptet, ifyre letjte Sîranttjeit
märe eine golge ber ununterbrochenen fd)rec£üd)en ©tra*
pajen, bie bai gefellige Sieben in SBafgittgton it)r feit
Slooember auferlegt l)at. golgenbe Cifte jeigt, roeldje
Saft bei „Sßergnügeiti" feit jener 3eit auf '(l1 8mtf)t
ijat: §au§gäfte empfangen 200, äJtittagigefellfdjaften
gegeben 36, ®urd)[d)nittiäal)l ber ©äfte bei jeber SSJtits

tagigefeUfcflaft 20, grüffltücfigäfte 50, ©äfte junt jioeu
ten grül)ftüd 275, ©taatibineri 3, ®urcf)fd)nittl,5af)t
ber ©äfte bei ben ©taatibineri 90, befudjte Sabineti*
bineri 8, muftlalifdje Unterhaltungen gegeben 6, ®urd)*
fd)nitt§jaf)t ber ©äfte babei 300, ©efamtjat)I ber ©äfte
bei ben muftfalifdjen Unterhaltungen 1800, ©taati*
empfänge 5, oon ihr begrüßte ©äfte beim Sleujafjri*
empfang 8000, ©äfte bei piec anberen ©taatiempfän*
gen 7200, 9ladjmittag§empfänge, bie SJÎrê. fRoofeoelt
gegeben fjat, 5, ®urd)fd)nitt§jahl ber ©äfte bei jebem
9îad)mittagëempfang 1200, ©efamtjahl ber ©äfte bei
ben 9lad)mittag§empfängen 6000, ©äfte, bie ini „©laue
Limmer" eingelaben unb nad) ben ©taatiempfängen
bewirtet mürben, 1500 ®ai genügt.

CUjoptna Gfrauetmavfdi.
2Bie ©hopin feinen Srauermarfcf) fom*

ponierte, barüber erzählt ber SDlaler 3ient in ber
„ißarii SBorlb" eine ®efd)id)te aui feinen eigenen
©rinnerungen. ©hopin fafj in feinem Utrbeitë^immer.
Qn einer ©de ftanb ein Slaoier, in einer anberen ein
menfd)lid)e§ ©ïelett, bai mit einem ®ud) bebeeft mar.
„3d) bemerlte", fdjreibt berSJtaler weiter, „bah ®hopin'§
Slid bann unb mann umherirrte unb ba id) ihn tannte,
muhte id), bah foins ©ebanîen weit fort oon mir unb
feiner Umgebung roaren. äfteljr ali bai, ich muhte,
bah er fomponierte. ißlBtjlidj ftanb er, ohne ein SBort
ju fpredjen, oon feinem ißtat) auf, ging ju bem ©ïelett
hinüber unb entfernte bai Stud). ®attn trug er bai
©ïelett pm Placier, fe^te fic^ baoor unb nahm ei auf
feine Knie, ©in feltfameë SSilb oon Seben unb Stob!
®arauf pg er bai roeihe &ud) um (ich unb bai ©£e=

lett, legte bei lectern ginger über feine eigenen unb
begann p fpielen. gn bem langfamen gemeffenen ®a*
hinfliehen ber klänge, bie er unb bai ©ïelett herauf*
befd)tooren, gab ei fein gögern. Ulli bie SPlufiï 311

lauteren Stönen anfdjroolt, fd)loh id) bie 3lugen, benn
bai SBilb bel mit bem ©ïelett am Slaoier fitjenben
aiiannei hatte etroai unfjehnlidjei ; bap oertieften fid)
bie 3lbenbfd)atten um fie unb bie an* unb abfd)roellenbe
ÜJlufit erfüllte bie Suft mit geheimnüooHen ©djauern.
gd) muhte, bah We Sompofttion, bie ich hörte, für
immer lebenbig fein mürbe. ®ie 3Jiufi£ oerftummte
unb ali ich aufblidte, mar ber Slaoierftuhl leer, auf
bem Soben lag ©hopin berouhtloi unb neben ihm,
ganj prbrodjen, bai ©ïelett. ®er grohe fiomponift
mar ohnmächtig geworben, aber fein 2/rauermarfd) mar
gefdjaffen

Jiir BbJïgariBnberitfer.
©in §aupthinbernü für eine regelmähige fRenta*

bilität bei Dbftbaui bilben bie SDtaifröfte, bie oft in
einer Stacht bie ganje Slüte oernidjten. SJlehr unb
mehr richtet man beihalb fein 9lugenmerf auf foldje

Obft* unb befonberi natürlich Slpfelforten, bie nicht
auf einmal aufblühen, fonbern recht Iangfam nad) unb
nad) ihre Slüten erf^liehen, fo bah bie Slacbtfröfte
bann nur immer einen Steil ber Slüte oernidjten tönnen.
®ie ïïlebattion bei prattifdjen JRatgeberi im Dbft* unb
©artenbau p granïfurt a. D. bittet alle Dbftpchter,
baraufhin in biefem gahre ihre 9lpfelforten befonberi
p beobachten unb ihr bie auffaHenb fchneU oerblühen*
ben, fomie bie im obigen ©inne lange in Slüte flehen*
ben ©orten bii pin 3. guni b. g. freunblichft mit*
pteilen.

Immer jitng, die Herzogin von***
Ihr Geheimnis^, sehr einfach, ist im
Bereiche unserer liebenswürdigen
Leserinnen, indem sie für täglichen

Toilette - Gebrauch die Crème, das
Puder und die Seife à la creme
Simon verwenden. Man hüte sich
vor Nachahmungen. (H3372G) [2135

J. Simon, Paris.

GALACTINA das beste Kindermehl,
besteht zur Hälfte aus

kondens. reiner Alpenmilch. Kann den Kindern

vom 3. Monate an mittelst der
Saugflasche verabreicht werden. [2107

Cuttgenleiden. „ûlntituberïulitt" hobt
rafd) felbft hartnädige gäHe

oon «hron. fiungenfrttarrfl unb Slftflma ; ei ift
pgleid) bai befte SSorbeugungimittel gegen ©djroittb*
fud)t. ©rohe ©rfolge. S3iele iltierfermungifdjreiben.
iflreii gr. 3.50. ®cp<MS : «poth. «. fiobett in geriiou ;
®larlt=9lpothefe in Safel. [2119

Neuheiten! IcSl«

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen • -MZ. Garantie.

C^)CC 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, ,:CJ&d

kräftig, ergiebig und Jbaltbar.

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per J/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann
RoaenbergBtr.42 b, St. Gallen.

a i I s

per engl. Pfd.
Fr. 4^0
„ 3.60

„ 3.30

per */2
Fr. 6.—

»» ^
„ 3.60

„ 3.40

China^Thee,

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnlttmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.- Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

unübertroffene Qualitäten

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
ÜVice, "V"enezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

Iii jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Rinder

[1576

B PI«

»>»»»»»»»»»»»»»»» -<

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Mäs-
sige Bedingungen; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt Fc]t Sj^eflffleV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. SPecI'a^St für ft[assage u. schwed. Heilgymnastik-

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

UM SCHLANK zu WERDEN oi,o. der Gesundheit
zu schaden,bediene A 1 /A9 auf Basis von Meerespüan

man sich der « «»s «»JJWAAU hergestciltundvonParizer
ärztlichen Autoritäten für gut befunden. Diese leicht zu befolgende Behandlung

vertreibt übermässigen Embonpoint unfehlbar in kurzer Zeit und
sichert die Heilung von Fettleibigkeit beiderlei Geschlechts. Flacon mit Notiz!
fr. 6,35 franko. Gegen Nachnahme fr. 6.75. — J. Ratié, Apotheker,5, Passage
Verdeau, Paris.— Depot in Genf : Droguerie Cartier & Jorin,12, Rue du Marché.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushalttingsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

2289] Verlag und Expedition.

Q
MM Erstens, was die Hauptsache ist

die gute Qualität;
Zweitens die gute Passform;

W «» < «* Ï I «
sinds, die ich infolge Brosseinkaufs
bieten kann u. die meinen Schuhwaren

jährlich einen nachweisbar
immer grösseren Vertrieb
verschaffen:

40/48

40/48 8.50
5.50

Drittens, der billige Preis, wio z. B.:
Hrbeiterscbuhe, starke, besohl. Nr. 40/48 Fr. 6.50
Rerrenblndscbube, solide, be¬

schlagen, Hacken
Derrenbiitdscbuhe, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb.

Trauensebube, starke, beschl.
Traueubindscbube, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb.

Trauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag, schön und
solid gearbeitet

Knaben- und ltUdcbensebube,
solide

Knaben- und tlUdebenscbnbe,
solide
Hlle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Ungezählte Danksohreiben aus
allen Gegenden der Schweiz und des
Auslandes, die jedem hier zur Verfügung stehen,
spreohon sich anerkennend über meine
Bedienung aus. — Unreelle Klaren, wie solche so
viel unter hochtönenden Kamen ausgeboten werden,

(libre ich grundsätzlich nicht. — Garantie
dir jedes einzelne Paar. Hustauscb sofort franko.
— Preisverzeichnis mit Uber 250 Abbildungen
gratis und franko. (H 1200 Q) [2359

Aeltestes und grösstes
Schuhwarenversandhaus der Schweiz.

Kud. Rift, Etnzburg.

36/42 „ 6.50

36/42 „ 6.80

26/29 „ 3.50

30/35 „ 4.50

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. ^7 der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. April l903

Spruch.
Du kannst entbehren den Menschentroß.
Den treuen Hund und das edle Roß,
Das Saitengetön und den frohen Sang,
Den Reihentanz und den Becherklang,
Der Frauen Antlitz süß und hold.
Und Pracht und Reichtum und glänzendes Gold,
Doch nimmer des Lebens Genius:
Des freudigen Schaffens Hochgenuß.

Eine Märtyrerin ihrer gesellschaftlichen
Pflichten.

Nicht nur Präsident Theodore Roosevelt ist der
Märtyrer seines hohen Amtes, auch seine Gattin ist
derart durch gesellschaftliche Verpflichtungen in Anspruch
genommen, daß man behauptet, ihre letzte Krankheit
wäre eine Folge der ununterbrochenen schrecklichen
Strapazen, die das gesellige Leben in Washington ihr seit
November auferlegt hat. Folgende Liste zeigt, welche
Last des .Vergnügens" seit jener Zeit auf ihr geruht
hat: Hausgäste empfangen 200, Mittagsgesellschaften
gegeben 36, Durchschnittszahl der Gäste bei jeder
Mittagsgesellschaft 2«), Frühstücksgäste SV, Gäste zum zweiten

Frühstück 275, Staatsdiners 3, Durchschnittszahl
der Gäste bei den Staatsdiners 90, besuchte Kabinets-
diners 8, musikalische Unterhaltungen gegeben 6,
Durchschnittszahl der Gäste dabei 309, Gesamtzahl der Gäste
bei den musikalischen Unterhaltungen 1809,
Staatsempfänge 5, von ihr begrüßte Gäste beim Neujahrsempfang

8000, Gäste bei vier anderen Staatsempfängen
7200, Nachmittagsempfänge, die Mrs. Roosevelt

gegeben hat, 5, Durchschnittszahl der Gäste bei jedem
Nachmittagsempfang 1200, Gesamtzahl der Gäste bei
den Nachmittagsempfängen 6000, Gäste, die ins „Blaue
Zimmer" eingeladen und nach den Staatsempfängen
bewirtet wurden, 1500 Das genügt.

Chopins Trauermarsch.
Wie Chopin seinen Trauermarsch

komponierte, darüber erzählt der Maler Ziem in der
„Paris World" eine Geschichte aus seinen eigenen
Erinnerungen. Chopin saß in seinem Arbeitszimmer.
In einer Ecke stand ein Klavier, in einer anderen ein
menschliches Skelett, das mit einem Tuch bedeckt war.
„Ich bemerkte", schreibt der Maler weiter, „daß Chopin's
Blick dann und wann umherirrte und da ich ihn kannte,
wußte ich, daß seine Gedanken weit fort von mir und
seiner Umgebung waren. Mehr als das, ich wußte,
daß er komponierte. Plötzlich stand er, ohne ein Wort
zu sprechen, von seinem Platz auf, ging zu dem Skelett
hinüber und entfernte das Tuch. Dann trug er das
Skelett zum Klavier, setzte sich davor und nahm es auf
seine Knie. Ein seltsames Bild von Leben und Tod!
Darauf zog er das weiße Tuch um sich und das Skelett,

legte des letztern Finger über seine eigenen und
begann zu spielen. In dem langsamen gemessenen
Dahinfließen der Klänge, die er und das Skelett
heraufbeschworen, gab es kein Zögern. Als die Musik zu
lauteren Tönen anschwoll, schloß ich die Augen, denn
das Bild des mit dem Skelett am Klavier sitzenden
Mannes hatte etwas unheimliches; dazu vertieften sich

die Abendschatten um sie und die an- und abschwellende
Musik erfüllte die Luft mit geheimnisvollen Schauern.
Ich wußte, daß die Komposition, die ich hörte, für
immer lebendig sein würde. Die Musik verstummte
und als ich aufblickte, war der Klavierstuhl leer, auf
dem Boden lag Chopin bewußtlos und neben ihm,
ganz zerbrochen, das Skelett. Der große Komponist
war ohnmächtig geworden, aber sein Traucrmarsch war
geschaffen ."

Für Obflgarlenbefltzer.
Ein Haupthindernis für eine regelmäßige Rentabilität

des Obstbaus bilden die Maifröste, die oft in
einer Nacht die ganze Blüte vernichten. Mehr und
mehr richtet man deshalb sein Augenmerk auf solche

Obst- und besonders natürlich Apfelsorten, die nicht
auf einmal aufblühen, sondern recht langsam nach und
nach ihre Blüten erschließen, so daß die Nachtfröste
dann nur immer einen Teil der Blüte vernichten können.
Die Redaktion des praktischen Ratgebers im Obst- und
Gartenbau zu Frankfurt a. O. bittet alle Obstzüchter,
daraufhin in diesem Jahre ihre Apfelsorten besonders
zu beobachten und ihr die auffallend schnell verblühenden,

sowie die im obigen Sinne lange in Blüte stehenden

Sorten bis zum 3. Juni d. I. freundlichst
mitzuteilen.

îriiUiiì r jiiiljx, ckie Herzogin von***
Ikr Cebsimmss, sebr omkacb, ist im
Leroicks unserer liebenswürdigen
bessrinnon, indem sie kür tägbobsn

Toilette - Ksbraueb die Or«»»«, das
I'iickei und die à I» «141114

verwenden. Nan bäte sieb
vor àekabmungen. sH 3372 E) sL135

,1 8in»«n, I'iliilU.

k/ükeiiM öas beste liinliei'mebl,
bestebt 2up llàlste aus

Itonliens. reiner stlpenmilvb. kann à Xin-
cköi'll vom 3. Nonà an mittelst àsr LktUA-
ffasebe vsrabi'àbt weràon. ssio?

ciwgenleià „Antituberkulin" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron. Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3.50. Depots: Apoth. A. Lobeck in HeriSau;
Markt-Apotheke in Basel. s2119

IV«kàeià! lcSO

Kolli- unli kilbei'val'en
2271 «mpkvkIvQ ködiek

Ukrmaokvr nnä Lolàsobinisàs
îìit. <»»Ilei> 5ipeieli» >

N sressäso 16 nâobst âsr k>ost.
koparstursn. â. Garantie.

MIN M
kràkìlg, orgivdig uvà daltbar.

Qualität
Souokollts 3.60, Xovxou ?r. 3.60 psr V» kg

vsrl llsswallj, Wtsà.
DM- Moàiàzs dsl ^olr. Sìactslmann

Ko»«advrgstr. 4ê d, Si. Oktllvr».

^ z 5 «

?r. 4L«

„ S.S0
sso

>>«r >/. kg
?r. b.—
».

„ s.so
3.40

Llosc-kmac-levollo, Islcslii sus-
enkrdars l'ollsiton,

Vorrisbirnoìss lVlcttSsnblaîi

mit à HàliànAsIiàTs ,,lm koudà".
âkrliek 24 rviok ilMstrivrtS Ustts mit
48 kardisvn àloâvdilâvrlì, Udvr 2SV0 /Id-
dll<wng«n, 24 Untvrkaltungsdollsgvn und

24 8etmlttmu»torvogsn^

Vivi-telMi-Ilob: K. 3.- Uk.2.50
Hratigdsilasvn:

„wiener Kindvr-iìilodv"
mit âvm Bvidlatts

„für die Kinderstube"
soviv 4 grosso» ksrdlgv iìâoflonpsnoromon.

8obnittv naok IVIass.

^.13 LssUnstisims V0Q dsscmdsrm
V7vrts livkvrt Niv „V^ivosr ikrsii
^donnontlnnon goìmitts Qaok ^la^s Mr
idrsv vissoviì Lsâark uvd âsri ikrvr
I^amilivliaQsvkdrisvn in dollvdigor /In-
iaki grsU» LZr3à dvr Llxpodi-
tionspvsvQ untvr dara^tis Mr taâsl-
Ivsvs Passvn, ^vodured dis àfsrti-
Sun? zsdvs l'silsttsstUvkss srmss-
liokt 'tvird.

Adonnomonts nàmsQ alIs Lusdkasd-
Muss» imd der Verlas der »Monvr
li^oäs", ^isii, IV. V7isQgtra38s 19» unter
LeiMsnns deg ^dennvmentsdstrasss
entsesvn- 12290

uiàrti'àe giiâlitâteii

Osksn

150 Lortsn. Ltsts

»leukeiten

I>>»1Iz»i-, Il.Iv.-tii».

Ossssi't.-iVfs.iiZsiii, Siiprsms.

Keinisvbte Lisonits ete. s2409

In jedem bessern blagarin d. bebensmittelbranobe erbältlieb.

Von der grössten ösdsutung kür die
riektigs

krlläkrull^ àr üillävr
I157K

kl«
»»»»»»»»»»»»»»»» -4

lümsge uiill àà llkilgMtiàli.
vsr I7ret:srz!slobiivtis bssbrt siob bisrnlp, srssdoristi s,n2U.2Sison,

cks.ss sr KDÄnANvI»«!» Urtdorrlobb lu âsr Dsobrà cksr rnnn. lVls.sss.ss
(S^sbsrn Dr. lVlst^ssr), sowls Irr sobwSck. Ss1Iszrirriao.s1iUr srtsilt. lVlàs-
siss LeâiliUUQSSir ; ckoob ivsrâorr rarer rvirlrliob kàbÍAS Lsbirlsr renck

Lsbirlsrinnsn sossnorarirsir. LloS.. TVnrrrsIckrerissir ssrrrs ssrvärtiASnck,
sslobiis s1901s Hoobsobtun^svoll
VV,»It1>,rIck«>i (Sodania) 4)

<lt. á.-RN. xrare. /u> u.

^erztlick empkoklen.
öeone Solllene Heàlls sn >I«e intees. leelilttniZt-

iwstsÜW in keillililvet s. b. ISIIil.

^Ve keine Oepet sind, direkt durek

rlSOob WSdSr
(T7o^ssir1zrrr'K).

IlN III olill« âer ossuncNisN
IU sellaclvll,dettivns àâ auf kasis voll Uögi'kspllali

mao sieii üei" à llkigesìvilìunâvon?a> i?sr
ài'iUielisn ^utorNâteo flli^ut dofunllon. Niese leiellì ru dsfolgenâe Lstianü-

sieksi t 6ik Neiluni: von rsttlvidiglisjt ke-illo, lei kssoklsekìs. ?>acon mitkiotirl
kl 6.35 kl anko. tis?en ^aelinnlimo ki. 6.75. — 1. ^poìkekvi,5, passazs
Ve, llsau, Paris.— Depot in keuk: D, ozuerie âc 1oal?i,1S, Due ctu ^larcdà.

als »tet« «olWomme»»

à 2. —
Me /tteirre à „ — 60

Soâ- eerrck à „ —.60

228S/ unc/ ^X/vsâ'on.

q
Ersten», was dis iiauptsavbe ist

die gute llualität?
Zweitens die gute Lasskorm;

î' «» » « « m I «
sinüs, sie ivd inkolzs SwttellllizilN
biorvn kann u. öio wginvn 8eduk-
wsren iiilirtivd einen naobwvisbar
iinrnsr grösseren Vertrieb ver>

»0/48

»0/48 8.M
S.M

Drittens, der billige preis, à k.:
NrbeNericNude, staàv. besoNi. îir. »g/48 ?r. k.öö
Ne»eiidlinl5cl,u>>e, soliâe, de-

NerrendliMicliuIie, i8onnt»ss-
seNnds mir gpàkspps,
svkön und solid gesrd.

sfzuenzclmlie, stsà. dssokl.
?rzuendln!>icl>u>ie, Sonntags-

sednNe wir Spit^lrappv,
sekvn und solid seard.

?ri>uenb»NInen, tZIsstinus, kiir
den gonntss, sodön und
solid sesrdsitor

Knaben- und Mââcbenicbube,
solide

Knaben- und MSâcbenicbube,
solide
Mle vsrlismnienilen Scbnblvaren in grösster

^.nswnkl. l'n^e^iildle Danksodrsiben aus
allen (lesenden der gvdwsis und dos ^Vns-
Isndes, die jedew Nier sur VerkUsnnx sieben,
spreoben sieb anerbennond über weine Be-
dienunK ans — Unreelle Waren, wle îSlcbe «s
viel unter bscbtönenäen Nanien auîgebsten »»er-
Sen, lUbre leb grunSilltallcb »lebt. ^ Sarantle
tllr jeSei einzelne?aar. Kuîlaurcl» »»tort trän«».
— Broisver^sieknis wit über 2öl) ^.bbildunson
gratis und kranbo. (U I2t>» 12353

Geltestes und grösstes
Zebubwarenversandbaus der Sokweir.

Huü. bin. Lenzburg.

Z6/4Z „ K.SV

ZS/4Z „ S.80

SS/SS „ 3.50

zo/ZS „ 4.50
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x } 4 Schreibbücher «
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. —
Kassabnch 1. 50

Fakturenbuch [1937] „ 1.80
Versende alle vier Bücher statt zu Fr. V. 80 zu nur Fr. 0. —.

A. Niederhäuser, Schreibhücherfabrik, Grenchen. M
Ein Wort an die Mütter!

Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit
dem langjährig, ärztlich erprobten

f^ilr* Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. \U Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr*. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung compl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer ; Esszimmer Salon
in Elchen- cd. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit, Cyst.

Fao. Glas
2 Stuhle, 1 Handtuchständ.

Fr. 1000.—
Eigene Fabrikation.

in Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster

in Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od.

2 Fauteuil \ [ Kameeltasch.
2 Halbfauteuil j n.Wahl bezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co.,
vorm,. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

[2352

ÜlliJBL
Zum Karrieelhof

Mode-uSport
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Erntlh-
rung auszukommenvermag, zeigt FrUIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund jahrelang gesammelter
Angäben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Trauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

Bruchleidende
finden sichere und schnelle Heilung durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

^Bruchband ohne Feder
Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei aligemeinen Preis

Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel 1.40
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet 2. —
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung 1. 50
Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel 2. —
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Uberall käuflich. |2232

Möbel- Magazine Pelikan
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten [2064
hochfeinster gediegenster Qualität

in
unübertreffbarer Solidität

und allerneuester edelster Formen
und Holzarten

Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.
in enormer Auswahl billigst.

Höfl. empfiehlt sich
seit 34 Jahren

15 Schmiedgasse 15
z. Pelikan

ST. GALLEN.

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Vedwigs
Verlag in Lnzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2251] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Garantiert echte Makogarne in Nr.
5/2, 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit Rücksicht

auf die inletzterZeit vorkommenden,
zur Diskreditierung dieser

Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich Orl-
grlnalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführten Pa-
plermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zà 1635 g) [2385

Lang & Co. in Beiden.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Dl'WandersMalzextrakte

.A. —.1 l1,'r Schweiz gesetzlich geschlitzt, einziges Mittel
Cl MF| I für Parkethüden, das feuchtes Aufwischen gestattet,

M CitM. J\v Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:

Baden : D. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. RHU (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaflfhausen : Gohr. Quidort.
Rnrgäwrf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie nouchäteloise 8t. (.allen : Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Wintertfcur: 0. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben: J. Staub.

_
Zürich: H. Volkart & Co., Marktgasse.Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketoi ist nicht zu verwechsein mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werdon. [2306

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

FaW far Wasch- art Troclae-Aalapa

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50 °/o Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Trockne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
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Fräulein ZÏÏif?Deranûat

(Sum SBilb.)

^fas fyaben mir 6enn unferer Dru6e getfyan?
sjpcil Sd?mecft it?r 5U fiif 6er BTarjipan?
lirait il?r ju laut 6er ©ocfelfyafjn?
£jat ifyr 6er BIon6 ein ©efidjt gefd?niiien?
©ne fliege auf itjrer Itafe geritten?
^iel it?r ein Brummer gar in 6ie Daffe?
IDicl? if?r 6er lïïops nid?t aus auf 6er ©äffe?
Blies um 6ie <£de 6er falte JX>in6?
Zilie ärgern 6as arme Kin6;
3mmer mir6 es juriicfgefegt,
3mmer gefränft un6 immer perlest.
3mmer muf es grollen un6 fnurren,
Sdjmollen un6 murren,
Icatürlid? ftets um an6rer Sd?ut6,
Denn fie felbft ift 6ie reine ngelsge6uI6.

Da fefyt eud? 'mal 6as ©retel an:
Die liebt un6 fyerjt 6od? je6ermann,
îïïit frifdjem Blicf un6 rofigem 2Ttun6,
Un6 fröl^lid? ftets aus ßerjensgrun6,
Dergniigt bei Brot un6 ©änfemein —
IDie fount's auf 6er IDelt nod? fd?öner fein?
(Bretel, mas meinft,
'Komm', mir gefyen

^um (gucferbäcfer.
Kber 6ie Dru6e mit it?rem ©ejammer
Sperren mir ein in 6ie Käud?erfammer,
®6er im £jof in 6ie Kel?rid?ttonne,
IDo fie nid?t ärgern fann 2Tton6 un6 Sonne.

SuliuS Sofjiiieljet.

cSteô öex j^ä«feßtümcf?m.
9|ir firtb att' raitfammen 3Äütmtcpen, Singt uns abenb3, fp)ät unb früf)' fcocbgeborene ©änfebiüutcpen, 3n ben ©djlaf mit: 3i£p» ^irp, ji§!
Ipaben alt' ein golb'neb Krönten, ®tütjmurmfommt,errnoI)ntnicf)t ferne,
©inb gar micptige iperföncpen: ®egen neun mit ber Saterne,
SSeifj an Kragen, grün an ©trumpfen ©ietjt, ob mir bie Köpften bucfen
SBie ber Eiuactfrofcp. in ben ©üntpfen. Unb nicpt mepr nacb oben guiïen,
Unf're ©tube ift bie 3tu, SBenn bann fo um 3Riiternaci)t
Ipeimcffen ift bie Kinberfrau. Upu noäj bie SRunbe macfft,
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Fräulein Mißvergnügt.
(Zum Bild.)

âM^as haben wir denn unserer Crude gethan?
Schmeckt ihr zu süß der Marzipan?

Aräht ihr zu laut der Gockelhahn?
Hat ihr der Mond ein Gesicht geschnitten?
Eine fliege auf ihrer Nase geritten?
Fiel ihr ein Brummer gar in die Tasse?
Wich ihr der Mops nicht aus auf der Gasse?
Blies um die Ecke der kalte Wind?
Alle ärgern das arme Rind;
Immer wird es zurückgesetzt,

Immer gekränkt und immer verletzt.
Immer muß es grollen und knurren,
Schmollen und murren,
Natürlich stets um andrer Schuld,
Denn sie selbst ist die reine Engelsgeduld.

Da seht euch 'mal das Gretel an:
Die liebt und herzt doch jedermann,
Mit frischem Blick und rosigem Mund,
Und fröhlich stets aus Herzensgrund,
vergnügt bei Brot und Gänsewein —
Wie könnt's auf der Welt noch schöner sein?
Gretel, was meinst,
Aomm', wir gehen

Zum Zuckerbäcker.
Aber die Trude mit ihrem Gejammer
Sperren wir ein in die Räucherkammer,
Oder im Hof in die Rehrichttonne,
Wo sie nicht ärgern kann Mond und Sonne.

Julius Lohmeuer.

Lieö der Aänseblümcßen.
Wir sind all' mitsammen Mühmchen, Singt uns abends, spät und früh

Hochgeborene Gänseblümchen, In den Schlaf miti Zirp, zirp, zih!
Haben all' ein gold'nes Krönchen, Glühwurm kommt,er wohnt nicht ferne,
Sind gar wichtige Persönchen: Gegen neun mit der Laterne,
Weiß an Kragen, grün an Strümpfen Sieht, ob wir die Köpfchen ducken
Wie der Quackfrosch in den Sümpfen. Und nicht mehr nach oben gucken,
Uns're Stube ist die Au, Wenn dann so um Mitternacht
Heimchen ist die Kinderfrau. Uhu noch die Runde macht,



fjörtteinSlümdfen ntefr fein ©cfrei'n ;

®enn — mir nidten alle ein.
grüf, Wenn golb'ne ©onnenffraflen
Seucftenb feil ben Rimmel malen
ltnb grau Serene taubefdjwingt
5£riïïernb guten Morgen fingt:
Ëi, ba finb naef guter 3tad)t
Stil' Wir Slümtfen aufgemacht.
Söffdjen fod) @eï)t ringë bie 2lu,
38ie fie glänzt int Morgentau!
3Bie ein jebeë {(eine Slatt
©in erquidenb ïrofftein fat!
D, toie baë unë Sluraen fiârït,
®af man'S bis in'S SBitrjIein rnerït
3ebeë Wäfift bie Singen fell
Unb gleich Wad) ft unb grünt eë fcfnell.
Stun Weft SBinb, ber ïufi'ge Sub',
grof burcf ttnfere Sîinberfiub',
Xanjt nad) feinem ned'fdjen ©inn
Mit ben Slattern fer ttnb fin.
Sraune Sienen tontmen bann
Sei unë jura Sefucfe an,
©umnten mit bent Sîâfercfor
Unë ein ©omnterliebcfen bor.
Slucf bie Heine graue Mauë
©trectt ben Sfoff auS ifrent fjauë.
grof fieft fie unë jWar niâft an,
3BeiI fie unë nicf)t freffen ïann ;

®ocf Wir niden frettnblicf fin:
„©uten ®ag, grau Stacfbarin!"
Manchmal tontmen and), SerWanbte,
Cnîel ©aufriß unb bie ®ante
Mit ben ïteinen gelben Safen
Sunt ©fagiergang auf ben JBafen.
3a, eë gibt fo biet Släfier;
®oif baë ©dfönfie tommt urn bier.
©i, wie warten Wir fdjon lang
Stuf ber ®urntufr gellen Sllang!
fjord), jejpt Hingt fie Weit finauë
Unb bie ©cfule, bie ift auë.

Siun Wirb'S luftig auf ber SBiefe,
Jîatfe, ©refe, grif unb Sife,
Swubifen, fjanfel unb ©ufanne,
©eibft bie tieine Marianne,
®ie taum borWärtS trabbein tann,
Kommen jum Sefucfe an.
SttacE) ben fcflanlen Sieibenjweigen,
®ie fid) jtt bem Sadje neigen,
©ieft man gleidj bie Suben greifen,
Unb nun Hoffen fie fid) pfeifen.
®od) bie Mabd)en mit ben göffdjen
Sflüden unf're Slütentöffcfen,
SBinben ©traujj unt ©trauf barauë
gür lieb' Mütterlein ju fjauê.
©eft, fo leben Wir bergnügt,
SiS ber raufe fjerbfiwinb fiegt
Unb ber ©munter Wie tm ®alt
©einen bunten Koffer fadt.
®a Wirb aüeS rein gefegt,
SBaS fief auf ben gluren regt.
®od) Wir bergen uns ganj fcflau,
SiS ganj leer, ganj ob' bie Slu,
SiS bie Söglein auf ber "[Reife
Unb ber 3Mb fo füll, fo leite.
Seife Wefen wirbelnb munter
©cfneeS glödlein bann ferunter,
SefteS Slättcfen folt. ber SBir.b
Unb ber 3Binterfcflaf beginnt.
®od) im Senj tommt Kudud Wieber,
Unb, Kudud, ba finb Wir Wieber.
„@ut gefcflafen, liebes Müfntdjen?"
„®ante, baute, ©nnfeblüntcfen !"
„©uten Morgen, lieber Sacf;
Sift ®u benn fefon lange Wacf?"
„©uten Morgen, liebe Sltt;
©uten Morgen, fMramelSbtau !"
3a, fo grüjjt man fröflicf bann;
grüflin'gSglüd fängt Wieber an.
'S ift bod) herrlich, o ftimmt ein,
©old) ein ©änfeblümifen fein

^rcvmôtmietx=§!3riefe.
IV. '«rief.

Stmbad), (September.
Siebfte §ttba 1

3rd) fage ®ir, ein SBtutber fat fid) an mir bolljogen, feit id) in
Sintbad) bin; id) bin plöfdicf biel gefefetter geroorben! ®aê feifjt, o

ipilba, beute nicft, baff id) bon mir fagen mill, id) fei geiftboä getbor=
ben, aber id) meiff bod) je|t, bap iperr ©eibel nid)t ganj redjt faite,
Wenn er mir in feiner llngebulb bormarf, id) fei buntm, fo ba§ id) fetbft

HörtkeinBlümchen mehr sein Schrei'n ;

Denn — wir nickten alle ein.
Früh, wenn gold'ne Sonnenstrahlen
Leuchtend hell den Himmel malen
Und Frau Lerche taubeschwingt
Trillernd guten Morgen singt:
Ei, da sind nach guter Nacht
All' wir Blümchen aufgewacht.
Köpfchen hoch! Seht rings die Au,
Wie sie glänzt im Morgentau!
Wie ein jedes kleine Blatt
Ein erquickend Tröpflein hat!
O, wie das uns Blumen stärkt,
Daß man's bis in's Würzlein merkt!
Jedes wäscht die Augen hell
lind gleich wächst und grünt es schnell.
Nun weht Wind, der lust'ge Bub',
Froh durch unsere Kinderstub',
Tanzt nach seinem neck'schen Sinn
Mit den Blättern her und hin.
Braune Bienen kommen dann
Bei uns zum Besuche an,
Summen mit dem Käferchor
Uns ein Sommerliedchen vor.
Auch die kleine graue Maus
Streckt den Kopf aus ihrem Haus.
Froh sieht sie uns zwar nicht an,
Weil sie uns nicht fressen kann;
Doch wir nicken freundlich hin:
„Guten Tag, Frau Nachbarin!"
Manchmal kommen auch. Verwandte,
Onkel Gäns'rich und die Tante
Mit den kleinen gelben Basen
Zum Spaziergang auf den Rasen.
Ja, es gibt so viel Pläsier;
Doch das Schönste kommt um vier.
Ei, wie warten wir schon lang
Auf der Turmuhr hellen Klang!
Horch, jetzt klingt sie weit hinaus
Und die Schule, die ist aus.

Nun wird's lustig auf der Wiese,
Käthe, Grete, Fritz und Lise,
Trudchen, Hansel und Susanne,
Selbst die kleine Marianne,
Die kaum vorwärts krabbeln kann,
Kommen zum Besuche an.
Nach den schlanken Weiden zweigen,
Die sich zu dem Bache neigen,
Sieht man gleich die Buben greifen,
Und nun klopfen sie sich Pfeifen.
Doch die Mädchen mit den Zöpfchen
Pflücken uns're Blütenköpfchen,
Winden Strauß um Strauß daraus
Für lieb' Mütterlein zu Haus.
Seht, so leben wir vergnügt,
Bis der rauhe Herbstwind siegt
Und der Sommer wie im Takt
Seinen bunten Koffer packt.
Da wird alles rein gefegt,
Was sich auf den Fluren regt.
Doch wir bergen uns ganz schlau,
Bis ganz leer, ganz öd' die Au,
Bis die Vöglein auf der Reise
Und der Wald so still, so leite.
Leise wehen wirbelnd munter
Schnees Flöcklein dann herunter.
Letztes Blättchen holt der Wind
Und der Winterschlaf beginnt.
Doch im Lenz kommt Kuckuck wieder,
Und, Kuckuck, da sind wir wieder.
„Gut geschlafen, liebes Mühmchen?"
„Danke, danke, Gänseblümchen!"
„Guten Morgen, lieber Bach;
Bist Du denn schon lange wach?"
„Guten Morgen, liebe An;
Guten Morgen, Himmelsblau!"
Ja, so grüßt man fröhlich dann;
Frühlingsglück fängt wieder an.
's ist doch herrlich, o stimmt ein,
Solch ein Gänseblümchen sein!

Ireunöinuen-Wviefe.
I V. Brief.

Limbach, September.
Liebste Hilda!

Ich sage Dir, ein Wunder hat sich an mir vollzogen, feit ich in
Limbach bin; ich bin plötzlich viel gescheiter geworden! Das heißt, o

Hilda, denke nicht, daß ich von mir sagen will, ich sei geistvoll geworden,

aber ich weiß doch jetzt, daß Herr Seidel nicht ganz recht hatte,
wenn er mir in seiner Ungeduld vorwarf, ich sei dumm, so daß ich selbst
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allen SJhtt unb aße greubigfeit am Sernen berlor. Sejß bin tcp gang
ftotg unb gtncïfetig, id) bin |jerr unb fUleifter über meine fRecpnungen
geworben, icp bin mir gang flat über fie, bie frangöfifdjen SSSörter lerne
id) ganj leicpt, unb fo ift eb mit aßern anbern and).

ïtnb bab gtneite Sßunber ift, bafj id) plöplicp gerne lerne, eb ift
unerhört, aber mapr ©b mactjt mir tnirtlicljeS, mapreb Vergnügen.
SBenn id) ant SJtorgen meine Söüdjer unb £>efte pr Ijpanb neptne, fo
ift mir gar nidjt lattgroeilig, fonbern ganj fröplicp p 3Jhtte. ©b ift ge=

rabe, wie wenn ber ilopf fagte: @o, icp bin bereit, je ntepr ®n in mid)
pineinpfropfen mißft, befto beffer, id) I)abe nod) Sßla| für SSieleb.

SBenn unb ber ißapa ©efcpicpten erjäplt, unb bann mitten in aßeb

pinein bie bumme Upr gttaötf fd)tägt unb bie ßftama ruft: SJfariecpen,
tomme ben iEifcp becfen! fo bin ici) im ©tißen ganj unglüdticp, baff
man überhaupt effen muff, ober nid)t menigftenb fo lange marten tann,
biê bie ©cplaept bei Seipjig fiep entfcpieben Çat, ober bib id) roeiff, ob

ßtapoleon I. bon @t. ipelena aud) pabe mieber aubfommen fönneit ober
nidjt. Slber ißapa ift unerbittlid). @r fagt, menn er fid) troden gefcpwapt
l)abe, Woße er feine Suppe effen, unb wenn id) i!)n aucp nod) fo fepr
quäle, er erjäplt fein ©terbenbwörtcpen mepr, bebor wir bie näcpfte
SBocpe Wieber ©efcpicptbftunbe paben.

Sßepnlicp gept eb mir in ber ©nglifcpftunbe. SDenn benfe nur, ^jilba,
wir lernen ©nglifcp! 2Sir Sanbpomeranjen pabett ein gacp ntepr, als
Spr ©tabtfräuleinb, bie SPr erfi bab näcpfte Sapr bap tommt. ißapa
aber fagte, er müfjie nicpt, warum wir nic^t jept fcpon beginnen fönnten.
©r pat eine föftlicpe Slrt, unb bie ©pracpe beizubringen, Wir lernen fie
eigentlid) fpielenb. ißapa fagt j. ©. ein S8ort, bab ganz fauberwelfd)
tönt, unb beffen ©inn Wir erraten ntüffen. 28ir fragen bann Wie im
©piel: Sft'3 ein ÛJÎann, eine grau u. f. m.? SJÎancpmal ift bab SCSort

im Limmer felbft, unb mir müffen eb fucpen. fßapa ruft: SBarrn, fait,
peijj, bib wir plejü barauf tammen. Sd) fage ®ir, man bergifjt fo ein
SBort nicpt leicpt wieber, wenn man fiep fo biet SKüpe pat geben müffen,
um eb p finben.

®ab britte SBunber ift bab, bafj id) fleißiger bin, unb bafj eb mir
gar nicpt mepr einfaßt, mäprenb ben ©tunben ju lacpen ober Unfinit
ju treiben, ober bie Seprer tücperlicp jn finben. 3d) weif) mopl, wenn
Spr unfern guten tperrn ißfarrer alb Seprer pattet, würbet !ypr f<pred=
liep tiepern über fein Slubfepen. SPr würbet fagen, feine SJÎafe fei eine
gefottene Sartoffel unb feinen 33art pätten im lepten ©ommer bie Stötten
gerfreffen, ober feine ©lieber gliepen ben gangarmen eineb SKeerpolppen.
Sep baepte ja and) im Ülnfang, er fei päjjlicp, je|t begreife icp eb taum
mepr. ©ein ©efiept ift fo burcpleucptet öon §erjenbgüte, bafs man eb

lieb paben muff.
Sep weifj auep feinen SDÏenfcpen pier im SDorfe, ber ben guten §errn

Pfarrer nicpt lieb pätte. SSenn eineb nicpt aubfommt mit einem unge=
ratenen ©opne, ober fiep nicpt p pelfen weifj Wegen einem böfen Streit
im |)aufe, ober wenn einer biel ©(pmerjen anbftepen muff unb iptn bie
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allen Mut und alle Freudigkeit am Lernen verlor. Jetzt bin ich ganz
stolz und glückselig, ich bin Herr und Meister über meine Rechnungen
geworden, ich bin mir ganz klar über sie, die französischen Wörter lerne
ich ganz leicht, und so ist es mit allem andern auch.

Und das zweite Wunder ist, daß ich plötzlich gerne lerne, es ist
unerhört, aber wahr! Es macht mir wirkliches, wahres Vergnügen.
Wenn ich am Morgen meine Bücher und Hefte zur Hand nehme, so

ist mir gar nicht langweilig, sondern ganz fröhlich zu Mute. Es ist
gerade, wie wenn der Kopf sagte: So, ich bin bereit, je mehr Du in mich
hineinpfropfen willst, desto besser, ich habe noch Platz für Vieles.

Wenn uns der Papa Geschichten erzählt, und dann mitten in alles
hinein die dumme Uhr zwölf schlägt und die Mama ruft: Mariechen,
komme den Tisch decken! so bin ich im Stillen ganz unglücklich, daß
man überhaupt essen muß, oder nicht wenigstens so lange warten kann,
bis die Schlacht bei Leipzig sich entschieden hat, oder bis ich weiß, ob

Napoleon I. von St. Helena auch habe wieder auskommen können oder
nicht. Aber Papa ist unerbittlich. Er sagt, wenn er sich trocken geschwatzt
habe, wolle er seine Suppe essen, und wenn ich ihn auch noch so sehr
quäle, er erzählt kein Sterbenswörtchen mehr, bevor wir die nächste
Woche wieder Geschichtsstunde haben.

Aehnlich geht es mir in der Englischstunde. Denn denke nur, Hilda,
wir lernen Englisch! Wir Landpomeranzen haben ein Fach mehr, als
Ihr Stadtfräuleins, die Ihr erst das nächste Jahr dazu kommt. Papa
aber sagte, er wüßte nicht, warum wir nicht jetzt schon beginnen könnten.
Er hat eine köstliche Art, uns die Sprache beizubringen, wir lernen sie

eigentlich spielend. Papa sagt z. B. ein Wort, das ganz kauderwelsch
tönt, und dessen Sinn wir erraten müssen. Wir fragen dann wie im
Spiel: Ist's ein Mann, eine Frau u. s. w.? Manchmal ist das Wort
im Zimmer selbst, und wir müssen es suchen. Papa ruft: Warm, kalt,
heiß, bis wir zuletzt darauf kommen. Ich sage Dir, man vergißt so ein
Wort nicht leicht wieder, wenn man sich so viel Mühe hat geben müssen,
um es zu finden.

Das dritte Wunder ist das, daß ich fleißiger bin, und daß es mir
gar nicht mehr einfällt, während den Stunden zu lachen oder Unsinn
zu treiben, oder die Lehrer lächerlich zu finden. Ich weiß wohl, wenn
Ihr unsern guten Herrn Pfarrer als Lehrer hättet, würdet Ihr schrecklich

kichern über sein Aussehen. Ihr würdet sagen, seine Nase sei eine
gesottene Kartoffel und seinen Bart hätten im letzten Sommer die Motten
zerfressen, oder seine Glieder glichen den Fangarmen eines Meerpolypen.
Ich dachte ja auch im Anfang, er sei häßlich, jetzt begreife ich es kaum
mehr. Sein Gesicht ist so durchleuchtet von Herzensgüte, daß man es
lieb haben muß.

Ich weiß auch keinen Menschen hier im Dorfe, der den guten Herrn
Pfarrer nicht lieb hätte. Wenn eines nicht auskommt mit einem
ungeratenen Sohne, oder sich nicht zu helfen weiß wegen einem bösen Streit
im Hause, oder wenn einer viel Schmerzen ausstehen muß und ihm die
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©ebutb auêgel)t, fo ïomrnt er pm tperrn Pfarrer, unb ber hiïft allewege,
fo ober fo, jagen bie ßeute.

®u mufft aber be§megett nid)t beuten, £>itba, baff mir immer ernft»
l)aft finb. Xßandjmat fagt gerabe tperr ißfarrer etwaê fo (2baf3Ï)afte§>
ba tadjen mir iferauS, fo laut atS mir nur ßuft haben, unb menn mir
mit ßadjen fertig firtb, bann fi|ett mir mieber ftitt unb aufinerffam ba.
©in ©eheimnté machen mir aug unferer Suftbarfeit nid)t, im ©egenteit,
£>err Pfarrer ober fßapa tadjen gemöbntid) fetbft mit.

SBiefe SSodje fjinburd) haben mir jmar bereits ^erbftferien gehabt.
Unfere gerten richten fid) nad) bem Söetter, pm Seit auch nad) ißabag
S8efd)äftigungen. Se&h fagt ißapa, fei nicht mehr fo biet auf bem ©ute

p thun, er bürfe etWag auSfpanneu, unb eg fei and) unfere fßftidjt, nod)
fo biet atS möglich bon ber testen @d)önt)eit beg ©ommerg in un§ auf»
pnehmen, bebor fie bergel)t unb ber SBinter !ommt, tpanna nnb ich 3e=
mannen babei für unfern ©eift mtnbefienS ebenfo biet, at§ menn mir
nod) fo eifrig britinen auS unferen Suchern ternten.

0 tpitba, mie biet fjvadjtige ©fmjiergänge haben mir nun pfam»
men gemad)t bei biefem föfttid)en fperbftfonnenfdjein. Sßte geht eg fid)
fo Ieid)t burd) bie ftare ßuft bai)in! ©te ift nid)t fuf)t, nid)t betfj, nein,
gerabe red)t, um nid)t mübe p merben, barin p manbern unb immer
nur ju manbern. ®ie fd)önften StuSfichtSbimfte haben mir erftommen,
bie reijenbften SBcge buret) ©ebüfd) unb fteine S^ätdjen gefunben. 3e|t
auf einmal möchte id) raaten fönnen, fpitba. @g- geht mir mie im grüt)»
fahr, id) weih nicfc)t, was id) mit alt' ber ffSrad)t brausen anfangen fott.
3(d) mödjte bid)ten, maten, fingen unb ïann boch nichts bon attem! 3m
meinem Ruttel möchte id) bie ganje Stöett an mein tperj brücten. ®)u
mufft mir geftatten, bah ici) mit $)ir anfange unb bah ich im
©eifte umarme, füffe, grühe!

Sein glücttid)eg 2Jtaried)en.

ôer "gfleôct&ficm.
(btto §<ff in <Ö6fcrt>en. ®u nimmft nun im laufenben Sabre

bie Dtatfet frifd) Beim ©dwbf unb auf btefe ffieife Wirb ®ir, Wie ®u fiebft,
auch nid)t fo leicht eines p Wiberfteben bermögen. Sah ie|t nur nicht mehr
ab. ®en bierten Seit beb neuen SabrgangeS bflft ®u fchon feft in ber Safdje
unb baê anbere Wirb faum fehlen, wenn aud) Wieber einmal ein etwa® bod!»

beinigeb SRätfel ®ir borgefeijt Werben Wirb, fo Wirft ®u barüber ladfen unb
benteu : ®id) triege ic£> bod) ' ®u baft baë IReimratfel alfo tabeHoê getöftv
gür bie Wunberbübfcbe Dftertarte fage iib beften ®ant. ®ein ©unfd) für
„frobe Dftern" bat fid) unerwartet bewährt, tro| bem ©dfneegefiober. ©ine
SKutter geniefft eben biete greuben, bie bont SÜBetter unabhängig finb. ®eine
lieben ©riiffe erwibere id) beftenS.

§muta J>dj in #6feft>en. ©rüff ©ott, liebe ©mma ®aê freut
mich, Bah ®n Seinem Sruber Otto als getreues Sorrefbonbentlein nach»
fteigen Wittft. ®u tjaft alfo ein Wenig Stngft auf bie StMbfchute, Weit baS
©triden nicht ®etne Stebhaberei ift unb weil baburd) Seine freie Qeit, bie
®u fo gern pnt ©bieten unb ©bringen im ©rünen benujjefi, noch mehr
befdfnitten Wirb. Sah Sich'S nid)t berbriejfen. ®a§ ©triden ift nur lang»
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Geduld ausgeht, so kommt er zum Herrn Pfarrer, und der hilft allewege,
so oder so, sagen die Leute.

Du mußt aber deswegen nicht denken, Hilda, daß wir immer ernsthaft

sind. Manchmal sagt gerade Herr Pfarrer etwas so Spaßhaftes,
da lachen wir heraus, so laut als wir nur Luft haben, und wenn wir
mit Lachen fertig sind, dann sitzen wir wieder still und aufmerksam da.
Ein Geheimnis machen wir aus unserer Lustbarkeit nicht, im Gegenteil,
Herr Pfarrer oder Papa lachen gewöhnlich selbst mit.

Diese Woche hindurch haben wir zwar bereits Herbstferien gehabt.
Unsere Ferien richten sich nach dem Wetter, zum Teil auch nach Papas
Beschäftigungen. Jetzt, sagt Papa, sei nicht mehr so viel auf dem Gute
zu thun, er dürfe etwas ausspannen, und es sei auch unsere Pflicht, noch
so viel als möglich von der letzten Schönheit des Sommers in uns
aufzunehmen, bevor sie vergeht und der Winter kommt, Hanna und ich
gewannen dabei für unsern Geist mindestens ebenso viel, als wenn wir
noch so eifrig drinnen aus unseren Büchern lernten.

O Hilda, wie viel prächtige Spaziergänge haben wir nun zusammen

gemacht bei diesem köstlichen Herbstsonnenschein. Wie geht es sich

so leicht durch die klare Luft dahin! Sie ist nicht kühl, nicht heiß, nein,
gerade recht, um nicht müde zu werden, darin zu wandern und immer
nur zu wandern. Die schönsten Aussichtspunkte haben wir erklommen,
die reizendsten Wege durch Gebüsch und kleine Thälchen gefunden. Jetzt
auf einmal möchte ich malen können, Hilda. Es- geht mir wie im Frühjahr,

ich weiß nicht, was ich mit all' der Pracht draußen anfangen soll.
Ich möchte dichten, malen, singen und kann doch nichts von allem! In
meinem Jubel möchte ich die ganze Welt an mein Herz drücken. Du
mußt mir gestatten, daß ich mit Dir anfange und daß ich Dich im
Geiste umarme, küsse, grüße!

Dein glückliches Mariechen.

Wriefkasten öer Weöaktion.
Htto Sch in Höfetden. Du nimmst nun im laufenden Jahre

die Rätsel frisch beim Schöpf und auf diese Weise wird Dir, wie Du siehst,
auch nicht so leicht eines zu widerstehen vermögen. Laß jetzt nur nicht mehr
ab. Den vierten Teil des neuen Jahrganges hast Du schon fest in der Tasche
und das andere wird kaum fehlen, wenn auch wieder einmal ein etwas
bockbeiniges Rätsel Dir vorgesetzt werden wird, so wirst Du darüber lachen und
denken: Dich kriege ich doch! Du hast das Reimrätsel also tadellos gelöst.^
Für die wunderhübsche Osterkarte sage ich besten Dank. Dein Wunsch für
„frohe Ostern" hat sich unerwartet bewährt, trotz dem Schneegestöber. Eine
Mutter genießt eben viele Freuden, die vom Wetter unabhängig sind. Deine
lieben Grüße erwidere ich bestens.

Hmma Sch in Hbfekden. Grüß Gott, liebe Emma! Das freut
mich, daß Du Deinem Bruder Otto als getreues Korrespondentlein
nachsteigen willst. Du hast also ein wenig Angst auf die Nähschule, weil das
Stricken nicht Deine Liebhaberei ist und weil dadurch Deine freie Zeit, die
Du so gern zum Spielen und Springen im Grünen benutzest, noch mehr
beschnitten wird. Laß Dich's nicht verdrießen. Das Stricken ist nur lang-
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Wetlig, fo longe mon mit ben Nabeln, mit bent ®arn unb ben ungebetbigen
äJtafcpn tämpfen muff. 9fabber ober tfi'g luftig, toeil ntan babei bie ®e«
banlen fo fröi)lib fantt fungieren laffen. llnb baff biefer 3eitpuntt. nibt oll«
311 Weit pnauggerüdt Wirb, bafitr forgt gewifj ©ein gleife. 3b bin rebt
begierig, fpäter oon ®ir ju hören, Wie eg ®ir bei ber neuen SBefcpftigung
gefüllt. Stub ®tr bante id) ptjlid) für ©ttere gemeinfonxe Ofterîarte, bié nticf
fetjr gefreut bat. 9Mmm pplicp ®rüf;e für ®ib unb bie lieben Stngeprigen.

c^itta §0 in gämt. ©einer neuen 9ßapeterie, bie ®u jn öfiern be*
fommen pft, babe id) olfo ®ein ItebeS S3rief(ein mit ber ptbfben 3ttuftra*
tion su berbanfen. 3b meine ober, bag bebentliäje Setter, bag aub ®iclj

ing .gimraer gebannt prit, habe eben fo biet ju
beut lobengtuerten ©r.tfblufi beigetragen. Sag
®u mir bon ber lieben ©ante unb ipem ntun*
teren grebp erjöpfi, bag but mid) febr gefreut.
3b ftebe bet ber ®uten fbon längft in tBrief»
fcbulben, bie id) aber beim beften Sitten nicp
abtragen îann, benn 3U 9ßribatbriefen reitet bie
geit je lönger je Weniger, mag mir reibt leib tbut.
äub in ben le|ten Sagen bat bie liebe ©ante rnib
mieber mit Siabribten erfreut unb ib Wäre ®ir
rebt bantbar, menn ®n ibr freunblibe ®rü|e
öon ntir unb ben Jpauggenoffen bringen roottteft.
©g mirb ®ir leib tbun, baß ber Sobnmtggwed)*
fei fie fo meit aug ©uerem SBereidj bringt, bob
Wirft ®u eg ®fr nibt nehmen laffen, in bén grei*
9iad)mittagen ben Seg unter bie güjje 3U nehmen

unb ben Meinen ©oufin frieren ju führen, ©ei ber5ttdj gegrü|t unb griifje
aub ®eine ©bwefter ©life.

25Iartl)a 3 in ^tiiti. ®u ï)QÎt bag 9}eintrötfel ribtig pelöft. ©g
bat mir rebt leib gettjan ju boren, bafj bie liebe SOJutter nob immer öon
ben böfen ©elenîfbmerjen geklagt ift. ©in ©roft ift eg aber gu Wiffen, baff
biefeg Uebel bor ber fommenben Wörmeren Sitterung fib surüdsieben wirb.
Unb bafj bieg jejjt auf guten Segen ift, bag fagt ung bie Sonne, bie fib
beute reblib bemüht bat, ben bäjjliben ©pötfbnee auf3U3ebren unb bie ©trafen
3U trodnen. ©ei prsltdj gegrüßt unb grüjje aub befteng bie lieben ©einigen.

pcrner § • • • • tu 3tütt- Sie lieb bon ©einer 9Jlutter, tro| ibreg Un*
Woblfeing ©ib in'g ©jamen 3U begleiten. ®u wirft 3War bor ber Prüfung
nibt febr gebangt haben. Ser fib bag gabr pnburb bie gufriebenbeit
feineg Sebrerg 3U erwerben fubte, ber braubt teine Slngft 3U haben, benn
ein tBltct unb ein Säbeln beg Seperg genügt, um ihn 30 beruhigen unb über
fbwierige 5(5untte pnwegsufüpen. 3b wünftp ®tr bergnügte gerien unb
bann Wteber einen fröpicpn ©bulanfang. ®ib ©einer lieben ißaula einen
behüben ®rufi unb nimm einen eben folben für ©ib felbft.

•Slarilja J5 in jKttfi. ©afj ®ir bie richtige Stuflöfung beg

Dîeimrâtfelg teine SefbWerbe gemabt bat, ift begreiflid). ®er 9tabwinter
fbeint eg bei 6ub bob uob gnäbig gentabt 3U haben,. wenigfteng Wag bie
®cfunbbeit anbetrifft unb bag bleibt ja immer bag ©rfte. ©inb ©uere Sommer«
pläne für bie gerienwoben fbon gentabt? 3b benfe baran, Wie nahe eg

gelegen, baff mir ung im le|ten Sommer hatten bon Slngefibt 3U Ülngefibt
tennen lernen tonnen. SSietleibt ift eg biefeg 3ab* mögtib? ®ein unb Seiner
lieben ©Item freunblibeg ®eben!en 3ur 3ubilauragtbätigleit berbante ib rebt
beplib unb entbiete eBenfatKS meine beften ®rüjje.
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weilig, so lange man mit den Nadeln, mit dem Garn und den ungeberdigen
Maschen kämpfen muß. Nachher aber ist's lustig, weil man dabei die
Gedanken so fröhlich kann spazieren lassen. Und daß dieser Zeitpunkt, nicht allzu

weit hinansgerückt wird, dafür sorgt gewiß Dein Fleiß. Ich bin recht
begierig, später von Dir zu hören, wie es Dir bei der neuen Beschäftigung
gefällt. Auch Dir danke ich herzlich für Euere gemeinsame Osterkarte, die mich
sehr gefreut hat. Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben Angehörigen.

M,a W in Aern. Deiner neuen Papeterie, die Du zu Ostern
bekommen hast, habe ich also Dein liebes Brieflein mit der hübschen Illustration

zu verdanken. Ich meine aber, das bedenkliche Wetter, das auch Dich
ins Zimmer gebannt hielt, habe eben so viel zu
dem lobenswerten Entschluß beigetragen. Was
Du mir von der lieben Tante und ihrem munteren

Fredy erzählst, das hat mich sehr gefreut.
Ich stehe bei der Guten schon längst in
Briefschulden, die ich aber beim besten Willen nicht
abtragen kann, denn zu Privatbriefen reicht die
Zeit je länger je weniger, was mir recht leid thut.
Auch in den letzten Tagen hat die liebe Tante mich
wieder mit Nachrichten erfreut und ich wäre Dir
recht dankbar, wenn Du ihr freundliche Grütze
von mir und den Hausgenossen bringen wolltest.
Es wird Dir leid thun, daß der Wohnungswechsel

sie so weit aus Euerem Bereich bringt, doch
wirst Du es Dir nicht nehmen lassen, in den Frei-
Nachmittagen den Weg unter die Füße zu nehmen

und den kleinen Cousin spazieren zu führen. Sei herzlich gegrüßt und grüße
auch Deine Schwester Elise.

Martha I in Aiiti. Du hast das Reimrätsel richtig gelöst. Es
hat mir recht leid gethan zu hören, daß die liebe Mutter noch immer von
den bösen Gelenkschmerzen geplagt ist. Ein Trost ist es aber zu wissen, daß
dieses Uebel vor der kommenden wärmeren Witterung sich zurückziehen wird,
lind daß dies jetzt auf guten Wegen ist, das sagt uns die Sonne, die sich

heute redlich bemüht hat, den häßlichen Spätschnee aufzuzehren und die Straßen
zu trocknen. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch bestens die lieben Deinigen.

Werner I in Aiiti. Wie lieb von Deiner Mutter, trotz ihres
Unwohlseins Dich in's Examen zu begleiten. Du wirst zwar vor der Prüfung
nicht sehr gebangt haben. Wer sich das Fahr hindurch die Zufriedenheit
seines Lehrers zu erwerben suchte, der braucht keine Angst zu haben, denn
ein Blick und ein Lächeln des Lehrers genügt, um ihn zu beruhigen und über
schwierige Punkte hinwegzuführen. Ich wünsche Dir vergnügte Ferien und
dann wieder einen fröhlichen Schulanfang. Gib Deiner lieben Paula einen
herzlichen Gruß und nimm einen eben solchen für Dich selbst.

Martha Z in Aüti. Daß Dir die richtige Auflösung des

Reimrätsels keine Beschwerde gemacht hat, ist begreiflich. Der Nachwinter
scheint es bei Euch doch noch gnädig gemacht zu haben, wenigstens was die
Gesundheit anbetrifft und das bleibt ja immer das Erste. Sind Euere Sommerpläne

für die Ferienwochen schon gemacht? Ich denke daran, wie nahe es

gelegen, daß wir uns im letzten Sommer hätten von Angesicht zu Angesicht
kennen lernen können. Vielleicht ist es dieses Jahr möglich? Dein und Deiner
lieben Eltern freundliches Gedenken zur Jubiläumsthätigkeit verdanke ich recht
herzlich und entbiete ebenfalls meine besten Grüße.
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^nt|ï (j.... in jStrauenfefb. ®u Çaft baS 5ßreiSrätfeI ttt freier SSeife

flott gelöft. $u feftngft rtid^t ängftlife am SSort, fonbern meifet bie Sprafee
fo ja geftalten, mie ®u fie feaben mittft unb rnufet. ®iefe fÇâ^igîeit wirb
®ir jefct bann in ben feöfeeren Staffen «nb bann fpäter im Seben brausen
fefer p Statten tommen, ebenfo mertboH ift ®eine Söe^arrltc^leit int ®urfe»
füferen beffen, maS ®u ®ir einmal borgenommen feaft Sfe benîe, Spanten
unb SluSftettung feien nafe SSmtfcb ausgefallen unb ®u geniefeeft jefet fröfe»
li(£i bie mofelberbiente gerienjeit. Sei feerjltfe gegrüfet unb grüfee mir audi)
bie liebe ©rofemutter.

gRarguertte g? in gSafef. ®u feaft baS 9iätfel pnt Selbft»
reimen, mie ®u fiefeft, nicf)t nur rifeHg getöft, fonbern ®u feaft nofe ©ariationen
gefunben. gür bie Senbung ®einer mirftife feinen unb intereffanten Dfterïarle
banle id) ®ir- befienS. -Kimm ^erjlid^e ®rüjje für ®ife unb ®eine Heben Sin»

gehörigen.
gtefft) 5» unb gRartfea <ö in JH. Raffen. Stufe Sfer gmei

feabt in ber Siufiöfung nofe luftige SlbmefeSIung gefunben. SSie 2fer febt,
füfert aufe ba rnefer als btofs ein 28eg nad) Stom. ®aS nüfefie 3Kal feoffe id;
©ufe mieber feben p tonnen, ©rufet mir beftenS ©uere lieben „jüngeren"
unb bie lieben ©ttern unb feib felbft feerjlife gegrüfet.

Jtmafie gR in ^ertsau. 3Rit SluSffelufj ber legten jmei geilen
ift au<b ©uere Siufiöfung richtig. Silfo bie Hebe grieba mirb als erfte baö
traute beimifö^e Steft berlaffen, um ifere Silbung p Oerbotlftänbigen, unb bte
liebe §ebmig mirb nun pr ©bre beS IpauömütterfeenS aufrüden. $fer merbet
bie Hebe. Sleltefte refet mangeln, aber aufe fie mirb p fpüren betommen, mie
feft ein Sinb in fold) trautem içeim SBurjeln gefafet bot unb mie ber gärt»
lifefte greunbinnentreiS einem bie Heben ®effemifter nie ganj erfefeen tann.
Seib alle, ®rofe unb Stein, auf's feerjlifefte gegtüfei

gRina $ in JH. (Paffen. Stufe ®etne Siufiöfung ift gut, menu
fie aud) an einigen Stetten bon ben anberen abmeidft, benn eS feanbelt fid)
ja niefei um SBortflaubereten, fonbern einzig unb allein barum, bafe bie ge=

gebenen ®ebanten burfe riefetige Steime auSgebrüctt merben, maS fa bei ®ir
geffeefeen ift. $fe begreife reifet gut, bafe ®u bei bent bebentlifeen „grüfelingS»
metter" baS ben $fabffelitten in ®feätigteit fe|te, mit bem tleinen „Sonnen»
ffeein" teinen Dfterbefufe mafeen moHteft, benn ei rümpften ja metterfefte Seute
bie Sïafe unb pgen ben Sîocttragen feofe, menn fie fife in bief en ©lüten»
ffenee feinauSmagen mufeten. ®ie nun tommenben ffeöneren ®age merben ®ife
ja bofe einmal bringen, benn bie böfen ©iSgarnituren finb bereits mieber
abgetropft. Sei alfo bis auf SÎBeitereS feerjlife gegrüfet mit „Subi" unb ®einen
lieben ©Hern.

llPrets - $teBu$.
fbliuebeönfpa

uns
feat gefeerrffet. H. B.

i.
®ie SMbfeen feaben'S, bofe nifet bie Snaben.
®ie SÄanbel feat'S, bofe nifet ifere Sfeale.
®ie SÄilfe feat'S, bofe nifet ber Saffee.
®aS Stiefel feat'S, bofe nifet baS Sora.

3ftûvtl)a ©iflev.
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Ernst L.... in Arauensetd. Du hast das Preisrätsel in freier Weise
flott gelöst. Du hängst nicht ängstlich am Wort, sondern weißt die Sprache
so zu gestalten, wie Du sie haben willst und mußt. Diese Fähigkeit wird
Dir jetzt dann in den höheren Klassen und dann später im Leben draußen
sehr zu Statten kommen, ebenso wertvoll ist Deine Beharrlichkeit im Durchführen

dessen, was Du Dir einmal vorgenommen hast Ich denke, Examen
und Ausstellung seien nach Wunsch ausgefallen und Du genießest jetzt fröhlich

die wohlverdiente Ferienzeit. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
die liebe Großmutter.

Marguerite A in Basel. Du hast das Rätsel zum
Selbstreimen, wie Du siehst, nicht nur richtig gelöst, sondern Du hast noch Variationen
gefunden. Für die Sendung Deiner wirklich feinen und interessanten Osterkarte
danke ich Dir bestens. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben
Angehörigen.

Aelly z> und Martha A in St. Aallen. Auch Ihr Zwei
habt in der Auflösung noch lustige Abwechslung gefunden. Wie Ihr seht,

führt auch da mehr als bloß ein Weg nach Rom. Das nächste Mal hoffe ich
Euch wieder sehen zu können. Grüßt mir bestens Euere lieben „Jüngeren"
und die lieben Eltern und seid selbst herzlich gegrüßt.

Amalie W in Kerisau. Mit Ausschluß der letzten zwei Zeilen
ist auch Euere Auflösung richtig. Also die liebe Frieda wird als erste das
traute heimische Nest verlassen, um ihre Bildung zu vervollständigen, und die
liebe Hedwig wird nun zur Ehre des Hausmütterchens aufrücken. Ihr werdet
die liebe Aelteste recht mangeln, aber auch sie wird zu spüren bekommen, wie
fest ein Kind in solch trautem Heim Wurzeln gefaßt hat und wie der
zärtlichste Freundinnentreis einem die lieben Geschwister nie ganz ersetzen kann.
Seid alle, Groß und Klein, auf's herzlichste gegrüßt

Mina K in St. Aalle». Auch Deine Auslösung ist gut, wenn
sie auch an einigen Stellen von den anderen abweicht, denn es handelt sich

ja nicht um Wortklaubereien, sondern einzig und allein darum, daß die
gegebenen Gedanken durch richtige Reime ausgedrückt werden, was ja bei Dir
geschehen ist. Ich begreife recht gut, daß Du bei dem bedenklichen „Frühlingswetter"

das den Pfadschlitten in Thätigkeit setzte, mit dem kleinen „Sonnenschein"

keinen Osterbesuch machen wolltest, denn es rümpften ja wetterfeste Leute
die Nase und zogen den Rockkragen hoch, wenn sie sich in diesen Blütenschnee

hinauswagen mußten. Die nun kommenden schöneren Tage werden Dich
ja doch einmal bringen, denn die bösen Eisgarnituren sind bereits wieder
abgetropft. Sei also bis auf Weiteres herzlich gegrüßt mit „Bubi" und Deinen
lieben Eltern.

Breis - Kevus.
fdliuebeönszea

uns
hat geherrscht. L. S.

Buchstabenrätsel.
i.

Die Mädchen Haben's, doch nicht die Knaben.
Die Mandel hat's, doch nicht ihre Schale.
Die Milch hat's, doch nicht der Kaffee.
Das Mehl hat's, doch nicht das Korn.

Martha Giger.
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Ii.
1 2 3 4 5 6 I 5 8 9 4 G 10 ein fehr beliebter Sefeftoff.
I 2 3 6 7 ein berühmter Saifer.
10 2 5 9 5 eirt SJfiibhenname.
7 4 6 10 5 toic^tigeS ©lieb beg menfhlihen Sörfterg.
9 8 10 5 2 ein Sfaubtier.
7 5 4 10 5 9ßerfon, bei wichtigen §anblungen burdfaug notweubig.
15 5 eine märchenhafte ©rfhetnung.
1 2 5 8 3 ©öttin ber Sittentannen.
10 3 9 9 4 6 10 Slugbruct in ber 3iatitrgeftt)ichte.
9 5 2 7 ^Bezeichnung in ber 3Kufit.
1 5 8 10 5 füfje grinst.
5 6 7 8 3 6 SUpenblume.
7 3 6 10 5 SBerljeug.
9 3 6 7 eine Unterhaltung. tot) Suffer.

Httfföfuttg ber ^reiö-Jlitfflaöe juut $et6|tteimen in ^ïo. 3:
Das Puppenmiittertltcn.

Diatititia, Sotti, Siefel, fetyt,
SBie mein Sßfifhhen fdjon bra» fieht.
Slber heute hat eg halt
®en ©eburtgtag. ©in 2>abr alt
3ft mein ®inb unb wirb nun groß,
Siegt nicht gern mir ftetg im ©hoff-
SBill eg Wie bie ©rojjen machen
Sitte feine Siebenfachen
Sßerben ihm nun auch ju Hein
Sä|hen, ^täubhen, SSinbelein.
Uiatttma, gelt, ®u mahft beut Sîinb
Slnb're Sfleiberhen gefhwinb?
©hürz' unb Sîocîcben, SÄantel, §ut,
®ag Wirb fteh'n bem ©haghen gut.
Sluh beim Sluggeh'n auf ben ©traffen
SBirb eg über atte Staffen
Schwer ju tragen. ®rum tbär'g fein,
Jpatt' ich auch ein SMgelein,
llnt mein Sîinb utnherzuftofeeit
Söie eg machen atte großen
SDîûtter. Unb Wie wiit'g erft nett,
§8tt' ich flar ein eigneg Sett
gür ben ©ha|, unb SabeWanne
©hWamnt unb ®uh unb SSafferJanne,
Unb ein ©tühthen, höh unb nieber
Slufzufietten, unb bann Wieber
©inen ©hranï für all bie Kleiber
Slh, ïïlamma, nur geht eg leiber
Sig jur SBeihnacfft furchtbar lang.
llnterbeffen fag', Wag fang'
3h nur an mit meinem Sinb,
®a eg nöt'ge ®inge finb?
3a gewtfi, ®u bnrfft nicht Iahen —
Slh, ein Stinb fann Sorgen mähen! H. B.

Üteöattion unt> Vertag : grau ©life §oît egget ttt ©t. ©attett.
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il.
1 2 3 4 5 6 I 5 8 9 4 K 10 à sehr beliebter Lesestoff.
1 2 3 6 7 ein berühmter Kaiser.
10 2 5 9 5 ein Mädchenname.
7 4 6 1V 5 wichtiges Glied des menschlichen Körpers.
9 8 10 5 2 ein Raubtier.
7 5 4 10 5 Person, bei wichtigen Handlungen durchaus notwendig.
15 5 eine märchenhaste Erscheinung.
1 2 5 8 3 Göttin der Allemannen.
10 3 9 9 4 6 10 Ausdruck in der Naturgeschichte.
9 5 2 7 Bezeichnung in der Mufft.
1 5 8 10 5 süße Frucht.
5 6 7 8 3 6 Alpenblume.
7 3 6 10 5 Werkzeug.
9 3 6 7 eine Unterhaltung. Amn, Küster.

Anftösung der Mreis-Aufgabe zum Selbstreimen in Mo. 3:
vas puppenmiltterchcn.

Mamma, Lotti, Liesel, seht,
Wie mein Püppchen schon brav sieht.
Aber heute hat es halt
Den Geburtstag. Ein Jahr alt
Ist wein Kind und wird nun groß,
Liegt nicht gern mir stets im Schoß.
Will es wie die Großen machen
Alle seine Siebensachen
Werden ihm nun auch zu klein
Lätzchen, Häubchen, Windelein.
Mamma, gelt, Du machst dem Kind
And're Kleiderchen geschwind?
Schürz' und Röckchen, Mantel, Hut,
Das wird steh'n dem Schätzchen gut.
Auch beim Ausgeh'n auf den Straßen
Wird es über alle Maßen
Schwer zu tragen. Drum wär's fein.
Hätt' ich auch ein Wägelein,
Um mein Kind umherzustoßen
Wie es machen alle großen
Mütter. Und wie wär's erst nett.
Hätt' ich gar ein eignes Bett
Für den Schatz, und Badewanne
Schwamm und Tuch und Wasserkanne,
Und ein Stühtchen, hoch und nieder
Aufzustellen, und dann wieder
Einen Schrank für all die Kleider
Ach, Mamma, nur geht es leider
Bis zur Weihnacht furchtbar lang.
Unterdessen sag', was fang'
Ich nur an mit meinem Kind,
Da es nöt'ge Dinge sind?
Ja gewiß, Du darfst nicht lachen —
Ach, ein Kind kann Sorgen machen! U. L.

Redaktion und Verlag: Fran Elise Hone g g er in St. Gallen.


	...
	Erste Beilage zu Nr. 17 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Zweite Beilage zu Nr. 17 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


